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Auch für die Monate Auguſt un
September nehmen wir beſondere Abon-
nements für unſere Zeitung an.
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Czechiſche Arrogan z.
Die Czechen ſind nicht damit zufrieden, die älteſte deutſche

Univerſität in Prag dem Czechenthum dienſtbar gemacht und in
eine deutſche und ezechiſche Hälfte geſpalten zu haben, ſie ſtreben
darnach, dem deutſchen Theil das Lebenselement zu unterbinden
und ihn zu vernichten. Daß eine Univerſität einen größeren
Culturhintergrund haben muß, als es die ezechiſche Nationalität
bieten kann, iſt natürlich für die Heißſporne des Slaventhums voll
ſtändig gleichgültig. Streben ſie doch dahin, die deutſche Cultur
mit Stumpf und Stiel auszurotten, alle ſ laviſchen Nationalitäten
mit Gymnaſien und Univerſitäten zu beglücken, um die ſlaviſche
Aera in Oeſterreich einzuführen.

Selbſt die Erfahrungen mit den polniſchen Univerſitäten in
Krakau und Lemberg, für welche tüchtige Lehrkräfte ſich kaum in
genügender Anzahl finden laſſen, ſind für die ezechiſchen Heiß
ſporne keine Warnung. Sie ſind ſich ſelbſt genug und von ihrer
hohen Vorzüglichkeit überzeugt daher können ſie den Moment
nicht erwarten, ſo ſchreibt das „Kl. J.“, wo ſie den deutſchen Reſt
der Prager Univerſität vollſtändig vernichtet haben und das Czechen
thum in Böhmen über das Deutſchthum triumphirt.

Die öſterreichiſche Regierung erfährt wieder, daß, wenn man
dem Beelzebub erſt den kleinen Finger gegeben hat, er ſich nicht
damit begnügt, ſondern die ganze Hand verlangt. Ausdrücklich
war vom Kaiſer gefordert, daß bei allen Staatsprüfungen der
Prager Juriſtenfacultäten auch von den Czechen, die in Prag ſtu
dirten, die genaue Kenntniß der deutſchen Sprache verlangt wer

den ſollte, daß ſie in einem Gegenſtande in deutſcher Sprache ge
prüft werden müßten. Dieſe Beſtimmung iſt vom Reichsrathe
ſanctionirt, ſie hat in demſelben nicht einmal eine Anfechtung ſeiner

Zeit von den Führern der Czechen gefunden, aber nun, wo ſie zur
Ausführung kommen ſoll, wo deutſche Profeſſoren von der Re
gierung zu der Prüfung der Czechen ernannt ſind, hat ſich ein
wilder Sturm gegen dieſe Beſtimmung erhoben und man fordert,
daß auch für die Deutſchen gleiche Beſtimmungen angeordnet
werden und die Prüfung in der deutſchen Sprache nicht von
deutſchen Profeſſoren, ſondern von czechiſchen ausgeführt werde,
weil ſie hoffen, daß dann dieſe Geſetzesbeſtimmung wird umgangen

werden.
Die Beſtimmung des Geſetzes, welches die Grundbedingung

zur Herſtellung der ezechiſchen Facultäten der Prager Univerſität
war, iſt keineswegs überaus rigoros denn die deutſche Sprache
iſt die einzige Culturſprache in Oeſterreich, ſie iſt außerdem die
weitaus verbreitetſte unter allen Sprachen und die eigentliche
Staatsſprache, durch welche der Verkehr der Behörden unter ein
ander ſtattfindet, während die ezechiſche Sprache auf Böhmen,

Halle, Dienstag den 25. Juli. (Mit Beilagen.

Mähren und einen Theil Schleſiens beſchränkt iſt und außerhalb
dieſer Provinzen überhaupt nicht verſtanden wird.

Man kann daher unter allen Umſtänden wohl die Kenntniß
der deutſchen Sprache verlangen, während die der czechiſchen
Sprache doch nur fürdiejenigen nothwendigiſt, welche in ezechiſchen

oder gemiſchten Orten Localämter bekleiden wollen. Es würde
alſo eine Ungerechtigkeit ſein, wenn man auch ſolchen, die durchaus
nicht in czechiſchen Orten Aemter bekleiden wollen, eine czechiſche
Prüfung auferlegen würde; denn die Conſequenz müßte ſchießlich
dahin führen, von jedem Juriſten die Kenntniß aller ſlaviſchen
Jdiome in Oeſterreich zu verlangen, alſo auch des polniſchen,
rutheniſchen, ſlavoniſchen neben dem czechiſchen. Das wäre denn
doch wohl etwas zu viel und nicht durchführbar.

Auch iſt die Forderung, welche man an die Czechen ſtellt,
keineswegs übertrieben hoch. Ohne Kenntniß der deutſchen Sprache
kann auch heute noch kein Gebildeter in Oeſterreich durchkommen,
am allerwenigſten aber ein Beamter, da ſchon der Verkehr der-
ſelben untereinander und die Sprache aller höheren Beamten die
deutſche iſt.

Dieſem Bedürfniß gegenüber iſt die Beſtimmung wonach
die Candidaten der czechiſchen Univerſität aus einem Prüfungsge-
genſtande das Examen in deutſcher Sprache abzulezen verpflichtet
ſind, durchaus ungenügend, um den angeſtrebten Zweck zu erreichen
und die Kenntniß der deutſchen Sprache bei den abſolvirten Hörern
der ezechiſchen JuriſtenFacultät in Prag ſicherzuſtellen. Bei einer
ſo vagen Beſtimmung iſt allzu viel, um nicht zu ſagen Alles, der
individuellen Anſchauung der StaatsPrüfungsCommiſſäre und
der Auffaſſung des jeweiligen Unterrichtsminiſters anheimgegeben,
und wenn es actenmäßig durch Rezierungserläſſe nachweisbar iſt,
daß in den verfloſſenen Jahren ſelbſt Candidaten, welche alle ju
riſtiſchen Prüfungen in deutſcher Sprache abgelegt haben that-
ſächlich unfähig waren, ſich im mündlichen oder ſchriftlichen Ver
kehre deutſch auszudrücken und das Deutſche in troſtloſeſter Weiſe
malträtirten dann darf man wohl daraus einen Schluß ziehen,
wie die Kenntniß des Deutſchen beſchaffen ſein wird, welche durch
die Prüfung aus Einem, vielleicht gar aus einem Gegenſtaude von

untergeordneter Bedeutung nachgewieſen werden ſoll. Die Prüf-
ungsverordnung enthält ſonach nichts als einen ſchwachen und un
zulänglichen Verſuch der Regierung, einer Staatsnothwendigkeit
Rechnung zu tragen der auch ein Cabinet Taaffe ſich nicht ent
ziehen kann. Selbſt ein Miniſterium, das ſo viel mit den Worten

nicht mit den Begriffen „Verſöhnung“ und „Gleichberech
tigung“ operirt, kann ſich nicht ganz über die Bedeutung hinaus-
ſetzen, welche die deutſche Sprache für Oeſterreich beſitzt, als die
Sprache der Adminiſtration, als das Bindeglied zwiſchen den zahl
reichen Jdiomen, die innerhalb der Grenzen dieſer Monarchie er
tönen. Deshalb mußte auch dieſe Regierung nothgedrungen eine
wenn auch minimale Conceſſion an ein Prinzip machen, welches
ein ungariſcher Staatsmann von tadelloſem ungariſchem Patrio-
tismus, der kürzlich aus der gemeinſamen Regierung geſchieden iſt,
ſelbſt für das Gebiet der gemeinſamen Angelegenheiten des Reiches

muthig vertreten hat und daher in Bosnien ohne Widerſpruch an
geordnet iſt. Es handelt ſich aber eigentlich auch für die Czechen
nicht darum dieſe ſo ſchwächliche und unbedeutende Verordnung
zu beſeitigen weil ſie etwa drückend und undurchführbar für die
Czechen iſt; nein, ſie wollen die ſogenannte Gleichberechtigung da
durch herſtellen, daß den deutſchen Candidaten gleiche Beſtimmun
gen auferlegt werde unddieſe zur Erlernung der ezechiſchen Sprache
gezwungen werden alſo dies ſind dieſe czechiſchen Beſtrebungen,
die nach dem Beiſpiel der Magyaren in Scene geſetzt werden
ſollen. Sie erſtreben damit einen Ausſchluß aller Deutſchen,
welche nicht der czechiſchen Sprache vollſtändig mächtig ſind, von
den Aemtern, zunächſt in Böhmen, um ſo der Czechiſirung mög
lichſt Vorſchub zu leiſten.

Jetzt wird es ſich alſo zeigen, ob das Miniſterium Energie
genug hat, dieſem wüſten Andrängen der Czechen Widerſtand zu
leiſten, ob es wirklich eine Demüthigung der Deutſchen in Scene
ſetzen will, oder ob es vor dem Aeußerſten zurückſchrickt. Man
muß hoffen, daß dieſe Forderung der Czechen endlich zu einer Kri-
ſis und zu einer endgültigen Auseinanderſetzung kommt und man
den czechiſchen Reclamanten mit der Energie des Geſetzes entge-
gentritt und ſich nicht zur Nachgiebigkeit verleiten läßt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Gaſtein, 23. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer ſetzt in ge

wohnter Regelmäßigkeit den Kurgebrauch fort, unternimmt Pro
menaden und Ausfahrten. Se. Majeſtät nahm geſtern den Thee
beim Grafen Lehndorff-Stein rt ein, empfing heute die Chefs des
Civil und Militärkabinets, ſowie den Wirkl. Geh. Legationsrath
v. Bülow zum Vortrag und beſuchte ſpäter die Predigt des Hof
predigers Frommel in der evangeliſchen Kapelle.

Kiel, 22. Juli. Die Frau Erbprinzeſſin von
Meiningen traf auf der Rückreiſe von Schweden heute früh
hier ein und wurde von dem Prinzen Heinrich von Preußen
empfangen und nach dem königl. Schloſſe geleitet.

Paris, 22. Juli. Deputirtenkammer. Der Depu-
tirte Dreyfuß fragt den Miniſter des Jnnern, Goblet, was er zu
thun gedenke bezüglich des geſtrigen Beſchluſſes des Pariſer Mu
nizipalraths, welcher dahin geht, Paris zu einer autonomen Ge
meinde zu machen. Der Miniſter antwortet, er begünſtige per
ſönlich die Ausdehnung der munizipalen Freiheiten, ſelbſt auf
Paris, aber er müſſe jeden Gedanken an eine kommunale Auto-
nomie zurückweiſen und werde unnachſichtlich dem Geſetze Achtung

verſchaffen. Er habe das Demiſſionsgeſuch des Seinepräfekten
Floquet erhalten und deſſen Annahme dem Präſidenten Grévy
noch nicht vorgeſchlagen aber er habe beantragt den Beſchluß
des Munizipalraths zu annulliren. Darauf wurde die Budgetbe-
rathung wieder aufgenommen.

Der Pariſer Munizipalrath hatte ſich geſtern für das
Verbleiben des Seinepräfekten Floquet auf ſeinem Poſten aus-
geſprochen, weil daſſelbe die Wiederherſtellung der munizipalen
Autonomie von Paris bedeute. Die bezügliche Verhandlung des

16) Schloß an der Oftſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

Fortſetzung.
Ungefähr eine Stunde darauf meldete Wilhelm der Familie

Erneckow, die ſich gerade zum Frühſtück ſetzen wollte Bittenſee
war dazu eingeladen daß Maſter Landry und Sohn ihre Auf
wartung zu machen wünſchten. Der Schloßherr begab ſich in das
Empfangszimmer, in welches faſt unmittelbar darauf der Ameri
kaner mit ſeinem Sohne eintrat.

Beide befanden ſich wieder in ihren gewöhnlichen Kleidern,
die nun hinreichend getrocknet und gereinigt waren. Maſter
Landry trug einen kurzen Rock von derbem Stoff, um den Hals
ein loſes Tuch er glich ganz einem Seemann. Auf ſeinem
gebräunten Geſicht war kaum noch eine Spur der überſtandenen
Gefahr zu entdecken. Das bereits ſpärliche Haar, das ihm faſt
bis auf die Schultern fiel, mochte einſt hellblond geweſen ſein und
ſein blaues Auge blickte ernſt und gedankenvoll. Die Narbe auf
der Stirn war deutlich zu erkennen. Sie mußte von einer ſehr
ſchweren Wunde herrühren.

Vielleicht hatte Herr von Erneckow keine Ahnung davon, wie
forſchend ſein Blick und wie gezwungen ſeine ſcheinbar ruhige
Haltung war, als er den Beiden gegenüber trat.

Mr. Landry verbeugte ſich achtungsvoll und blieb in der
Nähe der Thür ſtehen, wie Jemand, der keinen Schritt weiter
thun möchte, als er durchaus nöthig hat.

„Herr von Erneckow“, ſagte er dann mit tiefer und klang-
voller Stimme, „ich habe von meinem Sohne erfahren, in welcher
aufopfernden Weiſe Sie ſich meiner angenommen haben und daß
ich Jhnen, aller menſchlichen Berechnung nach, mein Leben ver-
danke. Empfangen Sie dafür den aufrichtigen Dank eines Mannes,
deſſen Tage allerdings bereits gezählt ſind, der aber ungern aus
dem Leben geſchieden wäre, ohne ſeinen einzigen Sohn noch ein
mal wiedergeſehen zu haben. Sie nehmen eine Lebersſtellung
ein, in welcher Sie auf materiellen Dank von keiner Seite An
ſpruch machen, denken auch gewiß zu edel, als daß ich noch ein

Wort über dieſen Punkt verlieren dürfte. Jch ſage deshalb nichts
weiter, als daß ich mich glücklich ſchätzen werde, Jhnen, oder
irgend Jemand, der in Jhrem Namen vor mich hintritt, einen
recht großen Dienſt zu erweiſen. Wir haben Jhre Gaſtfreund-
ſchaft nun lange genug genoſſen und Jhr Hausweſen mehr als
nöthig geſtört. Deshalb möchte ich Jhnen mit meinem Danke zu-
gleich Lebewohl ſagen, und

„So eilig?“ unterbrach ihn Herr von Erneckow, der einige
Male tief geathmet, aber nun ſeine vollkommene Ruhe wieder-
gefunden hatte. „Jch glaubte, Sie würden ganz abgeſehen
von mir! meiner Familie einen großen Gefallen erweiſen,
wenn Sie an dem Frühſtück Theil nähmen, das bereits aufge-
tragen iſt. Sie haben Tage lang große Entbehrungen ertragen,
und obwohl Jhr Körper tn erſcheint, möchte ich Sie doch
bitten, ihm nicht zu große Anſtrengungen zuzumuthen. Meine
Bitte iſt aufrichtig. Natürlich will ich Jhnen aber nicht den
geringſten Zwang anthun.“

Maſter Landry zögerte einen Augenblick; dann, als ob er
ſich ſage, daß dieſe Einladung nicht gut abzulehnen ſei, ohne un-
höflich zu ſcheinen, verbeugte er ſich kurz und ſagte: „Jch danke
Jhnen, ich nehme es an.“

Der Schloßherr führte die beiden Männer in das Eßzimmer
und ſtellte Mr. Landry ſeiner Gattin, der Comteſſe Marianne
und Herrn von Bittenſee vor. Mr. Landry zeigte ſich durchaus
als Mann von Welt und Erziehung; ſeine eigenthümliche Tracht
ſchien ihn nicht im geringſten zu geniren und als er ſagte: „Meine
gut gepackten Koffer ſchwimmen jetzt auf der Oſtſee,“ flog ſogar
ein Lächeln über ſein Geſicht. Aber im Ganzen blieb ſeine Miene
ungemein ernſt und ſeine ganze Haltung zeigte eine gewiſſe trockene
Würde. Nur wenn ſein Auge ſich auf den blühenden, lebens-
friſchen Sohn richtete, zeigte ſich eine unverkennbare Weichheit
und Rührung in ſeinem Geſicht doch das waren nur Sekunden!

Bittenſee hatte bei der Vorſtellung den Gruß des Ame-
rikaners kaum erwidert, und die Nichtachtung, die er dem Vater
und dem Sohne bewies, erſchien faſt auffällig. Auch Frau von
Erneckow mochte kein allzu großes Jntereſſe für einen Fremdling

empfinden, der ihren Mann zu einem ſo gefährlichen Wageſtück
veranlaßt hatte. Wohl aber ruhten Mariannens Blicke voll
inniger Theilnahme auf dem Vater Berthold's, und auch der
alte Herr ſah zuweilen aufmerkſam zu ihr hiuüber, als errege ſie
ſeine Sympathie.

Es war natürlich, daß die Unterhaltung ſich um das Ereigniß
des vergangenen Tages drehte und daß Herr von Erneckow den
Wunſch ausſprach, etwas Genaueres über die Erlebniſſe des
Geretteten zu hören.

„Jch kann Jhnen mit wenigen Worten dienen,“ erwiederte
Mr. Landry. „Es iſt meine Rettung ausgenommen die
einfachſte Geſchichte eines Schiffbruches, die man ſich denken kann.
Da mir mein Sohn nach England ſchrieb, daß ich ihn erſt in
ungefähr acht Tagen bei Herrn Wülfing finden werde, ſo ent
ſchloß ich mich, in dem Boote eines meiner Freunde die Fahrt zur
See nach Lüngermünde zu machen. Ich kannte Kopenhagen nicht
und wollte es gern ſehen. Mit meinem Diener, der ein tüchtiger
Seemann iſt, fuhr ich aus Brighton ab und ohne jeden Unfall,
nach einer der herrlichſten Fahrten, gelangten wir in dem prächtigen
Boote nach Kopenhagen. Du weißt, daß dort eine verheirathete
Schweſter William's wohnt

Berthold, an den dieſe Worte gerichtet waren, nickte zu
ſtimmend.

„Jch ließ alſo den alten treuen Burſchen dort, damit er
ſich einige Tage des Wiederſehens erfreue und machte mich allein
auf die Fahrt nach Lüngermünde

„Allein? Hinaus auf die See?“ unterbrach ihn Marianne
erſchreckt.

„Ja, mein Fräulein, das iſt nichts Gefährliches bei einer
ſo kurzen Fahrt“, antwortete der Amerikaner freundlich. „Jch
kenne meine Natur und weiß, daß ich achtundvierzig Stunden und
länger ohne Schlaf zubringen kann. Auch war der Wind ſo
günſtig, daß ich hoffen durfte, in ſehr kurzer Zeit nach Lünger-
münde zu gelangen. Kaum aber lag Kopenhagen zwanzig See-
meilen hinter mir, als der Sturm begann. Zurück konnte ich
nicht. Jch begriff die Gefahr, in der ich ſchwebte und kämpfte
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Pariſer Munizipalraths iſt heute durch ein Dekret des Präſi
denten Grévy für null und nichtig erklärt worden. Ueber das
Demiſſionsgeſuch Floquet's und Goblet's beabſichtigt der Oppor-
tuniſt Dreyfuß in der heutigen Sitzung der Kammer eine Inter
pellation an die Regierung zu richten.

23. Juli. Bei der heute ſtattgehabten Einweihung
der Statue Rouget de Lisle's, des Autors der Marſeillaiſe,
hielt der Miniſterpräſident Freyeinet eine Rede, in welcher er das
Andenken Rouget's und ſeiner Genoſſen feierte und. u. A. ſagte,

die Franzoſen wie die Angehörigen der fremden Nationen wüßten,
daß das heutige Frankreich nicht die blutige Standarte, ſondern
die Fahne des Fortſchritts, der Civiliſation und der Freiheit hoch
halte.

Heute Vormittag hat ein Miniſterrath ſtattgefunden,
welcher ſich mit der Berathung der zum Schutze des Suezkanals
zu ergreifenden Maßregeln befaßte. Die Kreditvorlage wird
vorausſichtlich morgen eingebracht werden.

Haag, 23. Juli. „Dagblad“ meldet unter Vorbehalt, daß
Tak van Poortvliet mit der Bildung des neuen ultralibe-
ralen Kabinets beauftragt werden würde. Der frühere Pre-
mierminiſter Kappeyne beabſichtige, das neue Miniſterium als
Deputirter zu unterſtützen.

Petersburg, 22. Juli. Der Botſchafter v. Nowikoff iſt
zum Mitgliede des Reichsrathes ernannt worden.

Amſterdam, 22. Juli. Wie ein vom Handelsblad.
herausgegebenes Extrablatt aus Maaßluis meldet, iſt der Moni
tor „Adder“ ſüdöſtlich von Scheveningen auf 10 Klafter Tiefe,
das Oberſte zu Unterſt gekehrt, von Tauchern aufgefunden
worden.

Belgrad, 22. Juli. Der König wird ſich in der nächſten
Woche über Wien nach Eaux bonnes begeben. S

Belgrad, 23. Juli. Der König hat das Demiſſions-
geſuch des Finanzminiſters Mijatovie in Rückſicht auf ſeine
hervorragenden Dienſte, deren das Land auch ferner bedürfe,
abgelehnt unddemſelben einen ſ echswöchentlichen Urlaub ertheilt.
Der Miniſter hat in Folge deſſen ſein Demiſſionsgeſuch zurück
gezogen.

London, 22. Juli. Unterhaus. Bourke zeigt an, er
werde, wenn von Northcote kein anderweitiger Antrag geſtellt
werde, am Montaz an Gladſtone die Frage richten, ob er ſofort
nach ſeiner Motivirung der Kreditvorlage in die Vertagung der
Debatte willigen werde. Einen Präzedenzfall zu dieſem Verfahren
bilde die Berathung der Kreditvorlage vom Jahre 1878. Jetzt
ſei aber eine Vertagung um ſonothwendiger, weil wichtige Schrift
ſtücke über die Konferenzverhandlungen, die identiſche Note, das
Bombardement und eine Erklärung betreffs des Suezkanals fehlten.
Eine erſchöpfende Diskuſſion der Frage ſei aber beim Mangel
dieſer Schriftſtücke unmöglich. Der Staatsſekretär des Krieges,
Childers, erklärt, von dem verlangten Kredit von 2300000 Pfd.
Sterl. früher war eine Kreditforderung von 1 300 000 Pfd. Sterl.
angekündigt) würden 900000 Pfd. Sterl. für das Heer und
1400000 für die Marine verwendet werden.

Oberhaus. Die iriſche Pachtrückſtandsbill wurde in
erſter Leſung angenommen.

Unterhaus. Der Staatsſekretär des Krieges, Childers,
erklärte, der zum Zwecke der Vermehrung des Heeres um 10,000
Mann verlangte Kredit betrage 1,300,000 Pfd. Sterling.

Die egyptiſche Kriſis.
London, 22. Juli. Die Armeereſerve iſt theilweiſe einbe

rufen worden, die Mannſchaften haben ſich ſpäteſtens am 2. Auguſt

bei der Fahne einzufinden.
Petersburg, 22. Juli. Das „Journal de St. Péters-

bourg“ meint, die Berheiligung der Pforte an der Konferenz dürfte
nicht dazu benutzt werden, die Aktion der europäiſchen Mächte
lahmzulegen Es ſei nothwendig, den Suezkanal vor den Aufſtän-
diſchen zu ſchützen. Wenn die Pforte allein im Stande ſei, dies
ohne Verzug zu bewirken, ſo möge ihr die Sorge dafür überlaſſen
werden, wenn nicht, ſo werde ſich die Konferenz damit zu befaſſen
haben. Uebrigens würden die ottomaniſchen Delegirten alsbald
in die Lage verſetzt werden, ſich über die Abſichten der Pforte
betreffs Wiederherſtellung des status quo in Egypten zu erklären.

Trieſt, 22. Juli. Die griechiſche Yacht „Amphitrite“ iſt
geſtern nach dem Piräus abgedampft.

Paris, 22. Juli. Senat. Miniſterpräſident Freycinet
theilte mit, er werde in der nächſten Woche das Gelbbuch mit den
Schriftſtücken bezüglich Egyptens vorlegen, daſſelbe erſtrecke ſich
bis zum 2. Juni, ein zweites Gelbbuch bis zum 15. Juli werde
demnächſt folgen.

Der „Temps“ ſagt, der von der Kammer zu erfordernde
Kredit für die Expedition in Egypten werde auf 40 Mill. Fres.
geſchätzt.

Toulon, 22. Juli. 5000 Mann Infanterie und Marine-
ſoldaten, welche die Avantgarde des Expeditionskorps für Egypten
bilden ſollen, werden demnächſt hier eingeſchifft werden.

Alexandrien, 22. Jnli. Heute früh wurden 250 ergliſche
Chaſſeurs detachirt, um zu rekognosziren und in einer Entfernung
von ſechs engliſchen Meilen von Alexandrien die Eiſenbahn zu
zerſtören. Das Detachement ſtieß auf eine Kavallerie Abtheilung
Arabi Paſchas und wechſelte mit derſelben einige Gewehrſchüſſe.
Die Egypter flohen und ließen zwei Todte auf dem Platze. Die
Chaſſeurs vollendeten ſodann ihre Arbeit und zogen ſich zurück.
Die engliſchen Truppen beſetzten heute Abukir und werden morgen
Ramleh okkupiren. Arabi Paſcha hat eine Kriegsſteuer im Be
trage von einer halben Million Pfd. Sterl. ausgeſchrieben. Nach
Berichten, die der Khedive erhalten hat, ſoll Arabi Paſcha mit
Proviant und Munition gut verſehen ſein, aber ſeine Armee ver
ſtärke ſich nicht und es fänden in derſelben viele Deſertionen ſtatt.

London, 22. Juli. Der „Times“ wird aus Paris vom
21. d. gemeldet, das franzöſiſche Kabinet habe ſich an die engliſche
Regierung gewendet, um deren Anſicht über die Thunlichkeit,
Jtalien zur Theilnahme an der engliſch- franzöſiſchen Expedition
nach Egypten einzuladen, zu ermitteln. Man glaube, England
werde ſich der Einladung an eine dritte Macht zur Betheiligung
an der Expedition bereitwillig anſchließen. Das engliſche Expe-

ditionskorps wird etwa 14,000 Mann ſtark ſein.
Konſtantinopel, 22. Juli. Derwiſch Paſcha iſt hier ein

getroffen. Die Konferenz wird wie verlautet, ihre nächſte
Sitzung erſt Montag abhalten. Wie es heißt, würde der zum
alleinigen Vertreter der Pforte bei der Konferenz ernannte Aſſim
Paſcha das Präſidium beanſpruchen und den Vorſchlag machen,
die Konferenz in Stambul tagen zu laſſen.

Alexandrien, 22. Juli. Dem Vernehmen nach hätte
Arabi Paſcha in Kairo ein neues Miniſterium gebildet,
dem auch Mahmud Paſcha als Mitglied anzehören ſoll.

23. Juli. Ein Dekret des Khedive ſpricht die
Abſetzung Arabi Paſchas aus und erklärt denſelben
für einen Rebellen. Jn einer Proklamation an die Armee
verbietet der Khedive derſelben, dem Befehle Arabis zu gehorchen,
in einer zweiten Proklamation, welche an das Volk gerichtet iſt,
befiehlt der Khedive, die durch Arabi auferlegte Kriegzsſteuer nicht
zu zahlen. Ein Packetboot, welches von Konſtantinopel hier
eingetroffen war, wurde durch die Behörde mit Beſchlag belegt
und der Kapitän deſſelben unter dem Verdachte, Briefe für Arabi
mit ſich zu führen, verhaftet. Jn Kairo herrſcht wieder Ruhe,
die dortige Polizei iſt eifrig bemüht, die Ordnung aufrechtzuhalten.

Nachrichten aus Kafr Dowar zufolge ſoll die Armee Arabi
Paſchas 12,000 Mann ſtark ſein. Es wird ferner berichtet, daß
das Waſſer des MahmudiehKanals trotz des von den Engländern
aufgeworfenen Dammes in raſchem Fallen in der Richtung nach
der Meeresküſte begriffen ſei.

Marſeille, 23. Juli. Meldungen aus Algier zufolge wür-
den zur Bildung des Expeditionskorps für Egypten hauptſächlich
Theile des in Algier ſtationirten 19. Armeekorps verwendet wer
den. Der Effektivbeſtand der unter General Lambert zu formi-
renden Brigade würde aus 8 Jnfanteriebataillonen, 4 Schwadro-
nen Kavallerie nebſt einigen Feldbatterien beſtehen.

Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich-Ungarn. Die letzten Nachrichten aus Bos
nien und den angrenzenden Thälern der Herzegowina melden, daß
im Junern des Landes die Rekruten-Aushebung ohne Schwierig-
keit von Statten geht und die Bevölkerung unter dem Schutze der
kaiſerlichen Truppen ihre Felder bebaut. Nur in den Theilen der
Herzegowina, die an Montenegro grenzen, giebt es noch täglich
blutige Kämpfe und iſt es noch nicht gelungen, die Jnſurgenten zur
Unterwerfung zu bringen. Dieſe überfallen zu jeder Tages und
Nachtzeit die Vorpoſten der Truppen und ziehen ſich verfolgt in
ihre Schlupfwinkel in Montenegro zurück. Der Führer dieſer
Banden, deren Angriffe täglich mehrere Todte und viele Verwun-
dete zur Folge haben, iſt ein ruſſiſcher Offizier. Das General-
kommando hatbeſchloſſen, die Stellungen an der montenegriniſchen
Grenze zu befeſtigen und zwei Bataillone zur Verſtärkung hinzu
ſenden. Das Zeugenverhör im Hochverrathsprozeß der
Ruthenen iſt geſchloſſen und den Geſchworenen werden vierzig
Schuldfragen zur Beantwortung vorgelegt werden. Die Haupt-
fragen lauten auf Verbrechen des Hochverraths eventuell auf Auf
reizung zum Haſſe oder Verachtung wider den einheitlichen Staats-
verband, Aneiferung zu feindſeligen Parteiungen unter den Natio-
nalitäten und Ausſpähung militäriſcher Vorkehrungen im Frieden.
Für den Hauptangeklagten Hofrath Dobrzanski ſind in den
letzten Verhandlungen ſehr ungünſtige Ausſagen gemacht worden.
Am meiſten belaſtend wirkte die Zuſchrift, welche der Miniſter

D

ſo lange, als es mir möglich war, gegen Wind und Wetter an.
Dann ſteckte ich Alles, was für mich von Werth war, zu mir,
und bemühte mich nur, das Boot vor dem Umſchlagen zu ſchützen.
Steuer und Hintertheil waren bereits arg beſchädigt. Nun be
feſtigte ich Planken am Vordertheil, um dadurch wenigſtens das
Umſchlagen zu verhüten, denn ich begriff vollkommen meine Lage
und wußte, daß mich die Wellen, die fortwährend über das kleine
Fahrzeug ſchlugen, bald betäuben würden. Dann aß und trank
ich noch ſo viel, als mir in einer ſolchen Lage zu genießen möglich
war, ſteckte ein rothes und ein weißes Tuch auf, kauerte mich auf
dem Vordertheil, in der Nähe eines kleinen Pflockes nieder, an
welchem ich mich im Nothfall feſthalten konnte, und befahl meine
Seele Gott. Eine Stunde darauf fühlte ich meine Gedanken
ſchwächer werden, der Abend brach herein und nun weiß ich
weiter nichts, als daß mich Gott glücklich durch die Hülfe eines
Mannes, dem ich und mein Sohn ſeine Aufopferung nie vergeſſen
werden, gerettet hat!“

Mr. Landry erzählte das ſo einfach, als handle es ſich um
einen durchaus nicht außergewöhnlichen Gegenſtand. Dann
ſprach er den Speiſen und Getränken zu und unterbrach das etwas
peinliche Stillſchweigen, das eintrat, nicht weiter. Es war ſelt
ſam, daß eine gewiſſe Beklemmung über der kleinen Geſellſchaft
zu liegen ſchien. Bittenſee nahm abſichtlich keinen Antheil an
dem Geſpräch, Marianne fühlte wohl, daß ſie daſſelbe nicht allein
fortführen könne, Frau von Erneckow mochte denken, daß ſie nicht
verpflichtet ſei, für die Unterhaltung zweier Fremdlinge zu ſorgen,
die vermuthlich ihr Haus nie wieder betraten, und ſo blieb denn
das Geſpräch auf den Austauſch einiger allgemeinen Redens-
e wiſchen Herrn von Erxeckow und Berthold Landry be

ränkt.

Mr. Landry, der das Peinliche dieſer Situation gar nicht
zu bemerken ſchien, machte derſelben kurz ein Ende, indem er ſich
erhob, gegen die Familie verneigte, noch einmal ſeinen Dank aus-
ſprach und ſich empfahl.

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
l(Achtundſechzig Jahre in einer Zelle.] Jn einem der

auf dem Berge Athos in Macedonien gelegenen griechiſchen Klöſter
ſtarb vor wenigen Tagen der Mönch Athanaſios in dem hohen Alter
von vierundneunzig Jahren, von denen er nahezu achtundſechzig in
einer ganz vereinſamten Zelle zugebracht hatte. Er war 1812 als
Mönch in eines der auf dem genannten Berge gelegenen Klöſter ein-
getreten, fand jedoch das Leben daſelbſt nicht asketiſch genug und ſo
überſiedelte er mit Genehmigung ſeines Abtes nach einer in einer
nahen Thalſchlucht gelegenen Zelle, die er von da ab nicht mehr
verließ. Nur Früh und Abends fand er ſich immer zum Gottes-
dienſte in der Kloſterkirche ein, verſah ſich dabei zugleich mit dem
nöthigen Proviant, worauf er wieder in ſeine Zelle zurückkehrte.
Seine Beſchäftigung während des Tages war das Anfertigen von
Bildern der heiligen Jungfrau, die er nachher verkaufte. Seine
Leiche wurde auf deſſen Wunſch vor der Thür ſeiner Zelle beſtattet.
Die älteſten Collegen des Verſtorbenen konnten ſich nicht erinnern,
daß derſelbe je den Beſuch oder ein Schreiben von irgend einem
Anverwandten erhalten habe.

lKein Adonis.] Es iſt keine Sünde, in mythologiſchen Namen
bewandert zu ſein, aber ſelbſt wenn dies der Fall wäre, Liakim
Dutton, ein Dandy in Baltimore, hat ſich derſelben gewiß nicht
ſchuldig gemacht. Er verehrte vielmehr ausſchließliſch die modernen
Göttinnen Amerikas, und zwar liebte er deren zwei zu gleicher Zeit.
Beide erwiderten ſeine Neigung und geriethen in Folge deſſen ſo
aneinander, daß ſie ſich wie Katzen zerkratzten; ſchließlich kamen alle
drei Helden dieſer Notiz vor Gericht. Liakim, als die Urſache des
Streites, wurde von dem Richter C r angeſprochen:
„Dieſe beiden Frauenzimmer ſtritten ſich alſo um Sie?“
glaube wohl, Herr Richter.“ „Sie ſcheinen eine Art Adonis zu
ſein?“ „Wie, bitte fragte Liakim erblaſſend. „Sie ſind
ein Adonis!“ wiederholte der Richter. „O nein“, ſtotterte der
Angeredete, „ſo arg, Herr Richter, iſt es nicht, ich war nur ein
einziges Mal wegen eines geſtohlenen Pferdes eingeſperrt.“e rprobtes Mittel.]) Um Schweizerkäſe vor dem Schimme-

ligwerden zu bewahren, nimmt man den friſchen Käſe, wäſcht ihn
ſauber ab, thut ein Stück Butter und einen Brodlaib dazu und
ſetzt das Ganze drei Handwerksburſchen vor. Der Käſe wird dann
gewit nicht ſchimmelig.

Wandernde Koſthäuſer.] Jn Kalifornien giebt es gegen
wärtig wandernde Häuſer für die Arbeiter während der Ernte.
Dieſe Häuſer ruhen auf Rädern, ſind 20—-30 Fuß lang, leicht aus
Holz gebaut, mit Webſtoffen bedeckt und in zwei Abtheilungen ge-
theilt: Küche und Eßzimmer. Solche wandernde Koſthäuſer trifft
man häufig in den Getreidefeldern der Counties Colufa, Tehama
und Sutter an.

präſident von Ungarn, Tis za, dem Gerichtsbof geſandt hat; in
derſelben ſchildert er den ehemaligen Hofrath Dobrzanski als
einen rückſichtsloſen Anhänger Rußlands, weiſt auf ſeine ungar-
feindliche politiſche Thätigkeit ſeit dem Jahre 1848, auf ſeine pan
ſlaviſtiſche Propaganda und ſeine regen Beziehungen zu den be
kannten ruſſophilen Agitatoren hin und ſagt, Dobrzanski habe
ſelbſt erzählt, daß er das Gut Czertez für ruſſiſche Rubel erworben
habe. Dobrzanski galt ſtets als ein beſoldeter ruſſiſcher Agent.
Als Vorſtand des BaſiliusVereines demoraliſirte er die griechiſch
katholiſche Geiſtlichkeit.

Frankreich. Jn den vom Senate eingeſetzten Ausſchuß
für den ägyptiſchen Credit ſind gewählt worden: Lendel,
Remuſat der entſchieden für die engliſche Allianz iſt und den
Zuſammentritt der Conferenz bedauert), General Guillemaut
(der ſofortiges Handeln im Verein mit England fordert), Foucher
de Careil, Scherer (der es bedauert, daß die Pforte ſich ein
miſchen will, John Lemoinne (der für ſchnelles kräftiges Ein
ſchreiten Frankreichs iſt), Fournier (ehedem Botſchafter in Kon
ſtantinopel, der den Eredit auch wie alle andern bewilligen, aber
zuvor über die Abſichten der Regierung ganz aufgeklärt ſein und
nichts von einem Bündniß mit England wiſſen will, weil daſſelbe
in der Zukunft verderblich ſein würde), Schölcher (der die Türken
nicht nach Aegypten gehen laſſen will, weil ihr Einſchreiten dort
Frankreichs Machtſtellung ſchwächen würde, die engliſche Allianz
in gewiſſen Grenzen zuläßt und ſich freut, daß Frankreich an der
Beſchießung Alexandriens nicht theilgenommen hat), Saint
Vallier (ehemals Botſchafter in Berlin, der ſagt, die großen
Intereſſen Frankreichs in Aegypten erheiſchten das engſte Bündniß
mit England vor allen andern Mächten).

Rußland. Aus Petersburg werden der „Voſſ. Ztg.“
recht intereſſante Mittheilungen über ruſſiſche Verhältniſſe ge
macht. Es wird nämlich von zuverläſſigſter Seite mitgetheilt,
daß man ſchon im erſten Verhör den in der Malaga Maſters-
kajaſtraße verhafteten Seeoffizier Butſewitſch aufforderte Aus-
künfte zu geben und ſeine Mitſchuldigen zu nennen um dadurch
ſeine eigene Schuld zu vermindern. Butſewitſch antwortete ent
rüſtet darüber, daß man ihn eines Verraths fähig halte: „IJch
bedaure Jhre Regierung; ſie muß ſchwach ſein wenn ſie ſich an
uns wendet und von uns verlangt daß wir ihr behilflich ſeien,
unſere Kameraden unter den Galgen zu führen. Unſere terro-
riſtiſche Regierung muß danach ſtärker ſein als die Jhrige; es iſt
wunderbar, daß Sie auf uns rechnen und glauben, wir ſeien ge
ſinnt, die Funktionen der Staatspolizei zu übernehmen. Jch gebe
Jhnen den Rath, meine Herren, die Staatspolizei beſſer zu orga
niſiren, damit Sie ſich nicht blamiren, und ich gebe Jhnen die Ver
ſicherung, daß wenigſtens neun Zehntel der Flotte ſozialiſtiſch
ſind. Mehr habe ich Jhnen nicht zu ſagen.“ Einen tiefen Ein
druck hat es auf den Kaiſer gemacht, daß der vor Kurzem ver
haftete Huſaren Major Ticholski mit allen Offizieren der kaiſer
lichen Yacht „Alexandria“ befreundet war. Man wußte, daß er
vom Hofminiſter WoronzowDaſchkow zur Aufnahme in die
kaiſerliche Ochrana empfohlen war, und er hatte dadurch die vollſte
Freiheit, ſich überall in Peterhof und auf den Wachſchiffen zu be
wegen. Als er die Verhaftung Ticholski's erfuhr, ſoll der Kaiſer
ausgerufen haben „Auf wen kann ich mich denn ferner verlaſſen

Die Unterſuchung in Sachen der Tagzanroger Zolldefrau-
dationen iſt für einige Zeit aufgeſchoben, weil man von den
ruſſiſchen Conſulaten über den Jmport Taganrogs in den letzten
Jahren genaue Daten erwartet, nach welchen ſich der effective
Verluſt der Krone wird berechnen laſſen. Einſtweilen hat die
Krone gegen anderthalb Millionen Rubel confiscirt, die der Kauf
mannſchaft von Taganrog gehörten und zur Sicherſtellung der
Krone dienen ſollen. Etwa dreißig Kaufleute werden zur Verant-
wortung gezogen. Der ganze Verluſt des Staates wird wahr-
ſcheinlich hundert Millionen Rubel überſteigen. Wie ich erfahre,
ſind ſämmtliche Dokumente über dieſe Defraudationen von
Taganroz aus hierher geſchickt, aber in ſo beſchädigtem Zuſtande
angekommen, daß man annehmen muß, ſie ſeien abſichtlich mit
Waſſer begoſſen worden. Die Unterſuchung gegen den ge-
faugenen Nitſchajew und die Soldaten in der PeterPauls Feſte
hat dargelegt, daß Nitſchajew faſt täglich einen Soldaten an eine
beſtimmte Straßenecke mit einem Brief und dem Auftrage geſchickt
hat er ſolle dort warten bis ein Vorübergehender ihm gewiſſe
Worte zuflüſterte; dieſem ſolle er den Brief überliefern und von
ihm einen andern in Empfanz nehmen.

Jtalien. Am 27. Juni d. J. hat der Stadtrath von Rom
den vom Ingenieur Viviani aufgeſtellten großartigen Bebauungs-
und Rezulirungsplan für die Stadt Rom zur Ausführung ge
nehmigt. Es handelt ſich dabei hauptſächlich um die Herſtellung
neuer und die Verbreiterung vorhandener Straßen, die Niederle-
gung des Ghettoquartiers, die Schaffung von Plätzen für die zahl
reichen und großartigen öffentlichen Bauten, deren Ausführung
von der italieniſchen Regierung und der Stadt Rom geplant wird,
ferner um Herſtellung von Entwäſſerungsanlagen und andere, dem
öffentlichen Nutzen dienende Bauten. Die nach langen Erörte-
rungen nunmehr erfolgte Feſtſtellung eines beſtimmten Bauplanes
wird, wie der Mon. d. Str. ferr.“ mittheilt, von der italieniſchen
Preſſe allgemein freudig begrüßt, und es wird die Erwartung
ausgeſprochen, daß die Stadt Rom nach Ausführung dieſes Planes
eine der größten und ſchönſten Hauptſtädte Europas ſein werde,
in welcher alle Annehmlichkeiten des modernen Lebens ſich mit der
reichſten Fülle künſtleriſcher Schönheiten und großer Monumen-
talbauten vereinen, um die Stadt noch mehr als bisher zum Ziel-
punkt aller Reiſenden „von gutem Geſchmack“ zu machen. Die
für die Ausführung beſtimmten Pläne, für deren Ausarbeitung
der Stadtrath dem Jngenieur Viviani die Summe von 30,000
Lire (24,000./6) bewilligt hat, ſollen für die Dauer von 14 Tagen
öffentlich aus geſtellt werden.

Deutſches Reich.Sei 23. I
Ueber das Befinden des Prinzen Karl von Preußen

liegen befriedigende Mittheilungen vor. Der Prinz konnte, wie
die „KreuzZtg.“ mittheilt, ſeit einer Woche täglich friſche Luft
genießen, was ihm ſehr wohl gethan hat. Nach der „Heſſ. Morgen
ztg.“ iſt ihm nun auch der Drahtverband abgenommen worden
und durch einen leichteren Verband erſetzt worden. Die Ueber-
ſiedelung des hohen Patienten nach Wilhelmshöhe ſoll in den
nächſten Tagen erfolgen.

Der Staatsſecretär des Reichspoſtamts Dr. Stephan,
der gegenwärtig auf einer Jnſpectionsreiſe am Rhein begriffen iſt,
traf am 21. in Coblenz ein und wurde von der Kaiſerin unver-
züglich zur Tafel geladen.

Die Ernennung des Geheimen Oberregierungsraths und
vortragenden Raths im Reichsſchatzamt Aſchenborn zum Direk-
tor im Reichsſchatzamt an Stelle des zum Staatsſekretär des
Reichsſchatzamts ernannten Herrn Burchard wird jetzt amtlich
publizirt. Geh. Oberreg.Rath Aſchenborn iſt längere Zeit Pro
tokollführer des Bundesraths geweſen.
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Demnächſt wird ein Delegirter der chileniſchen Regiern g,
Dr. med. Marximo Latorre, Deutſchland und Frankreich bereiſen,
um hier die Kinderpflege, ſowie die Kind erkrankheiten
zu ſtudiren. Veranlaſſung hierzu hat die große, beſorgnißerregende

Kinderſterblichkeit in Chile gegeben.
Der „Oſſervatore Romano“ beſtreitet, daß die Ver-

handlungen zwiſchen dem Vatikan und der preußiſchen
Regierung in Folge der übertriebenen Anſprüche der Kurie,
tie ſogar die Beibehaltung der preußiſchen Geſandtſchaft beim
heiligen Stuhle unmöglich machen könnten, abgebrochen ſeien.
Das Blatt giebt zu, daß man zu einem vollſtändigen und dauer-
haften Frieden zwar noch nicht gekommen ſei, aber man habe doch
einen großen Schritt auf dem Wege zur Anbahnung des Friedens
gethan durch die Wiederbeſetzung mehrerer erledigter Biſchofs-
ſitze. Man müſſe die weiteren Reſultate der Verhandlungen ab
warten und bedenken, daß ſie ſich auf Fragen erſtreckten, welche
ebenſo ſchwerwiegend als komplizirt ſeien. Der Vatikan wünſche
nichts ſehnlicher, als daß dieſelben zu einer Verſtändigung führten.

Das Erkennt niß in Sachen Meiling wird vorläufig
nicht bekannt, und deshalb vermag Niemand zu ſagen, wie das
Urtheil gelautet hat. Alle Verſionen beruhen auf Vermuthung;
die eine aber, wonach das Kriegsgericht über Meiling die Todes
ſtrafe verhängt habe, kann einfach darum nicht richtig ſein, weil
das Reichs Strafgeſetzbuch für Landesverrath nur in Kriegszu
ſtänden dieſe Strafart enthält. Jn Friedenszeiten ſteht auf Landes-
verrath Zuchthaus, und ſind mildernde Umſtände vorhanden, Ge
fängniß. Daß überhaupt wegen Landesverraths gegen Meiling
vorgegangen iſt, ſteht feſt, und eine ſchwere Strafe wird zweifel
los über ihn verhängt werden; nur beſchränkt ſich dieſelbe auf Frei
heitsentziehung und auf Ausſtoßung aus dem Militärſtande unter
Entziehung der Ehrenrechte. Das Urtheil des Kriegsgerichts wird
zunächſt dem Kaiſer unterbreitet.

Die Reichscommiſſion zur Ausarbeitung des bürger-
lichen Geſetzbuches für das Deutſche Reich hat zur Zeit
Ferien, man vernimmt jedoch, daß das bedeutſame Werk auch in

letzter Zeit erheblich gefördert worden iſt und auch in der Folge
zeit, ſo weit es nur angeht, vorwärts kommen wird. Danach iſt
wohl die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß das Werk im nächſten
Jahre zu einem erſten Abſchluß gelangt ſein wird. Bekanntlich
beſteht über die Förderung und die Leſungen des Geſetzbuchs ein
Bundesrathsbeſchluß aus dem Jahre 1874, und obwohl derſelbe
nichts über eine Vorveröffentlichung des Entwurfs enthält, ſo
läßt ſich doch erwarten, daß eine ſolche erfolgen und namentlich
den juriſtiſchen Facultäten Gelegenheit zur Begutachtung gegeben
werden wird; wurden doch ſchon vor über hundert Jahren, als
Friedrich der Große das Geſetzbuch für Preußen entwerfen ließ,
Abſchnitte deſſelben vorher veröffentlicht und Preiſe für gute Kri-
tiken ausgeſetzt freilich gab es damals noch keine Volksvertretung
mit entſcheidender Stimme.

Der Verrluſt, welcher dem Nationalvermögen durch
Feuersbrünſte zugefügt wird, iſt in Preußen zum erſtenmale
für das Jahr 1881 ermittelt worden. Leider iſt die Ermittelung
mach der „Stat. Corr.“ unvollſtändig geblieben, denn ſie umfaßt
nur drei Viertel der auf ſtädtiſchem und nicht ganz die Hälfte der
auf ländlichem Gebiet überhaupt vorgekommenen Fälle. Dennoch
iſt der Schaden ſo enorm hoch, daß die wiederholte ernſte Mah-
nung zur Verſicherung wohl begründet iſt. Jn den Städten betrug
mämlich der Schaden 13,636,172 Mk., auf dem Lande 40,419,610
.M., zuſammen alſo über 54 Millionen Mark. Wie groß die
.Verſicherungsſummen der beſchädigten Gegenſtände und die von
den Verſicherungsanſtalten gewährte Entſchädigung war, iſt mit
Sicherheit nicht ermittelt worden. Die Verluſte an Menſchen

leben bei den Bränden waren ebenfalls recht beträchtlich. Es ſind
1881 im Ganzen 790 Menſchenleben beſchädigt und darunter 197
getödtet. 115 reſp. 8 davon entfielen auf die Rettungsmann-

ſchaften, die übrigen auf die vom Brande Betroffenen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Groitſch, 22. Juli. Die friedlichen Bewohner des

Götſchthales wurden heute durch einen Mord in große Aufregung
'verſetzt. Der Fleiſcher und Oebſter Grüneberg aus dem Rothen
Haus, ein dem Trunke ergebener Menſch, ſchoß heute ſeine Frau
beim Kirſchenpflücken vom Baume. Durch den Kopf getroffen,
war das unzlückliche Weib nach wenigen Minuten eine Leiche.
Mit gleichgiltiger Miene, ſelbſt noch unter ruchloſen Aeußerungen,
ſah der Mörder ſein Opfer in ſeinem Blute. Zu beklagen iſt der
alte 76 jährige Vater der Ermordeten, dem nun die Sorge für die
6 unerzogenen Kinder derſelben obliegt.

K Merſeburg, 23. Juli. Wie unvorſichtig man, trotz
aller ſchon vorgekommenen Unglücksfälle, noch immer mit dem
Spülen der Weinflaſchen umgeht, beweiſt von Neuem ein unlängſt
hier geſchehener Fall. Jn einer hieſigen Familie ſtellte ſich bei der
Frau vom Hauſe und einigen Kindern nach dem Genuſſe von
Rothwein ſtarkes Erbrechen ein, ſo daß ärztliche Hülfe in Anſpruch
genommen werden mußte. Bei Unterſuchung der gebrauchten
Weinflaſche fanden ſich am Boden derſelben einige eingeklemmte

Schrotkörner, durch deren Oxydirung der Wein vergiftet worden
war. Glücklicher Weiſe iſt dieſer Vergiftungsfall ohne weitere
ernſte Folgen geblieben. Auch hier iſt, wie bereits aus einigen
anderen Städten gemeldet wurde, in einer Familie in der Fried-
richſtraße kürzlich der Fall vorgekommen, daß ein geimpftes Kind,
welches vor der Jmpfung ganz geſund war, an den Folgen derſel-

ben verſtorben iſt. Das beſtändige gute Wetter der letzten
Woche hat die Erntearbeiten in hieſiger Flur weſentlich gefördert,
ſo daß die meiſten Oekonomen ſchon die Rogzenernte beendet

haben. Morgen Abend wird im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt
eine Verſammlung für Freunde der Naturheilkunde zur Bildung
eines Vereins für Naturheilkunde ſtattfinden. Nachdem es ſich

»gezeigt, daß im Sommer unſer hieſiges Publikum dem Theater
weniger zugethan iſt auch unter der neuen Direktion, welche
erſt eine Vorſtellung gegeben, die ſehr ſpärlich beſucht war
ſcheinen die Militär- Concerte ihre Anzugskraft zu üben. So wird
heute wieder die Kapelle der Unteroffizierſchule in Weißenfels im
„Tivoli“ und morgen die des Brandenb. PionierBataillons Nr. 3

aus Torgau in der „Funkenburg“ hierſelbſt concertiren.
4 Quedlinburg, 23. Juli. Heute wurde in dem Vor-

mittagsgottesdienſte der neue Prediger an der hieſigen St. Blaſii
tirche, Herr Paſtor Donath aus Worbis durch den Herrn

Superint. Buſch in ſein Amt eingeführt. Bei dem Gewitter
in der vergangenen Donnerstagsnacht ſchlug der Blitz in eine
Mühle bei Gernrode ein; durch ſchnelle Hülfsleiſtung aus Gern-
rode und Suderode wurde das Feuer auf ein Stallgebäude be-
ſchränkt, welches niederbrannte; ebenſo ſchlug der Blitz in Sude-
rode ein, ohne zu zünden nur eine Frau wurde im Bette von
demſelben getroffen und an der Seite etwas gelähmt. Jn der

„Freitagsnacht hatten wir noch ein ſtärkeres Gewitter, welches

waren von einem ſehr ſtarken Regen begleitet.
2 Torgau, 23. Juli. Geſtern, Sonnabend den 22. früh

5 Uhr entlud ſich über unſerer Stadt ein heftiges Gewitter,;
die elektriſchen Erſcheinungen waren aber bei weitem intenſiver als
der immerhin ſtarke, aber nur eine halbe Stunde dauernde Regen-
erguß. Der Blitz hat wiederholt eingeſchlagen, doch ohne zu zün-
den. Erheblich hat er die Schieferbekleidung des Thurmes auf der

katholiſchen Kirche beſchädigt. Geſtern Abend zwiſchen 10 und
11 Uhr hatten wir einen wolkenbruchartig ſtrömenden Regen ohne
auffallende elektriſche Erſcheinungen. Morgen Montag trifft
für einen Tag der Merkel'ſche Cirkus hier ein.

N. Gispersleben (Bahnſtation Nordhauſen Erxfurt). Jn
vergangener Nacht hatten wir ein ſchweres Gewitter. Der hieſige
Herr Amtosvorſteher Frankenhäuſer hat in ſeinem Garten ein
großes Vogelhaus errichten laſſen. Jn dieſes ſchlug der Blitz ein
und beſchädigte das Dach die Drahtgitter einer Seitenwand ſind
geſchmolzen. Der Blitzſtrahl fuhr in unmittelbarer Nähe (circa
3 Fuß) eines Neſtes vorüber, in welchem ſich ein brütender Vogel
(Wellenſittich) befand. Derſelbe iſt nicht beſchädigt, auch hat er
ſeinen Platz nicht verlaſſen, ſondern war ruhig auf den Eiern
ſitzen geblieben. Man hat ihn jetzt anderwärts untergebracht und
iſt geſpannt, ob trotz der Erſchütterung den Eiern noch Junge ent-
ſchlüpfen werden. Auch die übrigen Jnſaſſen des Vogelhauſes be-
nutzten die Gelegenheit zur Flucht nicht, ſie waren wie gelähmt.

B. Ruhla, 22. Juli. Geſtern fand die Weihe des Denkmas
Friedrich Fröbels in dem benachbarten Meiningiſchen Orte Schweina
bei Bad Liebenſtein ſtatt. Das Denkmal iſt 4 Meter hoch und
aus Seeberger Sandſteine in Gotha gefertigt. Es beſteht aus einem
Piedeſtal, einem Hauptſockel, auf dem die Symbole des Kindergar-
tens ruhen Würfel, Säule und Kugel. Am Sockel befindet ſich
das freundliche Reliefporträt Fröbels mit der Jnſchrift darüber
Dem großen Kinder- und Menſchenfreund. Seine
dankbaren Verehrer. Am Würfel ſteht geſchrieben:

Friedrich Fröbel,
geb. zu Oberweißbach April 21 1782,

geſt. zu Marienthal Juni 21. 1852
und darüber an der Säule das Fröbel'ſche Lebensmotto: „Kommt,
laßt uns unſern Kindern leben!“ Um 10 Uhr Vormittags
bewegte ſich der Feſtzug nach dem Friedhofe. Vor dem Enthüllungs-
akte folgte eine Anſprache des Herrn Profeſſors Wiebe aus Ham-
burg und ging nun die Enthüllung vor ſich. Der Feſtredner, Pfarrer
Wolf aus Schweina ſchilderte im Angeſichte des Denkmals daſſelbe
„J. als eine Erinnerung an Fr. Fröbels hochachtbare Perſönlichkeit
2. als eine Erinnerung an ſein auf dem Gebiete der Erziehung aus
gerichtetes Lebenswerk und 3 als Erinnerung zur Bethätigung chriſt-
lich frommer Geſinnung.“ Hierauf folgte Bekränzung des Denkmals.
Die einzelnen Akte wurden durch würde- und weihevolle Geſänge
des gemiſchten Chores von Schweina ausgefüllt. Um 1 Uhr fand
Feſteſſen im Gaſthofe zur Krone ſtatt, gewürzt durch ernſte Toaſte
auf Herzog, Kindergarten, Wittwe Fröbel. Ein ſtilles Glas wurde
den Manen Fröbels geweiht. Nachmittags 3 Uhr fand großes
Kinderſpielfeſt auf der Fohlenwieſe ſtatt, wozu ſich 630 Kinder aus
den benachbarten Orten eingefunden hatten. Fröbelſche Geſänge er
tönten und Fröbelſche Kinderſpiele wurden vorgeführtaunter Leitung
des Organiſten Koch von Salzungen. Für Alt und Junyg ein froher
Genuß. Hierdurch geſtaltete ſich auch die Denkmalweihe zu einem
würdigen Volksfeſte im wahren Sinne des Wortes!

Todesfälle.
Stettin, 22. Juli. Der Oberpräſident der Provinz Pommern,

Freiherr von Münchhauſen, iſt geſtern Abend kurz vor 8 Uhr
verſtorben. Der Verſtorbene gehörte dem preußiſchen Abgeordneten
hauſe während der erſten bis dritten Legislaturper?ode 1849--1853
an. Er legte das Mandat am 30. September 1852 nieder.

Literariſches.
Vor uns liegt der officielle Katalog ber unter dem Protektorate

Jhrer Majeſtät der KaiſerinKönigin Auguſta ſtehenden Allgemeinen
Deutſchen Ausſtellung auf dem Gebiete der Hygiene, Geſundheits-
pflege, Geſundheitstechnik und des Rettungsweſens, ein handlicher
Band von 284 Seiten Text und 212 Seiten Jnſeraten. Es mag
auffalleud erſcheinen, daß wir dem Kataloge, dem ein Situations-
plan beigegeben iſt und welcher ſich durch eine geſchmackvolle Aus-
ſtattung auszeichnet, einige Worte widmen, trotzdem das Werk, in
welchem zu orientiren er beſtimmt war, ein Raub der Flammen
geworden iſt. Nicht allein die allgemeine Sympathie, die dem Unter-
nehmen von ganz Deutſchland entgegen getragen wurde, veranlaßt
uns dazu, ſondern weſentlich der Jnhalt des Katalogs. Alle näm-
lich, die ſich für Geſundheitspflege und Rettungsweſen intereſſiren,
finden hier in zweckmäßiger Syſtematik zuſammengeſtellt eine Dar
legung deſſen, was Deutſchland auf dieſem Gebiete beſitzt, wozu noch
die Special Ausſtellungen Oeſterreich Ungarns, Jtaliens u. ſ. w.
kommen. Dieſe Zuſammenfſtellung iſt einzig in ihrer Art und wegen
ihrer Vollſtändigkeit auch für Jnduſtrielle aller Art, Verwaltungen,
Behörden u. ſ. w. von höchſtem Werthe. Den Herren Th. Fiſcher
Berlin-Caſſel und Jul. Springer, Berlin, iſt ſeitens des Aus-
ſchuſſes der Ausſtellung der Verlag des Kataloges auch für die nächſt
jährige Ausſtellung übertragen, und läßt ſich wohl mit Sicherheit
erwarten, daß ihm dieſelbe Sorgfalt zu Theil werden wird, die wir
bei dem diesjährigen Katalog hervorheben müſſen.

Unter dem Titel: Die Bevölkerung des preußiſchen Staates nach
Provinzen, Regierungs bezw. Landdroſtei-Bezirken, Kreiſen, Städten
und Landgemeinden von 2000 und mehr Einwohnern c. iſt ſoeben
in der allgemeinen Verlags-Agentur in Berlin (SW.), Hagelsberger-
ſtraße 43, eine Broſchüre zum Preiſe von 2 (geb. 2,40 er-
ſchienen, welche das definitive Reſultat der Volkszählung im preußi-
ſchen Staate von 1880 enthält und ſich durch die gedrängte und
leicht überſichtliche Art der Darſtellung des Zahlenmaterials ſehr
empfiehlt. Die Schrift enthält die Bevölkerungsziffer von 1875 und
1880, das Religionsbekenntniß der Bevölkerung (Evangeliſche, Ka-
tholiken, Juden, Sectirer 2c.) und zwar dieſe Angaben für jede Land-
gemeinde von 2000 und mehr Einwohnern alle Städte, Flecken,
Kreiſe, Regierungsbezirke, Provinzen 2c. des preußiſchen Staates und
ferner die Fläche der Verwaltungsdiſtricte in Quadrat Kilomelern.
Beſonders durch die beigegeben alphabetiſchen Orts- und Kreisre-
s wird die Schrift für die weiteſten Kreiſe ein vielfach nützliches

dachſchlagebuch. Ein Anhang bringt die analogen Angaben für
ſämmtliche übrige Staaten des deutſchen Reichs. Die Schrift iſt
unter amtlicher Genehmigung vom Calculator Bormann am königl.
ſtatiſtiſchen Büreau bearbeitet.

Die weltbekannte illuſtrirte deutſche Wochenſchrift „Die
Gartenlaube“ zeigt bei dem ſoeben abgeſchloſſenen zweiten Quar-
tal an, daß ſie ihr Ziel, ein Lieblingsblatt und Hausſchatz der deutſchen
Familie zu ſein, feſt im Auge behält, denn gediegene und feſſelnde
Unterhaltungs- und Belehrungslectüre, ſowie auch geſchmackvoller
und lebhaft anſprechender Jlluſtrationsſchmuck zeichnen daſſelbe aus.
Namen wie Levin Schücking, C. del Negro, Balduin
Möllhauſen, P. K. Roſegger, Prof. Esmarch, Rudolf
von Gottſchall, Carus Sterne u. A. ſtanden an der Spitze
der Mitarbeiter. Das neue Quartal wird eröffnet durch eine ange
kündigte feſſelnde J „Bob Zellina“ von Karl Theodor
Schultz. Die Nachricht, daß die beiden Lieblingserzählerinnen
der „Gartenlaube“ E. Marlitt und E. Werner wieder neue
größere Arbeiten unter der Feder haben, dürfte beſonders für die
deutſchen Leſerinnen von Jntereſſe ſein.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Frankfurt a. M., 22. Juli. Wie dem „Frankfurter Journal“

aus NewYork von heute gemeldet wird, hat die Schmalzfirma
Wilcox und Co. ihre Zahlungen eingeſtellt.

Börſennachrichten.
Berlin, 22. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete in abgeſchwächter Haltung und mit meiſt etwas niedrigeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich ſehr
reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in ſehr engen
Grenzen. Da aber dem keineswegs dringenden Angebot keine

aber ohne Schaden zu verurſachen, vorüberging. Beide Gewitter nennenswerthe Nachfrage gegenüber ſtand, erfuhren die Courſe auch
weiterhin n. ch Einbußen Jn dieſer Beziehung waren namentlich
die matterrn Norirungen der fremden Vörſenplätze von Einfluß,
während es ſonſt an geſchäftlicher Anregung mangelte. Der Kapi
talsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und
fremde, feſten Zins tragende Papiere ſtellten ſich der Haupttendenz
entſprechend vielfach etwas niedriger. Die Kaſſawerthe der übri
3 Geſchäftszweige waren meiſt ziemlich feſt und ruhig. Der

rivatdiskont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf
internationalem Gebiet gingen öſterr. Kreditaktien auf ermäßigtem
Niveau ruhig um; Franzoſen waren matter und mäßig lebhaft,
Lombarden ſtill. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen
als weichend zu nennen, beſonders Orientanleihen matter, öſter-
reichiſch- ungariſche Renten ſchwächer. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds wieſen in feſter Haltung mäßige Umſätze auf Pfand-
und Rentenbriefe behauptet inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt
und theilweiſe gefragt. Bankaktien waren ziemlich feſt und rubig
Diskonto-KommanditAntheile, Deutſche Bank c. ſchwächer und in
mäßigem Verkehr. Jnduſtriepapiere waren meiſt feſt; beſonders
Montanwerthe lebhafter und meiſt etwas anziehend. Eiſenbahn
aktien waren meiſt ſchwächer und u e ehe Deviſen, Oſt
preußiſche Südbahn, Marienburg Mlawka c. erſcheinen etwa nie
driger; Sahn zehiiche Bahnen waren matt, beſonders Galizier,
Nordweſtbahn c.

Courſe um 2 Uhr. Matt.. Lombarden 235,00, Franzo
ſen 574,00, Oeſterr. Creditactien 541,50, Dortm. Union St. Prior.
98,12, Laurahütte 129,25, Darmſtädter Bank 157,62, Deutſche Bank
151,25, Disconto 204,50, Wiener Bankverein Bergiſche
Freiburger 104,75, Mainzer 103,37, Rechte Oderuferbahn 180,87, Ober
ſchleſiſche 247,87, Galizier 136,50, Buſchtehrader Bahn 77,50, Ru
mänier 103,62, Oeſterr. Papierrente 65,12, Oeſterr. Silberrente 65.87,
Italiener 88,37, Ruſſen alte 83,00, Ruſſen neue 88,00, Ruſſen 1880er
68,87, Oeſterr. Goldrente 80,75, Ung. Goldrente 102 12, Ung. Jnve
titionsanl. 92,50, Ruſſiſche Noten 203,50, Ruſſ. Orient II. 56,50,
o. III. 56,37, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.75.37, Marienburg 119.75.

Deutſche Reichs Anleihe 4 102,10 bz. Conſolid. Preuß. An
leihe 4 o 104,90 bz. u Gd. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 101,80
bz. u. Bf. Staats Anleihe 4 101,00 Gd. Staats- Anleihe 1852,
1853, 1868 4 101,00 Gd. Staatsſchuldſcheine 3 99,25 bz.

Magdeburger Börſe, d. 22. Juli.

Amſterdam S Tag S 169,10Bdo. 2 Monat S

aris s Tage. S 81,306Gondon 8 Tage. S 29,445 Bdo. 3 Monat SReichs Anleihe 4 102,10BConſolidirte Staate Anleihe u 101,96Bo. do. 2 7Magdeburger Stadt Obligationen 196,92 GReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41 101,00 GBuckauer Stadt Anleihe 412 101,00 GCentrallandſchaftliche Pfandbriefe 4
Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5MagdeburzFgeberſtädter Stamm Joritats Aetien F:

O. O.do. Prioritäts- Obligationen 4 100,90 Gdo. do. I. Emifſ. 412do. do. II. Emiſſ. 4do. do. III. Emiff. 4 192,50 BMagdeburg Leipziger Prioritäts Zhtigationen 7 t 104,80 G
O. O. hMagdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3 84,59 Gdo. Prioritäts- Obligationen 412 162,90 G

t deburger Dampfſch.-Prioritäts- Obligationen 5 100.765 Ghemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 1025,8 G

Div. p. St.
Magdeb All Verſicher.Geſellſchafts Actagdeburger gem. Verficher.Geſellſchafts Act.p. St. à 30 vollge zahlt 23 Sdo. rer er. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 za lung 150 33 17306Gdo. Hagel-Verſicher ctien p. St. à 1500
M. mit ch Einzahlung 269,006do. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 20do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300
M vollge zahlt 33 28 828,00Bdo, WäaſſerAſſecur.Actien p. St. à 900 M.
mit 20 h Einzahlung 88 100o. Wa re verſ.-Actien p. St.
à 300 M. mit 20 Einzahlung 16 i 27

Div. in1880 1883Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 18 119,106
ActienBrauerei Reuſtadt- Magdeburg 1 8 I1241,25bMagdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 41 1060

do. Bankverein-Antheile 4 3 4 86,90do. PrivatbankActien 4 5/5 5/2do. Bau und Creditbank-Actien 4 ja 31/3 75.566
Magdeburger Bergwerks-Actien 4 4 31do. o. Stamm-Priorit.-Act. 5 5 5 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/38 17 184,003
Hamburg-Magdedurger Dampfſchifff.“Actien 4 15 10 154,006
Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 65,006Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 57 7
Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20 218,50 G
Magdeburger Theater-Actien 31 31/2 83,50BCaroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 2 10 95,906G
Deſſauer Gas- Aeti en 13 15Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 1 5 62
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 8

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8
Sped. und Elbſchifff.-Comp. Fritſche-Actien 4 5 4

Markktberichte.
WMagdeburg, d. 22. Juli. Landweizen 220-230 engl
Weizen 212222 Roggen, neuer 165--168 alter 152
164 Chevaliergerſte Landgerſte Hafer140 164 Pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 22. Juli.

Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 49,29 .4.
Nordhauſen, d. 22. Juli. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

22 50 bis 21.4 50 A. Roggen 17 70 A bis 17 A.
Gerſte 17 A bis 15 50 Hafer 16 A bis
15 A.Leipziger Produktenbörſe vom 22. Juli. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 226-235 bz., fremder 230-—-236 bz. Feſt.
Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger alter 162—-166 4 vz.,
neuer über Notiz bz., fremder 150--160 bz. Ruhig. Gerſte
pr. 1000 Ko. loco geringe 115--136 bz. Hafer per 1000 Ko.
netto loco netto hieſiger 150 160 bz. fremder 140--148 bz.
Raps per 1000 Ko. netto 270--280 bz. Rüböl pr. 100 Ko.
netto loco 59,50 bz., pr. Juli Auguſt 59,50 Bf. pr. Septem-
ber October 58 f. Ruhig. Spiritus pr. 10,000 Liter-Pro-
cent ohne Faß loco 48,50 Gd. Unverändert.

Liverpool, d. 22. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig.

Liverpool, d. 22. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 3000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Ruhig. Middl. amerikaniſche Juli Auguſt- Lieferung 69 Septem
ber- Lieferung 68 September October Lieferung 6 October-
November Lieferung 6 0.

Petroleum. Berlin d. 22. Juli. Petroleum 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 22,2 bz. Hamburg. Petroleum

matt. Standard white loco 6,80 Bf., 6,70 Gd., pr. Juli 6,75 Gd.
pr. Auguſt December 7,15 Gd. GBremen (Schlußbericht) feſt.
Standard white loco 6,80 Bf., pr. Aug. 6,80 bz., pr. September
6,95 Bf., pr. October December 7,20 Bf. Antwerpen (Schlußbe
richt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u. Bf., pr. Auguſt
17 Bf., pr. September 172 Bf. pr. September- December 18
Bf. Weichend. New-Hork (d. 22. Juli): Petroleum in
NewYork 67/, Gd. do. in Philadelphia 6 Gd. rohes Petro-
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 60 C. Mehl 5 D.
00 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 20 C., do. pr. Juli
1 D. 18*, C. do. pr. Auguſt 1 D. 16 O., do. pr. September
1 D. 16* C. Mais (old mixed) 83 C. Getreidefracht 5

Wechſel auf London in Gold 4, 85,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 23. Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,14, am
24. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,28 Meter.

Wafſerftand der Saale bei Bernburg am 22. Juli 1,20 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 22. Juli 1,83 Meter, am 23. Juli 1,79 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 22. Juli. Am Pe

gel 1,04 Meter über 9.
Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 22. Juli 88 Centime-

ter unter 0.



Bekanntmachung.
Die Merſreönurger Garniſon wird Dienstag, Mittwoch und Freitag,

den 25., 26. und 28. d. Mts. von früh 6 Uhr bis Abends 7 Uhr im Burg-
liebenauer Holze Gef chts-Schießübungen abhalten.

Das Betreten des Bürgliebenauer Holzes iſt an dieſen Tagen verbo-
ten und es iſt den Anweiſungen der ausgeſtellten Sicherheitspoſten unbedingt
Folge zu leiſten.

Halle a/S., den 19. Juli 1882.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungsrath

C. v. KrosigkK.
Freiwillige Subhaſtation.

Auf Antrag der eingetragenen Eigenthümer ſollen folgende, der verehelich
ten Landwirth Louis Herrmaun, Emilie geborene Gräbe zu Döcklitz,
der verehelichten Landwirth Karl Kaiſer Erneſtine geb. Gräbe zu Wol-
ferſtedt, dem Landwirth Karl Gräbe zu Döcklitz und den minderjährigen
Geſchwiſtern Wilhelmine, Sidonie, Fanny, Friedrich und Lonis
Gräbe daſelbſt gemeinſchaftlich gehörigen, zu Döcklitz belegenen, im Grund
buche Band 32 Artikel 957 unter Nr. 1, 1a, 1b, 2, 3, 19 und 20 verzeich-
neten Grundſtücke, nämlich das Bauerngut und Gaſthof Nr. 1 nebſt 29 a
40 qm Garten und die Ackerpläne 36a und b, 6, 46 und 410, von zuſam-
men 21 h 33 a Größe und 374,10 Reinertrag

am 29. Jnli 1882 Vormittags 8 Uhr
im Gräbe'ſchen Gaſthofe zu Döcklitz in freiwilliger Subhaſtation verſteigert
werden.

Die Verkaufsbedingungen, die bei den Grundakten befindlichen Steuer-
buchsauszüge und eine Taxe können vor dem Termine in unſerer Gerichtsſchrei
berei- Abtheilung II während der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden.

Querfurt, den 21. Juli 1882.
Königliches Amtsgericht, II. Abthl.

Krüger
Bekanntmachung.

Nachdem die Ernte begonnen, wird zur Warnung darauf aufmerkſam ge-
macht, daß das unbefugte Aehrenleſen und Stoppeln an Feldfrüchten je nach
Umſtänden als Diebſtahl nach 9 242 des Strafgeſetzbuches oder als Uebertre-
tung nach 925 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 ſtrafbar iſt.

Halle a/S., den 13. Juli 1882. Die Polizei- Verwaltung.

den 25. Juli Abends 8 Uhr e. t.
einen Commers zu Ehren des

Braunschweig.

Die Studirenden der Medizin 7 HallIe feiern am Dienstag
im aale des Neuen Theaters

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Elementar Lehrers

Geh. Mediz. Rath Prof. Dr. Volkmann an unſeren ſtädtiſchen Schulen iſt vakant
und bitten auch frühere Schüler deſſelben, ſich daran zu betheiligen.

Einlaßkarten und Karten für die Galerien ſind am Eingange des Saa Hon 4 zu 4 Jahren um je 150 bis

les zu haben. Das Comité.
Hartisch. Scharffenorth.

und ſoll ſofort wieder beſetzt werden.
Der Gehalt beträgt 750 ſteigend

zu dem Maximalſatze von 1950 und
freie Wohnung oder 150 Mieths-

Vogel- und Scheibenschiessen
in Misenberg

vom 20. bis 27. August 1882.
Die Direction der Schützengesellschaft das.

entſchädigung. Auswärtige Dienſtjahre
werden bis incl. des 30. Lebensjahres
angerechnet.

Bewerber erſuchen wir, ſich unter
Einreichung der Zeugniſſe und eines
Geſundheits-Atteſtes bis zum 25. Juli

gegeben von der Capelle des Branden burg. Pionier-Bataillous Nr.
unter Leitung des Muſikmeiſter; Herrn J. Weichhold.

Anfang 8 Uhr. Entrér 40 Anfang 16 Uhr. hend aus 4 Stuben, Küche, Kammern,
Programms an der Kaſſe. vermiethen.

R. Nützer. Schlimbach. Fr. Scheibe. d. Segß e zu r m 1885.
Restaurant Prinz Carl“ Der Magiſtrat.

Diens den 25. d. M. Stengoel.V Grosses ſihitair-Goncert, Bekanntmachung.
Jn dem der Univerſität gehörigen

Gebäude Schulberg Nr. 10 iſt vom
1. October ab die untere Etage, beſte

Feuerungsgelaß, Waſchgelegenheit, zu
Näheres im Bureau des

S

6 Wochen. Freigepäck.
Courierzügen.

bei Lonis u UlrichsNB. Am 5.
Stockholm 6.

Am 5. Augnſt e. nachS Hänchen-Salzburg-Iyrol
SLetzter diesjähriger SeparatCourierzug:

Auf der Einzelrückreiſe Benutzung von

Frauen-dudustrie. Sohn IId Pengionat für Töchter,

Halle a/S. Albrechtſtr. 32, Ende der Sophienſtraße.
Am 1. Auguſt beginnen neue Curſe im Kleidermachen, Zu

ſchneiden, Schnittzeichnen ec., alte Kleider können moderniſirt werden.
Maſchinennähen, Wäſchezuſchneiden, Handnähenu, Flicken,

Stopfen, Kunſt-Sticken und ſämmtliche feine Handarbeiten.
Anmeldungen, Proſpecte und Auskunft bei der Vorſteherin

Mitise Wildhagen.

Nizza.

Billetgültigkeit

Dazu 45tägige Billete durch die Schweiz auch für Gotthard
bahn. Billetverkauf von heute ab in Carl Riesel's Reise-
coontor--Berlin, Centralhotel, und in deſſen Filiale in: Halle,

ſtr. 4.
ne Extrazug nach Kopenhagen
Oktober Geſellſchaftsreiſe nach ganz Ttalien

(Rom--Neapel) via Gotthardbahn Lago Maggiore und

hiesigen Platze ein

Der Fröbel'sche Kindergarten
am Kirchthor 15 oder Mühlweg 50e

beginnt wieder Dienstag den 1. Anguſt.
Neue Anmeldungen nimmt daſelbſt jederzeit entgegen Lina VIe.

Unter der Firma

n h all' Cocomohilenal F Hreſchmaſchinen,

wovon bereits über 700 Paar in Deutſchland arbeiten, ſind in jeder
Größe vorräthig beim General Agent

A. L thall in Halle a.
43. Magdeburgerſtraße 43.

uf Wunſch gratis und franco.Referenzen und Cataloge a
e

e

B e S eüsscher

b abrikate:

h a pler, Asphalt- Hat
Sstieinlikohlentheer,

leisten, Gon

Isviirnnge von Mauern,

Keller etec.) mit unseren dur

gratis und franco.

h

Halle a/S. Delitzscher Strassse,
J empfehlen dem bauenden Publikum ihre bestrenommirten

BDraktnägel,

grunde, Gew ölbe-Abdecknungen (Brücken, Tunvels,

phaitplatten unter langjähriger Garantie. J
Prospecte, Preise, Atteste (Uber älteste Ausführungen) S

c re

Hoffmann,

Steinpappen, G Asphaltplatten
für Isolirungen, Asphalt, Holzrement und Benkc-

und Eisentack, Brgl.
O Dechka-

dron etc. ete.
uvdl übernehmen (ie Ausktübrung von

Steinpappe- und Holzcement-Rindeckungen,

Kegelbahn- u. Fussboden-Asphaltürungen,
ganzen Gebäuden vom Unter-

chauns bewährten As-

Ein Meiſter
für Dreherei und Schloſſerei für eine
Maſchinenfabrik für Dampfmaſchinen
bau geſucht. Offerten sub O. r. 17455

an Rud. Frosse, Ulrichſtr. 4.
in Ingenieur(durchaus ſelbſtändiger Conſtructeur) für

Dampfmaſchinen und Mühlenbau ge
ſucht. Offerten unter Angabe der Ge
haltsanſprüche sub G. b. 17456 an
Burcdd. Frosse, Ulrichsſtr. 4.

Eine in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft erfahrene Wirthſchafterin findet
zum 15. Auguſt er. Stellung auf dem
Rittergut Höhnſtedt. Zeugniß-Ab-
ſchriften zunächſt erbeten.

Ein überzähliges,' noch brauchbares
Arveitspferd und ein nahe ein u. ein
hab Jahr alter Zuchtbulle, Hollän-
der Raſſe, zu verkaufen bei

C. Herbſt in Dederſtedt.

Jn einer Reſidenzſtadt Thüringens
iſt an guter Lage ein Hausgrundſtück
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich wegen
ſeiner großen Stallungen zu ca. 30
Stück Vieh und großer Scheune beſon
ders zum Betriebe der Landwirthſchaft,
iſt aber auch wegen laufenden Brunnens
und Lage am Fluß für den Betrieb jedes
anderen Geſchäftes gut brauchbar.
Schöner Hausgarten. Scehrgute höhere
Lehranſtalten am Platze. Auf Wunſch
können 20--100 Morgen Feld dazu
käuflich abgelaſſen werden, außerdem iſt
Gelegenheit geboten, eine größere Mor-
genzahl Grundſtücke zu pachten. Kauf-
liebhaber wollen ſich an die Expedition
des Regierungsblattes zu Meiningen
wenden.

Saure Kirschen
kaufen Fordemann Co.

e imee

gewissenhaft zu bed

z egohatts-Pröbann,,

Mit heutigem Tage eröffne ich am

Eisen-, Stahl-, Kurz- u.
Metallwaaren-Geschäàäft

S

Fest No. 4.
Es Wird mein eifrigstes Bestreben sein,

v ein hochgeehrtes Publikum stets reell und

Zöhm,

ienen.
Halle a/S., den 22. Juli 1882. e

Mit aller Hochachtung

Hrn Röhrm.
Domainenverpachtung.
Mit 70,000 ſind 1000 Heſſ.

Morg. beſter Rüben u. Weizenboden,
11 Pacht pro Morg., Stunde

von Bahn, lebhafter KreisGarniſon-
ſtadt, ſof. zu cediren mit voller Ernte
und Jnventar. Selbſtreflektanten Nä-
heres poſtlag. W. 100 Caſſel.

Gaſthofs- Verkauf.
Jn einer großen Stadt Anhalts mit

Gymnaſium ſoll weg. Annahme eines
geerbt. Geſchäfts ein renomm. Gaſthof
mit alter Kundſchaft mit 6000 unt.
d. Brandkaſſe u. Verſicherung mit voll.
Jnventar ſofort verkauft u. übergeben
werden. Jährl. Bierumſatz 5 bis 600
Tonnen. Auf portofr. Anfragen ertheilt
Näheres
W. Reiske, Agent, Zerbſt.

Ein Gutsosbeſitzersſohn mit guter
Schulbildung ſucht zur weiteren Aus-
bildung möglichſt bald Stellung auf
einem Rittergute als Volontair. Off.
erbitte an Stadtgutsbeſitzer Stehfeſt
in Lauſigk (Sachſen) zu richten.

Eine flotte Damenſchneiderei wird auf
gegeben u. kann eine gute Kundſchaft ge

gen Entſchädigung von 50 in einer
Stadt mit 20,000 Einw. übernommen
werden. Offert. unter A. B. in d. Exp.
d. Ztg. niederzulegen.

In Förl. Cobild. rfie
33 Jahr alt, ohne Familie, in allen
Fächern der Gärtnerei erfahren, ſucht
Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen zu
Dienſten. Gefäll. Offerten erbittet
C. Brand, Naumburg a S.,
Engegaſſe 4.

ſſene Stelle ſof. für I zuver-
läſſ. gewandt. Commis für Ma
terial- u. Cigarreu-Branche, der
kl. Reiſen zu beſorgen hat. Näheres
bei Frau Binneweiss, große
Märkerſtraße 18.

Für ein auswärtiges
grösseres Geschäft
wird ein Sohn rechtlicher Eltern
unter annehmbaren Bedingungen

als Lehrling
per 1. Oct. geſucht. Meldungen
swub W. J. 534 an
Haasenstein C Vogler,

Halle a/S.
Ein junges gebildetes Mädchen, wel

ches die Küche in einem größeren Haus-
halt ſelbſtändig führen kann und über-
haupt in allen weiblichen Arbeiten er-
fahren iſt, ſucht eine Stellung zur
Stütze der Hausfrau. Es wird weniger
auf hohen Gehalt als auf freundliche
Behandlung geſehen namentlich würde
es gern geſehen, wenn ſich dieſelbe der
Familie anſchließen dürfte.

Freundliche Offerten werden unter
4 21 poſtlag. foo. Hettſtädt erbeten.

Land n. Stadt Wirthſchaf
terin, Kochmamſells, junge
Mädchen z. Stütze d. Hausfrau
werden geſucht u. nachgewieſen
durch Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Ein alleinſt. jung. Mann, kathol.,
Beſitzer e. f. Geſchäfts in e. größeren
Stadt am Harz, wünſcht behufs Ver
heirathung die Bekanntſchaft e. Dame
reſp. kinderl. Wittwe mit disponiblem
Vermögen. Hierauf reflekt. Damen
werden gebeten, ihre Adr. unter Chiffre
A. Z. 100 in der Exped. d. Ztg. feoo.
niederzulegen.

Discretion Ehrenſache!
Anſ einem Mttergut in Thurin

gen wird unter ſpezieller Leitung der
Hausfrau ein junges anſtändiges Mäd-
chen aus guter Familie zur Erlernung
der Wirthſchaft geſucht bei Familien
zugehörigkeit. Zu erfragen in der Exp.

dieſ. Ztg.

R.

Univerſitäts-Curatoriums, Vormittag
von 9 bis 12, Nachmittags von 3 bis
6 Uhr.

Auf ein hieſiges Fabrikgrundſtück
werden

200,000 Mark
Darlehn, zahlbar in Raten, gegen
4 Zinſen zur erſten, ſicheren Stelle
geſucht durch

Juſtizrath Otto,
Poſtſtraße 6.

Nah M elgolancdd,
Cuxhaven anbaltend, fährt Dampf-
schiff, CVXIHAVEN“, Capt. Röhrs,

von Hamburg: vom 11. Juli bis 16.
Septbr. Dienstags, Donnerstags
und Sonnabends (11. Juli bis 31.
Aug. 9 Ubr, 2. bis 16. Sept. 8 Uhr
Morgens); von Helgoland zurück:
Montags, Mittwochs u. Freitags.

Retourdillets 30 Tage Gdltigkeit,

Hand.-Aueril Pacxetſatrt-Actien-Gesellschaſt,

Alkoholometer
und alle anderen Araeometer für Mine-
ralöle, Bier, Lauge, Säuren c. em
pfiehlt in ſorgfältig gearbeiteter Waare
am billigſten

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

Mohndl, Provonebr
empfiehlt auch für Wiederverkänfer
in feinſ.en Qualitäten

FF. o.Kauerel-Bin- I. Verkauf.

Buchweizen, schott. zur
Saat, ächten Bayr. Herbst-
rübensamenm offerirt

Erst Voigt.
Araftkutterunittel

von: Cocos-Palmkern-Raps
und friſchen Leiukuchen, ebenſo
von Baumwoll-Saatmehl,
Erdnusskuchenmehll u. rei-
ner Roggenkleie hält fortwäh-
rend großes Lager und offerirt zu bil-
ligſten Preiſen Drnst Voigt.

Auf dem Kammergute Niederroßla
bei Apolda wird ſofort eine zuverläſ-
ſige, namentlich in der feinen Küche er
fahrene Mamſell geſucht. Gute Zeug
niſſe und perſönliche Vorſtellung ſind
nothwendg. Wagner.

r Sonntag 30. JuliDur o „5 30 früh
Ad. Schmidt

Extrazug
Halle-Landsberg-

er im.Ankunft 920 Vormittag.
Retourb. 6 Tage gültig III. Cl. 5
II. Cl. 7 hin und zurück werden
bis Donnerstag Abend 6 Uhr,
ſpäter 1.4 mehrb. Stein brecher
C Jaspoer ausgegeben.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 1 Uhr ſtarb nach langen

ſchweren Leiden unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter Friede
rike Michaelis geb. Stöbe in ihrem
67. Lebensjahre. Dieſe Trauerkunde
widmen allen lieben Freunden und Be
kannten mit der Bitte um ſtilles Beileid

die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Zaſchwitz, Räther und Wurp,

den 23. Juli 1882.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu C 171 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 25. Juli 1882.

T -=w—

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. Juli.

Die Monarchen Zuſammenkunft in Gaſtein
wird, wie man dem „Dresd. Journ.“ aus Wien ſchreibt in den
erſten Tagen des Auguſt ſtattfinden. Kaiſer Wilhelm dürfte dann
auf der Rückreiſe der Kaiſerin Eliſabeth in Jſchl einen Beſuch
abſtatten.

Hieſige Blätter berichten: Der preußiſche Geſandte beim
Vatican Dr. v. Schlözer iſt nicht, wie einige Zeitungen irrthüm-
lich meldeten, geſtern Abend zum Fürſten Reichskanzler nach Var

zin abgereiſt, ſondern weilt auch gegenwärtig noch in Berlin, hatte
auch Niemandem gegenüber die Abſicht ausgeſprochen, nach Varzin

zu gehen. Geſtern Nachmittag empfing Herr v. Schlözer im
Hotel du Nord den längeren Beſuch des Cultusminiſters v. Goß-
ler, mit dem er dort auch gemeinſam das Diner einnahm; über
ſeine fernere Reiſe Dispoſitionen verlautet auch bis Mittag Nähe-
res noch nicht.

Geſtern Mittag iſt Herr Crispi von hier über Brüſſel
nach London ahgereiſt. Während ſeines fünftägigen Aufent
halts hat derſelbe in Begleitung eines hieſigen Freundes eine An
zahl von induſtriellen Etabliſſements beſichtigt, hat der Univerſität
und den Muſeen einen Beſuch abgeſtattet und die Stadtbahn in
Augenſchein genommen. Bei ſeiner Rückkehr von London wird
er ſich, wie wir hören, einige Tage in Nürnberg aufhalten. Hier
hat Crispi einige alte Freunde, Abgeordnete, Diplomaten und
Schriftſteller beſucht und zwangslos wie ein Touriſt gelebt.
Uebrigens iſt Crispi, wie man weiß, ein intimer Freund Glad-
ſtones, in deſſen Hauſe er zur Zeit ſeiner Verbannung viel ver-
kehrt hat.

Die preisgekrönten oder angekauften Konkurrenz-
entwürfe zum neuen Reichstagsgebäude bleiben bis zum
31. d. M. Abends öffentlich ausgeſtellt. Die übrigen Entwürfe
können vom 24. d. M. ab zurückgenommen werden. Die, welche
bis zum 29. d. M. weder abgeholt noch ſchriftlich unter aus-
reichender Legitimation zurückverlangt ſind, werden nach Oeffnung
der dem Reichsamt des Jnnern zugegangenen geſchloſſenen Cou

verts an die in dieſen bezeichneten Verfaſſer auf deren Gefahr
durch Vermittelung eines Spediteurs koſtenfrei zugeſandt.

Wie die Voſſ. Ztg. vernimmt, hat die preußiſche Unter
richts Verwaltung neuerdings ihr Augenmerk auf eine genaue
Ausführung der Beſtimmung der Miniſterial Jnſtruktion vom
31. Dezember 1839 gerichtet, nach welcher Privatſchulen
und PrivatErziehungs Anſtalten nur da, wo ſie einem wirklichen
Bedürfniß entſprechen, alſo nur an ſolchen Orten geſtattet ſind,
wo für den Unterricht der ſchulpflichtigen Jugend nicht ausreichend

geſorgt iſt. Es ſoll, ſoweit es eben möglich, für den Unterricht
der geſammten vorhandenen ſchulpflichtigen Jugend überall durch
Einrichtung öffentlicher Schulen Sorge getragen und dadurch das
Bedürfniß von Privatſchulen beſeitigt werden.

Auf die offiziöſe Auseinanderſetzung, daß es der Reichs
poſtverwaltung zuſtehe, die Poſtmainlinie durch Schaffung
gemeinſamer Poſtwerthzeichen zu überbrücken, antwortet die
„Augsburger Zeitung“, ſichtlich im bayriſchen Jntereſſe, Fol-
endes:g „Werden allgemein gültige Werthzeichen zur Einführung ge-

bracht, ſo iſt Niemand mehr in der Lage, feſtzuſtellen, ob die Ge-
bühr in die bayriſche, württembergiſche oder Reichspoſtkaſſe gefloſſen
iſt, und das Gleiche gilt bezüglich der Sendungen im Wechſelver-
kehr, falls gemeinſame Freimarken für denſelben ausgegeben werden.
Es hängt ſomit die Frage der beſonderen Werthzeichen mit der
Aufrechterhaltung des Reſervatrechts ſehr nahe zuſammen, und man
wird daher wohl thun, ſich auf ein Entgegenkommen Bayerns in
dieſem Punkte möglichſt wenig Hoffnung zu machen. Man wird
von bayriſcher Seite zur Abſtellung einzelner nachweisbarer Unzu-
kömmlichkeiten gewiß gern die Hand bieten. Aber an die eigentliche
Eſſenz des Sonderrechts wird man ſicher nicht rühren laſſen.“

Die Thatſache, daß die Thalernoten der preußiſchen
Bank noch gelten und bei den Bankſtellen gegen Reichsgeld umge-
tauſcht werden können, hat zu der irrigen Annahme geführt, daß
die ſeit Jahren präcludirten ehemaligen preußiſchen Kaſſenan

weiſungen nocheinzulöſen wären, was aber durchaus nicht der Fall
iſt und ſein kann.

Ausland.
Rußland.

Zwiſchen Rußland und China iſt die Auseinanderſetzung be
züglich Kuldſcha's und des Jlithales in beſtem Fortgang begriffen.
Aus Kuldſcha wird den „Turk. Wed.“ berichtet:

„Die Truppen des TſinTſjanTſjun in der Jli-Ebene begannen
in der Nacht vom 17. auf den 18. April nach Suidin auszurücken.
Der Paradeeinmarſch erfolgte am 18. April Morgens. Jn der Nacht
paſſirten 400 Mann Jnfanterie und 30 Reiter; am Tage zogendurch die Stadt in der Fronte und im Train gegen 5500 Fußſol-

daten und gegen 1700 Mann Kavallerie. Von Geſchützen waren
zwei dem Kaliber nach neunpfündige Kanonen zu bemerken. Der
koloſſale Train beſtand aus gegen 600 mit Pferden beſpannten Fuhr-
werken gegen 2500 Kameelen und gegen 500 Eſeln. Von Unbe-
waffneten paſſirten ungefähr 2000 Mann. Die Jnfanterie iſt mit
400 Schnellfeuergewehren und mit 2000 Perkuſſionsflinten bewaff-
net von Letzteren ſind 1000 mit Bajonnetten verſehen. Das übrige
Fußvolk iſt mit Lanzen und mit breiten Meſſern armirt, welche mit
Holzgriffen verſehen ſind. Die Kavallerie hat 1400 Schnellfeuer-
büchſen, Einige haben Lanzen. Die Truppen ſind jung und meiſten-
theils klein von Wuchs, doch von Muth beſeelt. Sie ſind in rothe,
neue Pelze gekleidet. Sie haben ſüdlich von Suidin Stellung ge
nommen. Am Abend brachen in dieſer Stadt einige Unruhen aus,
doch der Kommandeur der Suidinſchen Truppenabtheilung ſtellte mit
Hülfe der chineſiſchen Befehlshaber bald die Ordnung her. Die ganze
Nacht durchſtreiften die Stadt verſtärkte Patrouillen, um Raub und
Diebſtahl am Eigenthum der ruſſiſchen Kaufleute zu hindern. Am
19. April rapportirte der Abtheilungschef unſerem Kommandeur,
dem General Friede, daß in Suidin vollkommene Ordnung herrſche,
da Tſin an ſeine Truppen den ſtrengen Befehl erlaſſen habe, keine
Unruhen zu veranlaſſen. Die Telegraphenleitung war in Folge der
Neugier einiger Chineſen ſeit dem Morgen des 18. April geſtört
und wurde zum 19. April Morgens wieder hergeſtellt. An dieſem
Tage ſtellte ſich Tſin dem Abtheilungschef vor. Tſin bat, ihm zeit-
weilig die Suidinſchen Jnfanteriereſerven zu überlaſſen, was Gene-
ral Friede erlaubte. An demſelben Tage begrüßte General Friede
Tſin in einem Telegramme und beglückwünſchte ihn im Namen des
Generallieutenants Kolpakowſkij zu ſeiner glücklichen Ankunft. Dem
General Kolpakowſkij wurde der Dank Tſins auch telegraphiſch
überſendet.“

England.
Die iriſche Pachtrückſtands-Bill iſt nunmehr über

alle Fährlichkeiten des Unterhauſes hinaus bleibt nur noch zu
ſehen, was die Lords mit der Vorlage machen werden. Die Grund-
züge derſelben beſtehen darin, daß der Staat ſich erbietet, für ganz
arme Pächter, deren Pachtzins unter dreißig Pfund beträgt, einen
einjährigen Pachtzins zu begeben, allein unter der Bedingung, daß
alle früheren Rückſtände als erledigt und ausgeglichen angeſehen
werden. Die einzige Bedingung beſteht darin, daß der Pächter den
Zins für das letzte Jahr ſelbſt bezahlt hat, und daß ſeine Unfähig-
keit, die älteren Schulden zu bezahlen, erwieſen iſt. Den Staat
wird die Operation circa zwei Millionen Pfund koſten, da der Reſt
aus dem iriſchen Kirchenfonds beſtritten wird. Die Lords können
ſich nur ſchwer dazu entſchließen, ihre Forderungen der früheren
Jahre aufzugeben, allein ſchließlich werden ſie doch gute Miene
zum böſen Spiele machen müſſen, da bekanntlich ein Sperling in
der Hand mehr werth iſt, als ein Dutzend Tauben auf dem Dache.
Heftige Reden gegen Konfiskation, Demoraliſirung und dergleichen
mehr werden wohl nicht ausbleiben, allein das Ende vom Liede
muß wohl doch, wie im vorigen Jahre bei der Landbill, das Nach
geben bleiben.

Orient.
Die Feuersbrunſt in Alexandrien iſt gedämpft, nur hier und

da glimmen die Trümmerhaufen weiter. Auch die Ordnung in
der Stadt iſt wieder hergeſtellt worden, nachdem der engliſche
Admiral Jeden, der beim Plündern oder bei einer Brandſtiftung
betroffen wurde, hat füſiliren laſſen. Beſorgniß erweckend iſt nur,
daß nach der Löſchung des Brandes die Mauern der zerſtörten
Häuſer überall mit Einſturz drohen. So wurden am Montag
erſt vier Leute in der Cherifſtraße durch den Einſturz ein Mauer-
wand verſchüttet. Vorkehrungen hiergegen laſſen ſich nicht treffen,

da keine Leute zur Beſeitigung der Trümmerhaufen vorhanden
ſind. Die Nachrichten über die Maſſacres in Tantah und Kafrzeyat
finden nunmehr ihre Beſtätigung. Die Zahl der ermordeten
Europäer wird nicht angegeben, doch nimmt man an, daß ſie nicht
zu groß ſein werde, da auch aus dieſen Ortſchaften ſich eine An
zahl entfernte, als die Situation in Alexandrien bedrohlicher wurde.

Sehr unangenehm hat in Alexandrien das Auftreten der Griechen
berührt, die nach dem Bombardement in die Stadt zurückgekehrt
ſind. Der Admiral Seymour hat ſich in Folge deſſen genöthigt
geſehen bekannt zu geben, daß er gegen jeden Exceß einſchreiten
werde, gleichviel ob derſelbe von Einheimiſchen oder von Europäern
veranlaßt ſei. Erfreulicherweiſe iſt die Ruhe in Kairo bis zum
Montag noch nicht geſtört geweſen. Vielleicht gelingt es dort, die
Ordnung aufrecht zu erhalten. Gerade Deutſchland hat Grund
dies zu wünſchen, da noch immer 20 Deutſche in der Stadt ge
blieben ſind, trotzdem kein europäiſcher Conſul mehr in der Stadtiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 23. Juli. Während früher das zwei Tage

währende Feſt der Saline-Knappſchaft, Brunnenfeſt genannt,
immer an einem Sonntage ſeinen Anfang nahm, iſt es heuer am
vergangenen Freitag und Sonntage gefeiert worden. Um 2 Uhr
Nachmittags fand ein gemeinſamer Kirchgang ſtatt. Vor gefüllter
Kirche wies der Oberprediger Dr. Rathmann in höchſt anregender
Weiſe darauf hin, daß das Salz eine hohe Bedeutung habe, ſpeciell
auch für Schönebeck; denn dieſe Stadt verdanke zu einem großen
Theile dem Salzbetriebe ſeinen erſten Aufſchwung. Nach beendetem
Gottesdienſte hielt auf dem Coctirhofe der Salinendirector, Bergrath
Schröcker, eine kurze Anſprache an die Beamten und Arbeiter,
worauf ſich der Feſtzug unter Vorantritt zweier Muſikchöre nach
den Feſtlokalitäten begab. Einige Salzkronen und Salzfäſſer
wurden auch in dieſem Jahre vorangetragen, die Träger in ſauberen
Hemdsärmeln. Den Saliniſten folgten die Bergleute, natürlich wie
alle in ihrer Galatracht. Jm Feſtlokale herrſchte dann ein fröhliches
Treiben, welches jedoch nach Mitternacht durch ein heftiges Gewitter
geſtört wurde. Am zweiten Tage wurden die Kinder mit Bretzeln
und Kaffee tractirt und durften ſie eine Stunde tanzen. Dann be-
gannen die Erwachſenen noch einmal die luſtige Arbeit des Tanzens
am Montage fängt freilich wieder die ſalzige und ſaure Arbeit an.

h rnſtadt, 23. Juli. Jn unſerem Nachbarſtädtchen
Plaue findet am Sonntag den 30. Juli ein größeres Geſangfeſt
ſtatt, an dem ungefähr 30 Geſangvereine aus den Nachbarorten
Theil nehmen werden. Geſtern und Vorgeſtern hatten wir in
den früheſten Morgenſtunden ſchwere Gewitter, die theilweiſe die
lechzenden Fluren erquickten, aber auch in einigen Orten durch
Blitzſchlag das Eigenthum ſchädigten. Der großherzoglich-
ſächſiſche Geheime Regierungsrath a. D. Dr. Schambach, zuletzt
Direktionsmitglied der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft in Er
furt wird als Beamter in das Miniſterium in Sondershauſen
eintreten und gilt als Nachfolger im Amte des in den Ruheſtand
verſetzten Geheimen Staathsrath Bley, welcher das Reſſort für
Juſtiz, Kirche und Schule verwaltete.

Loburg, 23. Juli. In der vorigen Woche gewährten
die Feldübungen der beiden einander gegenüber ſtehenden Huſaren
Regimenter Aſchersleben und Potsdam (rothe Huſaren)
zwiſchen hier und Zerbſt ein großes Jntereſſe. Quartiere waren
nie gemacht, ſie wurden aufgeſucht, wenn es möglich war. Bei
Deetz und Lindau wurde Nachts bivouaquirt. Namentlich erregte
die Einfachheit und Liebenswürdigkeit des jungen Majors Prinz
Wilhelm von Preußen, der den rothen Gardehuſaren angehört,
das allſeitigſte Jntereſſe. Da die Felder noch nicht abgeerntet ſind,
ſo mußten ſich die Truppen vorzugsweiſe auf den Wegen und
Triften bewegen. Ruhe haben die Truppen weder bei Tage noch
in der Nacht. Es iſt ein ſtetes Aufſuchen und Plänkeln, wobei es
denn nicht ſelten Gefangene giebt. Auch ein improviſirtes Rennen

der Mannſchaften auf ungeſattelten Pferden hat der Prinz eines
Tages veranſtaltet und verſchiedene Preiſe bis zu 50 dafür
ausgeſetzt.

Die neueſte Nummer des Köſener Bade-Journals
weiſt 1442 Perſonen in 500 Parteien nach.

4 Jn Schmiedefeld bei Wallendorf ereignete ſich, wie
man der „Rudolſt. Landesztg.“ berichtet, am Mittwoch ein recht

Der Briefträger.
Unter all' den denkenden Jndividuen welche uns auf der

Wanderung durch das Erdenleben begegnen, giebt es kaum eine
intereſſantere und eigenartigere Perſönlichkeit, als die des Trief-
trägers. Nichtetwa, daß ſeine uniforme, faſt militairiſche Kleidung
unſere Augen mit der Bewunderung, die wir den wackeren Söhnen
des Mars zollen, auf den Träger lenken, nicht der Umſtand, daß
ihn ſein Beruf wiederholt ja oft mehrmals am Tage mit
uns in Berührung bringt, nein, dies alles nicht, ebenſowenig wie
die körperlichen Eigenſchaften des Poſtboten, verurſachen den eigen-
thümlichen Reiz, welchen ſein Erſcheinen auf uns ausübt, des
Pudels Kern liegt tiefer. Es iſt ſeine Thätigkeit, welche ihn uns
intereſſant macht! Mit dem unermüdlichen Eifer eines pflicht
treuen Beamten wandert er vom frühen Morgen bis zur ſinken
den Sonne durch die Straßen, Trepp' auf, Trepp ab, um Briefe
abzutragen. Gleichmüthig unbekümmert um die Gewichtigkeit
oder den Unwerth der Zeiten, welche die Hülle umſchließt, die ihren
Adreſſaten und Wohnort kennzeichnen, waltet er ſeines Amtes.
Das Geſchick einzelner Menſchen, ja oft ganzer Familien trägt er
ahnungslos in ſeiner Hand. Mit ſtoiſcher Ruhe, nicht achtend der
Sehnſucht, der Angſt oder den tauſend anderen Gefühlen, welche
die menſchliche Bruſt beim Empfangen eines Briefes bewegen, be
ſtellt er die ihm anvertraute Poſt und fügt ſo unbewußt das
Daſein von Tauſenden. Begleiten wir ihn einmal auf ſeinem
Gange, den er mit der ihm ſcheinbar angeborenen Pünktlichkeit
täglich zur feſtgeſetzten Stunde antritt, folgen wir ihm, um uns
von dem ſeltſamen Zauber den ſein Erſcheinen auf Jedermann
ausübt, zu überzeugen. Betreten wir mit ihm das erſte beſte
Haus, in welches ihn ſein Beruf führt. Ohne Wahl; denn die
Geſchicke der Menſchen ähneln und wiederholen ſich in zahlloſen
Fällen und was wir hier erblicken tritt uns auch dort an vielen
anderen Orten vor Augen.

Er betritt zuerſt das Comtoir zu ebener Erde. Sein heiterer
Gruß wird freundlich erwidert und ruhig beſorgt er ſeine Bot
ſchaften. Hier iſt keine Aufregung, kein ängſtliches Zittern noch
freudiges Harren. Sind auch nicht ſelten bedeutende Summen
ſeiner Ehrlichkeit anvertraut, ſo werden doch ſelbſt dieſe meiſt mit
Gleichmuth entgegengenommen, denn die geſchäftliche Ordnung des
beſonnenen Kaufmanus läßt ihn ohne Wirren ſeine Thätigkeit
überſchauen er erwartet nichts, als was er empfangen wird, und
der Poſtbote bringt ihm nur, was er ſelbſt als die Entgegnung
eigenen Schaffens erhoffen durfte. Doch ſteigen wir mit dem
Briefträger die Treppe hinan und beobachten den Eindruck, welchen
die Botſchaft, die er bringt, hier auf den Empfänger macht. O,

wie oft täuſcht er! Sehnſüchtig harrt die junge Hausfrau auf
einige Zeilen von dem in der Ferne weilenden Gatten. Geſpannt
lauſcht ſie den Tritten eines Jeden, endlich hört ſie den Briefträger
kommen. Viele Male geht er ohne etwas für ſie vorüber, endlich
klingelt er. Doch was iſt's, was er bringt Eine Annonce, eine
gewöhnliche Anzeige, deren Jnhalt der Empfängerin werthlos iſt
und die ſie unwillig verwirft, betrübt, daß eine ſüße Hoffnung ver-
nichtet. Zitternd vor innerer Erregung erwartet im ärmlichen
Atelier der jugendliche Künſtler den Poſtboten. Er ſieht einer
Nachricht ſeitens der Behörden entgegen ob ihm zum Preiſe
ſeiner Leiſtungen die Bewilligung eines Stipendiums zugeſtanden.
Seine ganze Laufbahn hängt an dieſem Beſcheide. Der Bote
nahet. Jn ſeiner Hand ruhet das Papier, welches die Zukunft
eines Menſchen entſcheidet. Haſtig, überwältigt von den ſich ihm
aufdrängenden Gefühlen der Angſt und Hoffnung, entfaltet der
Empfänger das inhaltſchwere Schreiben, „Bewilligt!“ ruft der
Glückliche aus. Sein Schickſal iſt entſchieden. Er ſieht ſich ge-
fördert zu künſtleriſchem Schaffen und hofft den Lorbeer unſterb-
lichen Ruhmes zu erringen!

Unberührt von den vielfachen Eindrücken, welcheer hervorruft,
ſchreitet der Bote weiter. Theilnahmlos befördert er amtliche
Mittheilungen wie Familienkorreſpondenzen. Mit derſelben Miene
liefert er hier eine Einladung zum Balle, wie dort die Aufforderung
zu blutigem Zweikampfe ab. Der Brief, welchen er dem verzwei-
felnden Familienvater giebt, enthält die Nachricht einer bedeutenden,
unerwarteten Erbſchaft und errettet die Unglücklichen vom Rande
des Abgrundes. Der Feldbrief, deſſen er ſich entledigt, meldet den
Tod eines wackeren Jünglings, der heldenmüthig für König und
Vaterland gefallen, raubt einer greiſen Mutter die letzte Stütze,
einer hoffenden Braut den theueren Geliebten! Einmal bringen
traute Zeilen die innigſten Grüße eines Lieben, ein andermal haucht
eiſige Abneigung und leidenſchaftlicher Haß aus dem Briefe.

Und alle dieſe Mittheilungen, dieſe tauſendfachen Momente,
welche das Leben und Wirken Aller lenken, gehen durch die Hand
des Briefträgers. Sein nimmermüder Fuß bahnt ſich den Weg
zu Jedem, dem er etwas auszurichten, und Jedem iſt er ein gern
geſehener Bote. Treu genügt er ſeiner Pflicht, unbekümmert um
das Schickſal Anderer, das iu ſeiner Macht ruhet, bis ihn ſelbſt
ſein Geſchick erreicht und der Bote des Himmels den irdiſchen
Boten zur Ruhe ruft. Folge, freundlicher Leſer, der Du mich
ſoweit geleiteteſt, an das Todtenbette eines greiſen Briefträgers,
wenn die letzten Mittheilungen des Sterbenden Deine Theilnahme
erregen. Jm kleinen unſcheinbaren Stübchen der Dachwohnung
auf ſchlichtem aber reinlichem Lager ruht der Kranke, der liebe-

volle Blick ſeines brechenden Auges trifft die wenigen Freunde und
Verwandten, welche ihn trauernd umſtehen, ſeine letzten Mitthei-
lungen ein Geſtändniß entgegenzunehmen. Jener lauſcht. „Jch
habe“, beginnt der Sterbende mit zitternder, ſchwacher Stimme,
„einmal in dem langen Leben, welches hinter mir liegt, wiſſentlich

geſündigt, meinen Berufseid gebrochen. Jn dieſem Hauſe, in
welchem ich ſeit wohl 40 Jahren wohne, lebte vor langer Zeit eine
alte, brave Wäſcherin mit ihrer ſchönen, liebreizenden Tochter,
einem Mädchen von etwa ſiebzehn Jahren, welches ſich durch
Nähen und Sticken ernährte. Sie war verlobt, ein hübſcher
Burſche war ihr Bräutigam, ſeine Liebe zu Clara die Hoffnung
und Freude der Mutter. Zwei Jahre waren ſeit der erſten Be-
gegnung verfloſſen, als der junge Mann von ſeiner Braut Abſchied
nahm, um in die Ferne zu wandern, ſich in ſeinem Handwerke zu
vervollkommnen. Unter Thränen ſchieden die Geliebten, in einem

Jahre verſprach er zurückzukommen und als junger tüchtiger Meiſter
die Braut heimzuführen. 1/, Jahre vergingen; Carl kehrte nicht
zurück! Sehnſüchtig hoffte die junge Braut auf ſeine Wiederkehr.
Seit er die Stadt verlaſſen, hatte er nicht einmal geſchrieben, kein
Lebenszeichen von ſich gegeben. Da endlich nach faſt zwei Jahren
kam eine Nachricht von ihm aus fernem Lande. Es war eine Karte,
und von aufrichtiger Theilnahme getrieben, zu erfahren, was aus
dem Geliebten geworden, las ich, was ich geſchrieben. Es waren
nur wenige, flüchtig hingeworfene Zeilen, doch von erſchütternder,
vernichtender Bedeutung. Clara konnte die Hoffnung auf den
Verlobten fahren laſſen, die leuchtenden Augen der Andaluſierinnen
hatten das Herz des jungen Handwerkers getroffen und das Bild
der Geliebten verdrängt. Er war ihr entfremdet, verloren für
immer! Der Alte rang mühſam nach Athem und fuhr mit
rührendem Tone fort, während Thränen in ſeinen Augen perlten:
„Mitleid und Zuneigung für das unglückliche Mädchen konnte mich
damals bewegen, jene Poſtkarte zurückzubehalten und Clara harrte

noch lange auf die Wiederkehr des Theuren. Da, nach langer
Zeit, kam einſt zufällig ein altes Zeitungsblatt in ihre Hände. Es
enthielt die Liſte der im Streite gegen die Dänen Gefallenen und
unter ihnen fand ſie den Namen des Geliebten. Sein ruheloſes
Leben mochte ihn wohl nach dem Norden geführt haben, wo die
feindliche Kugel ſeine Untreue ſühnte. Die troſtloſe Geliebte wid
mete dem theuern Todten heiße Thränen, bis der tiefe Gram ſie
überwältigte und ihr treues Herz brach. Als wir ſie begruben,
vernichtete ich die Karte des Treuloſen und“, ſo endete ſeufzend
der Sterbende „der allmächtige Gott möge mir dieſe Ueber

tretung verzeihen.“ (Kl. J.



bedauerlicher Unglücksfall. Ein kleines Kind von 2 Jahren, wel
ches wahrſcheinlich erſt vom Schlaf aufgeſtanden und allein zu
Hauſe war Vater und Mutter waren außer dem Hauſe) wollte
ſich nach den Eltern umſehen, ſtieg an's Fenſter und ſtürzte in den
Hof hinunter wenn auch nicht hoch, ſo doch ſo unglücklich auf
einen Aſt eines dort liegenden Stück Holzes, daß derſelbe durch
die Schädeldecke in das Gehirn eindrang und der Tod bald darauf
eintrat.

Bei der begonnenen Erntezeit iſt bezüglich des Baro
meters, der währenddem für den Landmann von weſentlichem
Nutzen iſt, folgendes erwähnenswerth: Steigt in dem Barometer
das Queckſilber bei kaltem, regneriſchen, windigen Wetter raſch,
dann folgt gut Wetter, fällt es bei gutem Wetter ebenſo ſchnell,
dann folgt ſchlecht Wetter, welches aber in beiden Fällen nicht von
langer Dauer iſt. Steigt oder fällt das Queckſilber langſam, ſo
folgt gutes reſp. ſchlechtes Wetter von längerer Dauer. Regnet
es beim Steigen, dann wird es ſchön. Steht das Queckſilber bei
Südweſt ſehr tief, dann kommt Regen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn dieſen Tagen, da es Richard Wagner wieder einmal ge-

lungen iſt, alle Kunſtfreunde mit ſeinem neuen Werke zu beſchäf-
tigen, wird eine kleine Publikation aus dem Nachlaſſe Schopen-
hauers zwar nicht Allen erwünſcht, aber für alle Welt intereſſant
erſcheinen. Es iſt unter allen Schopenhauer- Verehrern längſt
bekannt, daß Richard Wagner im Jahre 1854 einige als Manuſkript
gedruckte Exemplare ſeines NibelungenTextes an den Frankfurter
Philoſophen „aus Verehrung und Dankbarkeit“ überſandte, daß
Schopenhauer anläßlich dieſer Sendung eine ſehr deſpektirliche
Aeußerung über Wagner's mufſikaliſches Schaffen in ſein Tagebuch
ſchrieb und daß er endlich das Textbuch mit ſeinen naturwüchſigen
Anmerkungen begleitete. Viele Sammler waren ſeit Jahren darauf
aus, dieſes Handexemplar Schopenhauers zu entdecken und es je
nach ihrem Standpunkte entweder zu publiziren oder zu ver-
nichten. Nun hat ſich das Buch mit all den böſen Randbemerkungen
im Beſitze eines bekannten Buchhändlers vorgefunden und die An-
merkungen werden demnächſt veröffentlicht werden. Trotz der Größe
und Bedeutung Schopenhauer's und ſeiner auch für die Muſik
epochemachenden Philoſophie kann ſein hartes Urtheil auch von den
entſchiedenſten Schopenhauerianern nicht unterſchrieben werden daß
Wagner aber ſich ſelbſt für den echteſten Jünger Schopenhauer's
hält, iſt unter ſolchen Umſtänden doch eine allerliebſte Jronie der
Kunſtgeſchichte.

Vermiſchtes.
Die Anſteckungsgefahr bei Scharlach iſt bekannt-

lich in der Geneſungsperiode am ſtärkſten. Jn Bezug hierauf
wurde vor einigen Wochen in London in einer im Hauſe des Pre-
mierminiſters Gladſtone abgehaltenen Verſammlung hervorragen-
der Perſönlichkeiten, unter denen eine Reihe angeſehener Aerzte,
der Beſchluß gefaßt, für die Reconvalescenten von Scharlach
eigene Häuſer in London zu errichten, in welchen jene bis zum
Aufhören jeder Anſteckungsgefahr verpflegt werden ſollen. Man
will auf dieſe Weiſe den Umſtand, welcher am meiſten die Aus-
breitung der Seuche fördert, den zu frühen Eintritt der Recon
valescenten in den allgemeinen Verkehr, energiſch bekämpfen.
Solche Geneſungshäuſer, vorausgeſetzt, daß ſie iſolirt genug
liegen, um nicht ſelbſt wieder neue Anſteckungsherde zu bilden,
würden gewiß auch in unſeren Großſtädten äußerſt ſegensreich
wirken. Man denke nur an die vielen Kinder der Armen, die ſo
oft durch zu frühen Schulbeſuch nach Scharlach die Krankheit in
weite Kreiſe verbreiten.

Der franzöſiſche General Cherin) führte die Co-
lonne der Avantgarde auf gefahrvollen Wegen durch die ſpaniſchen
Gebirge und ermuthigte dabei ſeine Leute, alle Beſchwerden mit
Standhaftigkeit zu ertragen. Einer der Soldaten war ſo keck,
ihm zuzurufen: „Sie haben gut reden, General, Sie ſitzen auf
dem Pferde, während wir armen Teufel zu Fuß gehen müſſen.“
Sofort ſtieg Cherin herab und bot in leutſeliger Weiſe dem Mur-
renden ſein Pferd zum Aufſitzen an. Dieſer weigerte ſich zwar,
mußte ſchließlich aber doch gehorchen. Kaum ſaß er im Sattel,
als aus dem feindlichen Hinterhalte auf ihn gefeuert ward und
ein Schuß ihn todt zu Boden ſtreckte. „Seht Jhr,“ wandte der
General ſich kaltblütig zu den Andern, „der höchſte Platz iſt immer

der gefährlichſte!“ ſtieg dann ruhig wieder zu Pferde und ritt
weiter.

(Steigerung. Unteroffizier: Alles was wahr iſt
en gewöhnlicher Kaffer biſte nich', nee, Du biſt ſchon der

reene Zulukönig!“
Es iſt von pikantem Jntereſſe daß der junge Prinz

Victor Napoleon auf ſeiner Rückreiſe nach Frankreich in Caſſel
Station gemacht und in Begleitung des Grafen Conti der Wil-
helmshöhe einen Beſuch abgeſtattet hat. Das Schloß und na
mentlich die Wohnung, welche ſ. Z. Napoleon III. inne hatte,
ſchien der Brennpunkt ſeines Intereſſes zu ſein und mit Eifer und
Vorliebe wurde es von dem Prinzen genau in Augenſchein genom-

men. Welche Gedanken mögen hier Wilhelm's Höhe!
Napoleon's Fall! den jungen Prinzen beſchlichen haben!

(Jn Köln graſſirt ſeit einiger Zeit in bedenklicher Weiſe
die Trichinoſe, die namentlich unter dem Militär eine bedeutende
Ausdehnung genommen hat. Außer verſchiedenen Civilperſonen
ſollen bei einem dortigen Bataillon, der „K. Ztg.“ zufolge, ge
gen hundert Mann erkrankt ſein.

(Die Pariſer Mode iſt ja bekanntlich eine etwas kapri
ziöſe Dame. Den ſonderbarſten Einfall aber hat ſie jedenfalls
gehabt als ſie unlängſt einen neuen Seidenſtoff ſchuf, dem man
den ſchönen Namen „Le Krach“ gegeben. Er iſt aber auch
darnach. Das Muſter dieſes brochirten Stoffes zeigt nämlich
Ruinen.

Von einem unerhörten Verbrechen], verübt von
einem vierzehnjährigen Knaben an einem ſiebenjährigen, wird in
Franzöſiſchen Blättern berichtet: Der kleine Eugene F., ein ſtil-
les, harmloſes Kind, ſpielte Nachmittags vor dem Hauſe ſeiner
Eltern, als ein anderer größerer Knabe, deſſen Name bisher nicht
ermittelt werden konnte, des Weges kam und ohne jede Veran-
laſſung dem kleinen Eugene einen weiten, mit Petroleum gefüll
ten Behälter, welchen er in der Hand trug, über den Kopf ſtülpte.
Der arme Junge war ſo erſchreckt, daß er ſprachlos ſitzen blieb
und es willenlos geſchehen ließ, als der Unhold mit einem bereit-
gehaltenen Zündholz das über den Kopf und Oberleib ſtrömende
Petroleum in Brand ſteckte. Auf die Hilferufe des alsbald in
hellen Flammen ſtehenden Kindes kamen Leute herbei, welche un
verzüglich zur Rettung des Knaben ſchritten. Mittlerweile ent-
wich der junge Attentäter. Der Zuſtand des armen Kleinen iſt
ein völlig hoffnungsloſer.

(Nach München, Tyrol, Salzburg, Reichenhall
und Schweiz am 5. Auguſt. Nachdem die beiden Rieſel ſchen
SeparatCourierzüge am 8. und 15. Juli pünklich expedirt und
ebenſo pünktlich in München c. eingetroffen ſind, wird der letzte
diesjährige Separatzug am 6. Auguſt Abends 6 Uhr 50 Minuten
vom hieſigen Anhalter Bahnhof mit Auſchluß in Leipzig und
Dresden nach München, Kufſtein, Salzburg und Reichenhall ab-
gelaſſen werden. Die Ankunft ſoll pünktlich 11 Uhr 30 Minuten
Vorm. in München erfolgen. Sämmtliche Billette haben 42 Tage
Gültigkeit, gewähren Freigepäck und die Benutzung der Courier-
züge ſowie Fahrtunterbrechung c. auf der Rückfahrt. Für die
Reiſe durch die Schweiz gelangen 45tägige Billette für Poſt,
Eiſenbahn und Dampfſchiff ſowie für die Gotthardbahn in Carl
Rieſel's Reiſekontor, Centralhotel, zur Verausgabung, welche be
liebig nach Wunſch der Reiſenden aus loſen Coupons zuſammengeſetzt
werden. Am 25. Juli iſt ein Separatzug nach Bayreuth und Nürn-
berg und 5. Auguſt nach Kopenhagen und Stockholm geplant. Die
letzte diesjährige Geſellſchaftsreiſe iſt am 6. October nach ganz
Jtalien incl. Rom, Neapel und Umgebungen gerichtet unter per-
ſönlicher Leitung von Herrn Carl Rieſel. Der Hinweg wird via
Gotthardbahn, Lago Maggiore und Nizza geuommen.

[„Sind die Geſchworenen einig?“ fragte ein Richter
einen Gerichtsdiener, der ihm auf der Treppe entgegenkam. „Ja
wohl,“ entgegnete der Angeredete, „ſie haben ſich einſtimmig für
Lagerbier entſchieden, und ich hole es eben.“

(Adele Spitzeder.] An das ſchwarze Brett im Land-
gericht zu Frankfurt a. M. wurdedieſer Tage eine Bekanntmachung

an Adele Vio, früher Spitzeder in München, angeheftet. In der
ſelben heißt es, die Dame führe ein umherziehendes Leben, halte
ſich meiſt im Auslande auf, und wenn man auch einmal ihren
Aufenthalt erfahre, ſo ſei ſie gleich wieder verſchwunden, und könne
ihr deshalb eine Ladung vor das Gericht nicht zugeſtellt werden.
Es ſei deshalb ein Contumacial Urtheil in der Klageſache des
Theater Agenten Adolph Auerbach gegen ſie ergangen, welchem ſie
321 Mk. zu bezahlen habe. Das Urtheil iſt für vorläufig voll
ſtreckbar erklärt worden.

Ueber dreißig Jahre in Gefangenſchaft hat ein
Bettler zugebracht, der vor einigen Tagen in Borbeck angehalten
und wiederum mit 14 Tagen Haft beſtraft wurde. Der Miſſe
thäter hat ſeit dem Jahre 1840 folgende Beſtrafungen erlitten:
329 Tage Haft und 4 Jahre Detention wegen Landſtreichens und
Bettelns, 4 Jahre 8 Monate Gefängniß und 12 Jahre 6 Monate
Zuchthaus wegen Diebſtahls in 13 Fällen, 4 Monate Gefängniß
wegen Widerſetzlichkeit, 4 Wochen Gefängniß wegen Mißhand-
lung, 5 Jahre Gefängniß wegen Verwundung eines Polzeibeamten
und 3 Monate Gefängniß wegen verleumderiſcher Beleidigung.
Es iſt leider nicht anzunehmen, daß das Sündenregiſter dieſes viel
Beſtraften hiermit für alle Zukunft abgeſchloſſen ſein wird.

Was geſchieht mit den Cigarren-Enden?] Seit
neuerer Zeit dringen über die Herſtellung der „HavannaCigarren“
in den Fabriken zu Connecticut recht merkwürdige Dinge in die

Außenwelt. Es heißt, daß die in aller Welt geſammelten und zu
ſammengehäuften Cigarren Enden nach einem neuen Verfahren
in Holzformen, welche die Größe einer Cigarre haben, gepreßt
werden dann läßt man ſie eine Nacht trocknen, um ſie am näch
ſten Tage in ein feines Tabakblatt einzuhüllen. Bevor dieſe Fabri-
kate in die Welt geſchickt werden, erhalten ſie hochklingende Namen
und das Publikum zahlt enorme Preiſe für die präparirten Abfälle.

(Himmelblau oder roſenroth.] Das Himmelblau als
Sportfarbe iſt jedem Engländer eine von klein auf bekannte Ex
ſcheinung. Es iſt dort die Farbe der CambridgeStudenten, die
unter ihrem Zeichen zu ſiegen ſuchen, wenn ſie ſich mit der Kollegen
ſchaft Oxrfords meſſen in der weltberühmten University-boat-
race. Die Oxrforder tragen dann Dunkelblau als Abzeichen, und
ganz London zerfällt nun in Parteien, von denen die eine auf Cam
bridge-blue, die andere auf Oxfordblue wettet und die Farben
in Schleifen als Abzeichen trägt. Ein großes Wettſchwimmen,
das ſoeben in Nordamerika ſtattgefunden, hat das Himmelblau zur
engliſchen Sportfarbe überhaupt erhoben, während Amerika ihr
Roſenroth entgegenſtellte. Angeſichts des Strandes von Coneh
Jsland hat in den Wellen des Atlantiſchen Ozeans ein großer
Schwimmkampf ſtattgefuuden, bei dem als Champion Englands
kein geringerer als der bekannte Kapitän Webb, der vor ein paar
Jahren den Kanal durchſchwamm, fungirte. Sein amerikaniſcher
Gegner war George H. Wade aus Brooklin. Die abzuſchwimmende,
zwiſchen einem ein und eine halbe Meile von dem Ufer entfernt
liegenden Boot und dem Strande abgeſteckte Strecke wurde von
den beiden Meiſtern ihrer naſſen Kunſt mit höchſter Eleganz und
Energie und dabei in einer für die zahlloſen Zuſchauer um ſo auf
regenderen Weiſe zurückgelegt, als erſt England den Vorſprung
hatte, dieſen nach Erreichung des Boots jedoch an Amerika abtreten
mußte, ihn aber ſpäter noch einmal wieder gewann und um eine
volle Minute Zeitunterſchied in der Landung der beiden menſch-
lichen Tritonen auch behauptete. Wie geſagt, trug dabei der
engliſche Champion himmelblaue Schwimmhoſen, der amerikaniſche
roſenfarbene, während ihre unter den Zuſchauern anweſenden
Freunde und namentlich Freundinnen ſich mit Schleifen von den
ſelben Farben kenntlich gemacht hatten.

Literariſches.
Der zweite Band der mit Abbildungen und Karten reich illu

ſtrirten dreizehnten Auflage von Brockhaus' Converſations-
Lexikon iſt ſoeben mit dem 30. Hefte vollendet worden. Er um-
faßt auf 60 Bogen die Artikel Arras bis Bibelerklärung und bringt
27 Tafeln mit mehreren hundert Abbildungen, 11 geographiſche Kar-
ten und Pläne und außerdem wieder viele in den Text gedruckte
Holzſchnitte. Sämmtliche Karten und auch die beſonders ſchöne und
inſtruktive Tafel, welche die Organe des menſchlichen Auges darſtellt,
ſind in Farbendruck ausgeführt. Die Zahl der Stichwörter, unter
welche der alte und der hinzugekommene neue Stoff vertheilt iſt,
beläuft ſich auf nicht weniger als 4125 gegenüber nur 1920 im zwei-
ten Bande der vorigen Auflage. Trotz dieſer das Doppelte über
ſteigenden Vermehrung fehlen jedoch auch nicht jene eingehendern,
in ſich abgerundeten Artikel, welche ſtets als eine werthvolle Spe-
cialität des Brockhaus' ſchen ConverſationsLexikon gerühmt worden
ſind. Aus dem Geſagten geht zur Genüge hervor daß der zweite
Band ſowohl hinſichtlich der Textbearbeitung wie des Jlluſtrations-
materials dem erſten Bande gleichwerthig an die Seite tritt und
daß die neue Auflage, die bereits ſo allgemeinen Beifall und ſo
Peter reitung gefunden hat, in erfreulich prompter Weiſe fort
ſchreitet.

Schiffsnachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Suevia“, am 5. Juli von Hamburg und am 8. d. M.
von Havre, am 20. d. M. in NewYork angekommen. „Sileſia“,
am 2. d. M. von Hamburg direct expedirt, am 16. d. M. in New
York angekommen. „Leſſing,“ am 6. d. M. von New-York, am
19. d. in Hamburg eingetroffen. „Albingia“, am 8. d. von New-
York nach Hamburg, am 20. d. M. Scilly paſſirt. „Bavaria“
von Mexico und Weſtindien, am 18. Juli in Hamburg angekommen.

„Valparaiſo“, rückkehrend von Braſilien nach Hamburg, am
17 d. M. von Liſſabon weitergegangen. „Santos“ am 18. Juli
von Bahia nach Hamburg abgegangen. „Hamburg“, von
Braſilien, am 17. d. M. in Hamburg eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. Juli.

Mit Ausnahme eines ſchmalen Streifens, der ſich von Süd-
deutſchland durch Frankreich nach den Pyrenäen erſtreckt, und in
welchem die Temperatur geſunken iſt, hat ſich der Luftdruck über
Europa bei ſonſt ſteigender Temperatur allenthalben verringert.
Unter dem Einfluſſe der ſchon geſtern erwähnten ſekundären Depreſſion,
die ſüdlich und jetzt über dem mittleren Norddeutſchland liegt und
fortgeſchritten iſt, traten in der Nacht und am Morgen in Weſtent ſhiegid zahlreiche, ſtelenweiſe ſtarke Gewitter auf, die vereinzelt

von intenſiven Niederſchlägen begleitet waren. Das Wetter iſt in
Süd und Südoſteuropa heiter und wolkenlos, ſonſt meiſt wolkig
oder trübe.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg Hamburg 18,
Memel 23, Paris Karlsruhe 18, München 18, Leipzig

18, Berlin 16.

Bekanntmachung.
Der Fleiſcher L. Barth zu Sennewitz beabſichtigt auf ſeinem daſelbſt

belegenen Grundſtücke eine Schlächterei anzulegen.
Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des S 17 der Reichs Gewerbeord-

nung vom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß etwaige Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei uns anzubringen und zu be-
gründen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen im landräthlichen Geſchäfts
zimmer hierſelbſt Louiſenſtraße Nr. 7 während der gewöhnlichen Bü-
reauſtunden zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 17. Juli 1882.
Namens des Kreis-Ausſchnſſes des Saalkreiſes.

C. v. Krosigk.

b) auf der Nordſeite der
c) auf der Weſtſeite der

Bekanntmachung.
Die Räude unter den Schafen des Rittergutes Oppin iſt

Brachſtedt, d. 21. Juli 1882. Der Amtsvorſteher.

werden muß.
erloſchen.

llanskeldsche Lupförscheerdauende Gewerkschaft

Bau-Verding.
Die beim Bau der BleikammerAnlage Nr. 3 nebſt Zubehör auf Kupfer

kammerhütte bei Hettſtedt vorkommenden und incl. der zugehörigen Mate-
riallieferung, zu

25561,78 Mark
veranſchlagten Zimmerarbeiten ſollen vergeben werden.

Unternehmer, welche geneigt ſind, dieſe Arbeiten auszuführen, wollen wirth, Anfang 40er Jahre, ſucht in

in Verbindung zu ſetzen.

der entſtehenden Koſten erfolgen.
Halle a/S. den 18. Juli 1882.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf den d 24 der StraßenPolizei- Ordnung vom 15.

September 1879 wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bis zum
1. September d. J. die Regulirung der Bürgerſteige:

a) auf der Weſtſeite der Merſeburgerſtraße,
von Nr. 30 bis zum Leipzigerplatze,

ägergaſſe,
nkergaſſe,

d) auf der Südſeite des Jägerplatzes,
e) auf beiden Seiten der Auguſtaſtraße,
t) auf beiden Seiten der Dorotheenſtraße, und
8) auf beiden Seiten des Mühlweges, auf der Strecke zwi die Berechtigung zum einjährig Frei-

ſchen Bernburgerſtraße und Kirchthor,
ſoweit dieſelbe im Einzelnen noch nicht ausgeführt ſein ſollte, durch Legung von II
Granit Trottoir Platten und Einfaſſung mit GranitBordſchwellen bewirkt

Es wird den betr. Hausbeſitzern in dieſen Straßen anheim gegeben, ſichwegen Ausführung reſp. Beſchaffung des erforderlichen Materials mit der ein ganz zuverläſſiges erfahrenes Fräu

ſtädtiſchen TrottoirCommiſſion (Vorſitzender Herr Stadtrath Helm) rechtzeitig

Die PolizeiVerwaltung.

Geſucht wird als Diener
in einem herrſch. Hauſe in Merſe
burg ein junger Menſch mit guten
Zeugniſſen, womöglich entlaſſener Of-

ſteht. Perſönliche Meldung, Verreiſens
halber, bis ſpäteſtens 28. Juli.
Frh. von Diepenbroick-Grüter.

LehrlingsGeſuch.
Wir ſuchen per 1. October oder ſofort

für unſer Geſchäft einen Lehrling, der

willigendienſt beſitzt.

Wagner Sohn.
Geſucht wird zur

„Stütze der Hausfrau“

lein, das die feine Küche verſteht und
im Maſchinennähen, Schneidern und

Sollten einzelne Hausbeſitzer die Herſtellung des Trottoirs nicht bis ſpä Platten geübt iſt. Offerten mit Zeug
teſtens zum 1. September er. bewirken, ſo wird letztere im Wege des admi v z rüchen ſind
niſtrativen ZwangsVerfahrens nach zuvoriger event. executiviſcher Einziehung n. OS8Ss, alle a/S.

sub O. n. 17476 zu adreſſiren.

Ein nicht zu junges gewandtes Mäd-

Ein erfahrener, gebildeter Land
chen, das gern mit Kindern umgeht und

Ein gut ſituirter Beamter, 27 Jahr einige Erfahrung in Küche und Milch
alt, mit einem Vermögen von wirthſchaft hat, wird per ſofort oder

fizier-Burſche, der etwas Serviren ver

ihre darauf bezüglichen Offerten an das hieſige Baubüreau, wo der betreffende
Koſtenanſchlag, die Zeichnungen und die Baubedingungen während der Geſchäfts
ſtunden zur Einſicht ausliegen, bis zum 5. Auguſt er. mit der Aufſchrift:
„Offert. auf den Neuban der Bleikammer- Anlage Nr. 3 anfKupfer-
kammerhütte“ abgeben.

Eisleben, den 21. Juli 1882.
Die Ober-Berg- und Hütteu-Direction.

Halle oder Umgegend unter beſcheidenen

Anſprüchen eine angemeſſene Beſchäfti
gung. Offerten W. m. 17466 Rud.
Mosse, Ulrichsſtr. 4.

Ein großes ſtarkes Aru beitspferd ſteht zum Ver
kauf in Osmünde Nr. 23.

10,000, jährl. Einkommen 1700
in einer ſchönen Stadt Thüringens,
wünſcht ſich mit einer Dame in ent-
ſprechendem Alter, Vermögen gerade
nicht nöthig, zu verheirathen. Offerten
möglichſt mit Photographie s b O. p.
17396 an Rudolf Mosse,
Halle a/S.

1. October bei hohem Lohn geſucht von

A. Becker,
Ober-Toutſchenthal.

troh- Verkauf.
Auf dem Luther ſchen Gute in Als

leben a/S. liegt gutes vorjähr. Wei
zen und Gerſtenſtroh pr. Ctr. 1,25 Pf
zum ſofort. Verkauf.
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Zweite Beilage zu C 171 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 25. Juli 1882.

ondon, 24. Juli. Die „„Times“ publicirt ein
Schreiben Arabis an Gladſtone, datirt vom 2. Juli,
welches Letzterer erſt nach dem Bombardement empfing.
Arabi ſagt, England dürfe verſichert bleiben der erſte
engliſche Schuß werde Egypten von allen Verträgen
entbinden. Die Kontrole der egyptiſchen Staatsſchuld
werde aufhören, das Eigenthum der Europäer werde
konfiscirt, die Kanäle zerſtört, die Verbindungen ab-
geſchnitten und der Fanatismus der Mohamedaner werde
entflammt werden und den Glaubenskrieg in Syrien,
Arabien und Jndien predigen.

Konſtantinopel, 23. Juli. Außer Aſſim Paſcha iſt
nunmehr auch der Miniſter des Auswärtigen Said Paſcha
zum Vertreter der Pforte auf der Konferenz ernannt worden.
Wie neuerlich verlautet, würde die morgende Sitzung der Kon
ferenz bei dem italieniſchen Botſchafter Grafen Corti ſtattfinden,
der Vorſitz bei der Sitzung würde von Said Paſcha geführt
werdeu.

London, 23. Juli. Depeſchen aus Alexandrien ſagen,
die Stellung Arabi Paſchas bei Kafrdowar werde von Tag
zu Tag ſtärker, im Gegenſatz zu anderweiten Meldungen wird
auch behauptet, ſeine Armee ſei ſeit dem 12. d. M. auf das
Doppelte ihrer urſprünglichen Stärke gewachſen. Das Waſſer
des Mahmudiehkanals ſei in zweimal 24 Stunden um 14 Zoll
gefallen.

Alexandrien, 23. Juli. Das Truppentransportſchiff
„Malabar“ iſt mit 1100 Mann engliſcher Truppen hier an
gekommen. Die engliſchen Panzerſchiffe „Azincourt“ und „Orion“
haben ſich nach Port Said begeben, wo dieſelben bis auf Weiteres
verbleiben werden; 9 engliſche Kriegskorvetten befinden ſich im
Suezkanal. Jn den letzten Nachrichten aus Kairo vom vorigen
Freitag heißt es, es herrſche zwar Ruhe, ein großer Theil der
Bevölkerung ſei aber ohne Unterhalt und die Sterblichkeit unter
derſelben habe ſtark zugenommen. Arabi Paſcha hat
geſtern bei der Pumpſtation, welche Ramleh mit Waſſer verſorgt,
700 Mann Kavallerie und ein Feldgeſchütz aufgeſtellt man
fürchtet, daß es auf eine Zerſtörung der Pumpſtation abge
ſehen ſei.

Deutſches Reich.
Berlin den 23. Juli.

Wie die „Karlsr. Ztg.“ offiziell mittheilt, iſt Prinz
Friedrich Karl vom Kaiſer beauftragt worden, die Uebunzen
der kombinirten Kavallerie-Diviſion des 14. (badiſchen) Armee-
korps, welche in der Zeit vom 17. bis 23. Auguſt er. ſtattfinden
werden, zu inſpiziren.

Guten Jnformationen zufolge ſoll Prinz Heinrich von
Hanau nicht, wie vermuthet wurde, auf Pflichttheil geſetzt ſein,
vielmehr zu gleichen Theilen mit ſeinen Geſchwiſtern erben, jedoch

mit der Maßgabe, daß die Hälfte des Erbtheils zur ſtandes-
gemäßen Exiſtenz des Prinzen in Händen der Familie verbleibt.

Das bekannte Elſäſſiſche Mitglied des Reichstages,
Pfarrer Winterer aus Mülhauſen, iſt vom Papſte zum Haus
prälaten ernannt worden.

Seitens des Konſiſtoriums der Provinz Poſen
wurde vor einiger Zeit an die ſämmtlichen Kreisſynoden die
Frage zur Beantwortung geſtellt, „was ſeitens der Mitglieder der
Gemeinde und Synodalorgane geſchehen könne, damit im evan-
geliſchen Volke das Bewußtſein von der Heiligkeit des Eides
lebendig erhalten werde?“ Die von den Synoden kundgegebenen
Wünſche gehen, wie wir der N. Z. entnehmen, dahin, daß die
gerichtlichen Eide auf das äußerſte Maß beſchränkt werden daß
die Eidesabnahme mit größerer Feierlichkeit als bisher, daß ſie
erſt nach der Ausſage des Schwörenden und nach eindringlicher
Ermahnung ſeitens des Richters ſtattfinde, daß Richter und Par
teien befugt ſein ſollen, die Zuziehung eines Geiſtlichen zu veran
laſſen, endlich, daß die Eidesabnahme bei Chriſten nur durch chriſt
liche Richter unter obligatoriſcher Anwendung der konfeſſionellen
Eidesformel und unter Aufhebung der Schwurfinger erfolgen
dürfe. Das Konſiſtorium erklärt nun in ſeinem bemerkenswerthen

Generalbeſcheid:
Auf die Geſetzgebung einzuwirken, liege nicht in der Kompetenz

der kirchlichen Körperſchaften, und eine Beſſerung vorhandener
Schäden im Volksleben ausſchließlich von der Veränderung einzelner
Geſetze zu erwarten, ſei ebenſo hoffnungslos, wie es un erecht ſei,
die Quelle der großen, auf dieſem Gebiete offenbar gewordenen Ge

brechen in den Beſtimmungen der neueren Geſetzgebung zu ſuchen.

Ausgrabungen in Griechenland.
Das „Athenäum“ bringt in ſeiner neueſten Nummer einen

intereſſanten Bericht ans Athen, dem wir Folgendes entuehmen:
Die neu errungene Provinz Theſſalien beginnt auch in antiquari
ſcher Beziehung große Schätze zu ſpenden, namentlich ſind eine
große Zahl höchſt intereſſanter Jnſchriften an das Tageslicht ge
zogen worden unter anderen wird eine von höchſtem Jntereſſe,

aus Lariſſa ſtammend und auf die Zeit Philipp's V. von Mace-
donien bezüglich, in dem neueſten Heft der Atheniſchen Mittheil-

Für den Wechſel der Conſonanten in den ver
ſchiedenen Dialekten Griechenlands wichtig iſt der Umſtand, daß
darin die Theſſalier Der genannt werden. Wegen dieſer
mannichfachen Funde hat der Unterrichtsminiſter die Errichtung
von zwei neuen Ausgrabungsinſpectorenſtellen beantragt; bis jetzt
gab es drei derartige Jnſpectoren in Griechenland Demetriades
für Olympia, Stamatakis für den übrigen Peloponnes und für
Nordgriechenland, und Kavvadias für die Jnſeln. Von den zwei
neu zu Ernennenden ſoll der eine Theſſalien, der andere den zu
Griechenland gehörigen Theil von Epirus und die joniſchen Jnſeln
zur archäologiſchen Ueberwachung bekommen. Man rechnet mit

Beſtimmtheit darauf, daß die Kammer ihre Genehmigung dazu
giebt. Höchſt wichtig für Deutſchland iſt übrigens, daß die
Kammer neuerdings den Vertrag der griechiſchen Regierung mit

der deutſchen in Bezug auf die Duplicate von Olympia genehmigt
hat. Wir können nun bald der Aushändigung und Ueberführung
der betreffenden Antiken entgegenſehen. Jn Bezug auf die ſchon
oftmals erwähnte Ausgrabung des von Polyklet gebauten Thea-
ters in Epidauros, meldet Kavvadias, wird über die Fortſetzung
berichtet; während früher nur das eigentliche Theater, d. h. der
Zuſchauerraum bloß gelegt war, iſt man jetzt dazu übergeganzen
die Scene auszugraben; es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß die
ſelben zum Theil im Mittelalter wieder aufgebaut war, zu welchem
Zweck und unter welchen Umſtänden, läßt ſich bis jetzt nicht er

Targraphiſge Depeſche der Halliſchen Zeitung. Eine ungleich wichtigere Aufgabe als auf Abänderungen in dieſerRichtung hinzuwirken, ſei es für die kirchlichen K perſchaſten, daß

ſie ſich in allen ihren Gliedern auf's Neue von dem Ernſt der Ge-
fahr durchdringen laſſen welche dem ganzen Volke aus der gegen-
wärtigen Eidespraxis droht.

Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und dem Groß
herzogthum Heſſen wegen gegenſeitiger Rechtshülfe in Ver-
waltungs-Angelegenheiten, insbeſondere in der Beitreibung öffent
licher Abgaben und Gefälle ſowie in der Vollſtreckung polizeilicher
Strafverfügungen und Exekutivſtrafen haben nach einer Meldung
der K. Z. jüngſt zu einer Vereinbarung geführt, wonach der
preußiſchen Regierung zugeſtanden worden iſt, daß die mit der
Vollſtreckung der gerichtlichen Strafen betrauten heſſiſchen gericht
lichen Behörden und Beamten auch fernerhin, wie dies früher
vielfach geſchehen, die im preußiſchen Staate erkannten Polizei
und Exekutioſtrafen einziehen werden, inſofern die erwähnten Be
hörden und Beamten ſich dazu für zuſtändig erachten und die Voll
ſtreckung nach denſelben Grundſätzen bewirkt werden kann, welche
für die Vollſtreckung der gerichtlichen Strafen beſtehen. Hierbei
iſt zugleich zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen verabredet
worden, daß in allen oben bezeichneten Fällen und namentlich
dann, wenn ſeitens der heſſiſchen Amtsgerichte auf Erſuchen
preußiſcher Polizeibehörden Polizeiſtrafen vollſtreckt werden, welche
gegen einen im Heſſiſchen wohnenden Geſetzübertreter feſtgeſetzt
worden ſind, diejenigen Koſten der Zwangsvollſtreckung, welche
von dem Schuldner nicht eingezogen werden können, von der er
ſuchenden der erſuchten Behörde nicht zu erſtatten ſind.

Von mehreren Handelskammern ſind an die Reichs
regierung Vorſtellungen geſandt worden dahin Maßnahmen
zu treffen, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
Egyptens von den mit dieſem Lande in Verbindung ſtehenden
deutſchen Induſtriellen ſo weit als möglich materieller Verluſt ab
gewendet werde.

Jn einer neuerdings ergangenen Verfügung des Kultus-
miniſters, betreffend die Nachweiſungen über die im Civil-
dienſt unabkömmlichen Lehrer, wird nach dem „Hannov.
Cour.“ Folgendes bemerkt: „Seitdem alljährlich Nachweiſungen
über die im Civildienſt unabkömmlichen Lehrer mehrklaſſiger
Volksſchulen hierher eingereicht werden, ſeit nunmehr vier Jahren,
iſt die Zahl der auf Grund der geſtellten Anträge hier für unab
kömmlich erklärten Lehrer im Ganzen ſtetig und ſehr erheblich ge
wachſen. Es muß vermieden werden, daß ein hoher Prozentſatz
ſolcher Lehrer im Falle einer Mobilmachung des Heeres der Aus
übung ihrer militäriſchen Pflicht gegen Kaiſer und Reich entzogen
wird. Die Dispenſation bezüglich mehrklaſſiger Schulen darf nur
eine ſelten vorkommende Ausnahme bilden. Jch mache hierauf in

der beſtimmten Erwartung aufmerkſam daß auf Beſeitigung der
jenigen Uebelſtände, durch welche allein die Unabkömmlichkeit her
beigeführt werden kann, ernſtlich Bedacht genommen wird.“

Der Miniſter des Jnnern hat nach der „Köln. Ztg.“,
an die Oberpräſidenten der Kreisordnungsprovinzen eine
Zirkularverfügung gerichtet, worin er ihnen mittheilt, daß die
früheren Miniſterialanweiſungen betreffs der Wahl der Wahl-
männer in den Landgemeinden für die Vollziehung der Kreis
tagswahlen und wegen der Wahl der Gemeindevorſteher
und Schöffen durch ein neuerdings ergangenes Erkenntniß des
Ober-Verwaltungsgerichts in weſentlichen Punkten geändert ſind,
weil letzteres die Vorſchriften des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom
26. Juli 1876 als gültig anſieht.

Um die Klagen der Geſchäftsleute über die Kon
kurrenz der Strafanſtalten zu beſchwichtigen, hat die Han
delskammer von Hildesheim vorgeſchlagen, die in England übliche

Einrichtung mit Berückſichtigung unſerer heimiſchen Verhältniſſe
nachzuahmen. In England beſitzen nämlich die Strafanſtalten ein
thatſächliches Monopol für die Bearbeitung der Kokosfaſer.
Gelänge es auch bei uns, ſagt die Handelskammer, dieſen Jn
ſtituten eine ſolche Alleinherrſchaft zu erobern, ohne damit be
ſtehende Jnduſtrien zu ſchädigen, ſo wäre wahrſcheinlich dieſe
ſchwierige Frage gelöſt. Und vielleicht iſt die Brennneſſel ge
eignet, für uns die Rolle der Kokosfaſer in England zu über-
nehmen. Es würde ſich verlohnen, wenn die Staatsregierung und
Provinzialverwaltung dieſe Frage einer ernſtlichen Prüfung unter
ziehen wollten.

crokales.
Halle, den 24. Juli.

Der heute Abend zu Ehren des Herrn Geh. Medicinalrath
Prof. Dr. Volkmann ſtattfindende Fackelzug nimmt ſeinen

kennen. Beider Ausgrabung iſt man auf verſchiedene architektoniſche
und Seulpturfragmente geſtoßen, unter denen zwei aus römiſcher
Zeit ſtammende Statuen, des Asklepios und der Hygieia, den erſten
Rang einnehmen; natürlich ſind dieſe verſchieden von den früher
gefundenen und von Kavvadias auf Polyklet zurückgeführten. Nach

der Beendigung der Ausgrabung des Theaters hat Kavvadias einen
Verſuchsgraben nach anderer Richtung ziehen laſſen und iſt dabei
auf mancherlei antike Gebäude geſtoßen, doch läßt ſein Bericht
nicht erkennen, ob man in einem derſelben Reſte der von Pauſanias
erwähnten, auch auf Polyklet zurückgeführten 9040, eines Kuppel
baues hat. Das Gebäude war im Alterthum mit bedeutenden
Gemälden des Pauſias, eines Malers aus Sicyon, Zeitgenoſſen
von Apelles geſchmückt; es wäre nicht unmöglich, daß ſich bei einer
Bloßlegung der betreffenden Ruinen Spuren davon noch finden
könnten. Von den dort gefundenen Sculpturen verdient vor Allem
eine geflügelte Victoria, die in ihrem ganzen Habitus am meiſten
an die Sculpturen vom Nereidendenkmal von Xanthos erinnert,
die Aufmerkſamkeit des Betrachters.

Ein Gang durch eine Kabelwerkſtatt.
I. Anknüpfend an die kürzlich gebrachte Mittheilung, daß die

Engländer zu ihren Depeſchen über die Vorgänge vor Alexandrien
das Telegraphenkabel vom Meeresgrunde aufgenommen und auf
einem ihrer Schiffe die Telegraphenſtation eingerichtet hätten, ſei
es geſtattet, unſere Leſer zu einem Beſuche in die weltberühmte
Telegraphen und Kabelfabrik bei Siemens u. Halske in Berlin
einzuladen. Man muß ſolche Werke geſehen haben, um ſich den
nöthigen Reſpect vor der modernen Wiſſenſchaft der „Elektro-
dynamik“ anzueignen, welche an folgenreicher Großartigkeit ſich
mit jeder anderen wohl meſſen kann.

Treten wir ein in die Werkſtatt.
Welch ein Getöſe und Geſurre trifft unſer Ohr, welch

mannigfaltiger und wegen ſeiner Vielfältigkeit zuerſt verwirrender

Ausgang um 8 Uhr vom Königsplatze und bewegt ſich durch
die Königſtraße Leipzigerſtraße, über den Markt, durch Klein-
ſchmieden, große Ulrichſtraße, Geiſtſtraße, Harzgaſſe, Harz nach
der Wilhelmſtraße. Der Abmarſch nach dem Roßplatze erfolgt
durch die Luiſenſtraße, Margarethenſtraße, Steinſtraße c.

Unter reger Betheiligung ſeitens der Vereinsmitglieder
und deren Angehörigen unternahm geſtern Nachmittag der hieſige
kaufmänniſche Verein „Vom 13 November einen Ausflug
nach Ammendorf nach den Gaudig'ſchen Lokalitäten. Daſelbſt an
gekommen wurden nach kurzem Aufenthalt in dem nahen Elſter
thale Spiele mannigfacher Art arrangirt. Nachdem die Spiele
ihr Ende erreicht, begann der Rückmarſch nach den Gaudig'ſchen
Lokalitäten, woſelbſt Vorträge in kurzen Pauſen mit einander
wechſelten. Unter der bewährten Leitung des Herrn Feuerwerkers
Licht wurde Abends ein großes Brillant Feuerwerk abgebrannt,
W Themein anſprach. Um 11 Uhr erfolgte die Rückfahrt
nach Halle.

Geſtern Nachmittag hielt in „Müllers Bellevue“ der thea
traliſche Verein „Euterpe“ ſein Sommerfeſt ab, zu dem ſich die
Mitglieder und deren Angehörige, ſowie die Gönner und Freunde
des Vereins zahlreich eingefunden hatten. Für Unterhaltung am
Nachmittag war in ausgiebigſter Weiſe Sorge getragen, ſo daß
die Theilnehmer ſich ſehr befriedigt zeigten. Ein am Abend im
Saale abgehaltener Ball bildete den Schluß des Feſtes.

Jn Folge der in den Zeitungen gebrachten Ankündi-
gungen hatte ſich geſtern Nachmittag in „Freybergs Garten“ ein
äußerſt zahlreiches Publikum, wohl 2000 Perſonen, eingefunden,
um das militäriſche Schauſpiel, arrangirt von dem früheren Pre-
mier- Lieutenant (?7) A. Harder mit anzuſehen. Die Wirklichkeit
blieb weit hinter den Erwartungen zurück, ſo daß das Publikum
ſehr unbefriedigt den Garten verließ. Wenn es wahr ſein ſollte,
was man ſich im Publikum erzählte, daß nämlich die als Schwe
den angekündigten Knaben ihrer Mehrzahl nach echte Hallenſer
ſeien, ſo würde man ſich mit Recht über die Dreiſtigkeit wundern
dürfen, mit welcher das ganze Schauſpiel in Scene geſetzt wurde.

Seit heute Morgen iſt die Saale im Mühlgraben be-
hufs der alljährlich ſtattfindenden Reinigung geſtaut worden. Die
Stadtmühlen ſind aus dieſem Anlaß geſchützt, d. h. außer Function
geſetzt. Bei dieſer Gelegenheit theilen wir mit, daß die Mittel zur
Beſeitigung der Schlammfänge unterhalb des Mühlgrabens, an
der Steinmühle, Seitens der ſtädtiſchen Behörden bewilligt worden
ſind und ſollen die diesbezüglichen Arbeiten jetzt bei dem Stillſtand
des Waſſers gleich mit vorgenommen werden.

Geſtern Morgen gegen /„8 Uhr wurde der Fleiſcher-
lehrling Max Hädicke aus Löbejün, hier beim Fleiſchermeiſter
Pfeiffer gr. Schlamm in der Lehre, auf dem Mühlweg, anzeb
lich durch einen gewiſſen Schubert aus Giebichenſtein, in Folge
eines Streites durch Schläge und Meſſerſtiche am Kopfe ſo
ſchwer verletzt, daß er nach der Königl. Klinik gebracht werden
mußte. Näheres hat noch nicht feſtgeſtellt werden können.

Heute Nachmittag zwiſchen 12 und 1 Uhr entſtand in
der Nähe des Bahnhofes zwiſchen 5 hieſigen und 3 polniſchen
Arbeitern eine blutige Schlägerei, wobei leider das Meſſer
wieder eine hervorragende Rolle ſpielte. Der dazwiſchen treten
den Polizei gelang es nur mit Mühe, die kämpfenden Partheien
zu trennen. Die Meſſerhelden wurden ſelbſtredend abgeführt.
Welche Veranlaſſung zu dieſem blutigen Rencontre vorgelegen hat,
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr ſtürzte die 9 Jahre
alte Tochter des Ziegelmeiſters Neumann, Gerbergaſſe Nr. 13,
von der Mühlbrücke, von der ſie über das Geländer in den Strom
ſah, aus bis jetzt nicht aufgeklärter Urſache in das Waſſer und
wurde von den Fluthen ſo gegen den vor der Turbüne der Jung'
ſchen Mühle liegenden eiſernen Rechen geworfen, daß ſie durch den

Müllergeſellen Horn zwar lebend aber beſinnungslos aus dem
Waſſer gezogen wurde. Sofort nach der Königl. Klinik gebracht,
wurden ärztlicherſeits alles angewendet, das Mädchen am Leben

zu erhalten. Gegen 5 Uhr nach der elterlichen Wohnung gebracht,
lag das Kind noch bis gegen 12 Uhr Nachts beſinnungslos, be
findet ſich aber heute wieder ziemlich wohl.

Das Dienſtmädchen Emma Bürger, 18 Jahre alt,
aus Seifersdorf gebürtig, in Dienſten beim Kaufmann S., Leip
zigerſtraße Nr. 103, goß geſtern Abend gegen 8 Uhr, um das
Feuer unter der Kochmaſchine heller brennen zu machen, leicht
ſinniger Weiſe aus einer vielleicht noch 5——6 Liter Petroleum ent
haltenden Blechkanne direkt Petroleum auf das brennende Feuer.
Dies fing jedoch ſofort Feuer, die Kanne explodirte und der brennende

Anblick bietet ſich dem Auge dar! Hunderte von Maſchinen ſind
im Gange und durch ihre Thätigkeit wird aus einfachem Draht
ein ſo zuſammenzgeſetztes Ding, wie ein Kabel iſt, fabricirt. Kunſt-
voll und doch wieder im Princip einfach iſt die Conſtruction aller
jener Maſchinen.

Man denke ſich eine große Anzahl von Spulen ſchräg geneigt
auf einer Achſe befeſtigt. Die von ihnen ſich abwickelnden Draht
fäden werden insgeſammt durch eine Führung geleitet. Da die
Achſe aber ſich in ſteter Drehung befindet, ſo werden die Drähte
nicht parallel, ſondern um einander gewunden aus jener Führung
herauskommen. Dieſe Art Maſchinen, die tauſendfachen Vari-
anten, beherrſchen die ganze Kabelfabrikation, nur daß die einen
einfache, die anderen bereits drillirte Drähte weiter verarbeiten.
Hat das Kabel die erforderliche Stärke erreicht, ſo wird es von
anderen ähnlich conſtruirten Maſchinen mit Guttaperchaband um
ſchichtig bewickelt oder umſponnen. Die einzelnen Kabelſtränge
werden alsbald von anderen Maſchinen vermittelſt koniſcher Röhr
chen mit iſolirender Gummimaſſe umgeben. Dieſe wird aus dem
rohen Guttapercha durch Hunderte von gewaltigen Walzen in dem
Werke ſelbſt gebrauchsfertig gemacht.

Das iſt ein Leben und Treiben, ein Poltern und Schnurren,
welches uns aus jenen Sälen entgezentönt, wo die iſolirten Drähte
weiter verbunden, mit Hanf umgeben, mit einer Asphaltmiſchung
getränkt, mit Bleidraht umſponnen, und ſo zu fertigen Kabeln von
dem Umfange eines Mannesarmes hergeſtellt werden. Mit welch
einer Genauigkeit die ſchwierige Arbeit vollendet werden muß,
wird uns klar, wenn wir zur Unterſuchungsſtation herabſteigen,
in der im Gegenſatz zum Kabelwerk ſelbſt, die vornehme Stille
der Wiſſenſchaft herrſcht. Hier werden vermittelſt der empfind-
lichſten wiſſenſchaftlichen Methoden die Kabel auf ihre Leitungs
ſicherheit geprüft, und wenn ſie dieſe Probe nicht beſtänden, ſo
wäre alle Mühe umſonſt geweſen.



Inhalt ergoß ſich äber das unglückliche Mädchen, ſo daß ſie ſofort
in hellen Flammmen ſtand und ihr, ehe Hülfe kam, die Kleider bis
auf den letzten Reſt vom Leibe brannten. Sie wurde ſofort nach
er Königl. Klinik gebracht, doch erlag ſie bereits heute Morgen

ihren ſchweren Brandwunden.

Verhandlungen der Ferien- Strafkammer des Land
gerichts zu Halle a. S.

am 20. Juli 1882.
Präſident: Landgerichtsdirector Reuter Beiſitzer: Landgerichts

räthe Dr. Thümmel, Pfützner, Stahlſchmidt und Gerichts-
„aſſeſſor Breeſe;z Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsan-
walt Voswinckel; Gerichtsſchreiber: Referendarien Lutze und

Marſchner. tDer Maſchinenwärter Auguſt Berger aus Eisleben war
vom dortigen Schöffengericht laut Erkenntniß vom 4. Mai d. J.
wegen Hausfriedensbruchs und vorſätzlicher körperlicher hen
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden, wogegen derſelbe Be
rufung eingelegt hatte. Die Beweisaufnahme fiel ſehr zu Gunſten
des Angeklägten aus. Unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Er
kenntniſſes wurde Berger von der Anklage des Hausfriedensbruchs

eigeſprochen, und nür wegen Mißhandlung unter Annahme mil-
ernder Umſtände mit nur 15 Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß

beſtraft. Die Handarbeiter Gebrüder Max und Friedrich Franz
Stein von hier ſtehen unter Anklage des mehrfachen ſchweren und
des einfachen Diebſtahls bezw. der Hehlerei. Der Erſtgenannte,
Max Stein, noch nicht 18 Jahre alt, ſtieg im April d. J. Nachts
in das umfriedigte, leicht überſteighare Gehöft des Dampfſchneide
mühlenbeſitzers C. Gräb hier und entwendete zu dreien Malen je
einen Eichenklotz. Der andere Angeklagte, der bereits wegen Haus

riedensbruchs und Diebſtahls vorbeſtraft iſt, war williger Abnehmer
es geſtohlenen Gutes, obwohl er wußte, daß auf unredliche

Weiſe erlangt war. Ferner entwendete Max Stein im Mai d. J.
dem Steinhauer Paul Haenert hier eine ſilberne Cylinderuhr. Der
Angeklagte wird unter Annahme mildernder Umſtände mit 6 Wochen,
deſſen Bruder wegen Hehlerei mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft.
Der n Friedrich Wilhelm Koch von hier, bereits
vorbeſtraft, wurde in nicht öffentlicher Sitzung wegen Verbrechens
wider die Sittlichkeit zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cröllwitz, 24. Juli. Geſtern Nachmittag wurde hier-

ſelbſt auf dem hierzu geeignetſten Berge ein Schauturnen des
hieſigen Turnvereins abgehalten zu dem ſich die benach-
barten Turnvereine zahlreich eingefunden hatten. Dem Schau-
turnen folgte im Saale des Gartenlocals „Jm Krug zum grünen
Kranze“ eine Ballfeſtlichkeit.

Trebitz a. d. Saale. Der GuſtavAdolfs Zweig
Verein der Ephorie Gerbſtedt hielt geſtern Nachmittag hierſelbſt

ein Feſt ab, welches ſich eines regen Zuſpruchs von nah und fern
erfreute. Die Feſtrede hielt Herr Pfarrer Dr. Borchard, früher
in Braſilien thätig. Geſang eröffnete und ſchloß die kirchliche
Feier. Nach dem Gottesdienſte fand die übliche Nachfeier im
Freien ſtatt. Nachdem der Vorſitzende den Jahresbericht erſtattet,
erfolgte nach einem Vortrage Beſchlußfaſſung über Verwendung
des diesjährigen Unterſtützungsfonds. Verſchiedene Anſprachen
der erſchienenen Herren Geiſtlichen wechſelten mit Muſikpieçen
des Wettiner Muſikchors ab und unterhielten die Feſttheilnehmer
auf das Angenehmſte.

u. Schönebeck, 22. Juli. Ein reges Leben und Treiben
erfüllte heute unſere Stadt und wird ſich das die nächſten vierzehn
Tage ſo fortſetzen, indem die Pioniere eingetroffen ſind, um hier
auf der Elbe Pontonierübungen anzuſtellen. Die ca. 170 Mann
werden von 10 Offizieren befehligt, außerdem ſind Mannſchaften
in Frohſe und Felgeleben einquartirt. Die Pontons ſind diesmal
mittelſt Dampfſchiff hergeſchafft und wird gleich am Montage der
Dienſt beginnen. Leider haben die Kinder viel zu leiden durch
Scharlach und Maſern,; dieſertwegen ſind ſogar die Schulen
acht Tage früher als ſonſt beabſichtigt war, geſchloſſen worden
und dauern die Ferien unter Verkürzung der Herbſtferien jetzt vier
Wochen.

Suhl, 23. Juli. Zur Reparatur am hieſigen Krieger
denkmal haben die ſtädtiſchen Collegien die Summe von 150
bewilligt. Das Denkmal ſoll gründlich gereinigt, etwa ſchadhafte
Stellen ausgebeſſert und dann mit Waſſerglas überzogen werden.
Das Behängen des Denkmals mit Guirlanden und Kränzen ſoll
nicht mehr geduldet werden, da gerade dadurch, daß die Blumen
bis zur Verweſung auf dem Denkmal hängen bleiben, letzteres
durch Bildung von Moſen c. beſchädigt worden iſt.

n. Gera (Reuß), 23. Juli. Vor Kurzem wurde hier ein
IJndividuum verhaftet, welches Zeugniſſe und Legitimationspapiere
für Handwerksburſchen c. in großem Maßſtabe gefälſcht hatte.
Gegenwärtig ſind nun abermals zwei ſolcher Zeugnißfabrikanten
dingfeſt gemacht, bei denen eine große Zahl derartiger Fälſchungen
gefunden worden iſt. Die erforderlichen Stempel hatten die Fäl-
ſcher höchſt ſauber aus Schiefer gefertigt. Wie bereits gemel-
det, hat das fürſtliche Miniſterium die Genehmigung zu einer hier
zu errichtenden ſtädtiſchen Sparkaſſe verſagt, da dieſelbe nur

e

Wie großartig allein dieſer eine Fabrikationszweig (Kabel
und Telegraphenleitung) der Siemens ſchen Firma iſt, wird er
ſichtlich aus der Thatſache, daß allein den Atlantiſchen Ocean
ſieben Kabel durchziehen, zu denen Siemens einen beträchtlichen
Bruchtheil geliefert hat, und daß die Drahtlänge der ober und
unterirdiſchen Telegraphenleitungen blos in Deutſchland allein,
welche ja weſentlich von Siemens gelegt ſind, ca. 230000 Kilo-
meter (ca. 33 000 Meilen) beträgt; alſo gerade ſo viel als dazu
nöthig wäre, etwa ſechs Mal den Erdäquator zu umſpannen!

Aber es werden bei Siemens und Halske nicht nur die Lei
tungen gefertigt für den elektriſchen Funken, welcher das Wort
vom Gedankenblitz erſt wahr gemacht hat denn die Geſchwin-
digkeit des Nervenprincips (30 Meter in einer Secunde) iſt gegen
die des Lichtes und der Elektricität (40000 Meilen in einer
Secunde) eine gar nicht der Rede werthe ſondern auch alle
jene complicirten Apparate, welche in unſerer die Schranken von
Raum und Zeit nicht achtenden Gegenwart zur ſofortigen Ver-
ſtändigung zwiſchen den entfernteſten Völkern erfunden ſind. Vom
Morſe- und Hughes'ſchen Typendruckapparat bis zum Telephon
und den neueſten Quadruplextelegraphen, durch den gleichzeitig auf
einem Draht vier Depeſchen befördert werden und mit dem man
die Geſchwindigkeit von 3200 Worten per Stunde erreicht, wer-
den die verſchiedenen Formen dort hergeſtellt, die bei der proteus-
artigen Vielgeſtaltigkeit der Conſtructionen bereits eine impoſante
Zahl ausmachen.

Was die Elektrotechnik ſonſt noch geſchaffen, ſehen wir vor
unſeren Augen entſtehen. Die Bewunderung ſteigt, wohin
man blickt.

„Tauſend fleiß ge Hände regen,
Helfen ſich im muntern Bund,
Und im feurigen Bewegen
Werden alle Kräfte kund.“

Wer wollte hier in einem kurzen Artikel alle Vorgänge und
Arbeiten, alle Eindrücke und Empfindungen wiedergeben!

eine Konkurrenzanſtalt egenüber derbereits hier beſtehenden fürſt
lichen Spa kaſſe ſein wärde c. Der Geraer Stadt und Ge-
meinderath haben nun beſchloſſen, ſich bei dieſem Beſch ide nicht
zu beruhigen, eine Aenderung deſſelben zu verſuchen und event. an
den Landtag zu gehen.

Ruhla, 22. Juli. Daß die elektriſche Strömung mit
der Schnelligkeit des Blitzes unſere Gedanken in die fernſten
Weiten tragend, keine politiſche Grenze mehr kennt, beweiſt u. A.
eine den 21. d. M. an einen unſerer hieſigen Mitbürger ange-
kommene telegraphiſche Depeſche aus Hammerfeſt (abgegangen
8 Uhr Vormittags, in Ruhla angekommen 1 Uhr 25 Minuten
Nachmittags), der nördlichſten Stadt der Welt.N. Meiningen, 22. Juli. Geſtern Abend gegen 9 Uhr

entlud ſich ein Gewitter im Werrathal, wie wir lange keins zu
verzeichnen hatten. Schlag folgte auf Schlag unter ſtrömendem
Regen. Jn Eiſenhauſen ſchlug der Blitz ein, 2 Häuſer und
3 Scheunen brannten ab, auch auf dem Kreuzberge ſoll der Blitz
eingeſchlagen haben. Der Verein zur Wiederherſtellung der
Lichtenburg, dieſer Warte Unterfrankens, veranſtaltet mit höherer
Genehmigung eine Lotterie, deren Ertrag zur Renovirung der
Burg beſtimmt iſt.

Cöthen, 23. Juli. Bei Anlegung des von der herzoglichenRegierung zu Def au der hiefigen Gemeinde- Vertretung in Vorſchlag
zen Verſuchsbrunnens, welcher die Mächtigkeit des Waſſer

eckens, aus dem die für die hieſige Stadt anzulegende Waſſerleitung
zu ſpeiſen, ſoll, iſt man auf ein neues, unvorhergeſehenes
Hinderniß dgte en. Die Bahnverwaltung ſowohl, als auch die be-
theiligten Ackerbeſitzer haben nämlich den Durchlaß des durch das
Pumpwerk zu Tage geförderten Waſſers an ihren Grundſtücken ent-
lang in einen in der Nähe des Verkehrsbrunnens belegenen Graben
verweigert. Bevor die bereits in Angriff genommenen Arbeiten
am Verſuchsbrunnen, welche in Folge des erwähnten Zwiſchenfalls
wieder eingeſtellt worden ſind, fortgeſetzt werden können, iſt es noth-
wendig, daß das Hinderniß auf irgend eine angemeſſene Weiſe,
vielleicht im Wege des Expropriationsverfahrens, beſeitigt wird.
Die hieſige Lokalpreſſe, welche ſonſt in der Waſſerleitungsfrage gut
informirt war, hüllt ſich ob dieſes Zwiſchenfalles in beharrliches
Schweigen. Die zum Beſten des hieſigen VerſchönerungsVereins
veranſtaltete Lotterie von Gemälden 2c. hat ein erfreuliches Reſultat.
Es ſind nicht nur bisher alle Looſe abgeſetzt, ſondern es ſind auch
die Gewinne durch zahlreiche Geſchenke bedeutend vermehrt. Die
Ziehung findet am 29. d. Mts. im hieſigen Schützenhauſe ſtatt.

Die Strafkammer in Nordhauſen verhandelte am
Freitag u. A. einen Fall wegen Bigamie. Der Schuhmacher
Hermann Schlüter aus Sangerhauſen hatte im November 1879
vor dem Standesamte eidesſtattlich verſichert, daß er nicht ver-
heirathet ſei und war hiernach im December eine Ehe einge-
gangen. Er war aber ſeit 1869 in der Provinz Pommern (Kol-
berg) verheirathet und Vater von fünf ehelichen Kindern. Er gab
an, daß er von ſeiner erſten Frau Jahre hindurch nichts gehört
habe und deshalb berechtigt zu ſein geglaubt habe, eine neue Ehe
einzugehen. Schlüter wurde zu 1 Jahre und 1 Woche Zuchthaus
verurtheilt.

Dem Herrn stud. jur. Auguſt von Wedell in Göttingen
iſt vom kaiſerlichen Patent-Amte in Berlin ein Patent auf einen
von ihm erfundenen, durch Electricität zu treibenden Flugapparat
ertheilt worden.

Ueber den Urheber der grauenvollen That in Büßleben
bei Erfurt hat ſich bis jetzt noch nichts feſtſtellen laſſen. Die
ſchwer verwundete Frau, der man die Thäterſchaft zuſchreibt, iſt
vorläufig nicht vernehmungsfähig, auch iſt es fraglich, ob ſie am
Leben bleibt. Jn Augenblicken klaren Bewußtſeins hierüber an ſie
geſtellte Fragen hat ſie theils mit ſchwachem Nicken, theils mit
verneinender Geberde beantwortet, ſo daß man augenblicklich
noch völlig im Unklaren ſchwebt. Der als Leiche aufgefundene
fünfjährige Knabe wurde am Freitag unter allgemeiner Theil-
nahme der Dorfbewohner beendigt. Für das kleine Mädchen iſt
Hoffnung auf Wiederherſtellung vorhanden.

Vor einiger Zeit ſind von einem Arbeiter in einer Sand-
grube unweit Laucha Aſchenurnen und Thränenbecher,
verſteinerte Knochen von gewaltiger Größe, eine verſteinerte Frucht
(einer Walnuß ähnlich), ſowie Theile von verſchiedenen Werkzeu-
gen gefunden worden, ohne daß der Finder einen Werth auf dieſe
aus ſehr alter Zeit ſtammenden Gegenſtände gelegt hätte. Ver
ſchiedene Urnen waren bereits auseinander gefallen und ſind von
dem Betreffenden gar nicht beachtet worden. Der jetzige Beſitzer
der Gegenſtände hat die Abſicht, dieſelben zu verkaufen.

Nachdem am 21. d. der ſechſte Todesfall am Typhus bei
der Garniſon in Wittenberg eingetreten bezifferte ſich der
Krankenbeſtand am Sonnabend bei allen drei Bataillonen auf 80
Mann, darunter ſind 23 Schwerkranke, 18 Leichtkranke und 39
Rekonvaleszenten.

Auf den Wieſen des Oberharzes herrſcht jetzt ein unge-
mein reges Leben: man iſt damit beſchäftigt, die Wieſen abzu-
ernten, welche in dieſem Jahre einen beſſeren Ertrag liefern als
im Vorjahre, wo die kärgliche Ernte einen allgemeinen Rückgang
des Viehſtandes zur Folge hatte. Die Kartoffeln ſtehen ſehr
gut, recht üppig im Kraut, größtentheils ſchon blühend. Allmählich
beginnen auch die Beeren zu reifen.

Die bevorſtehende weimariſche Landesſynode wird
ſich mit der Einführung des auf ihren Beſchluß neu redigirten
Geſangbuchs zu beſchäftigen haben. Der Entwurf iſt fertig
und die Annahme deſſelben durch die Synode wahrſcheinlich doch
hängt die Einführung von der freien Entſchließung jeder einzelnen
Kirchengemeinde ab, da als oberſter Grundſatz der Ausſchluß
jedes Zwangs in dieſer Richtung adoptirt worden iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Directoren der bedeutendſten Sternwarten in Europa

ſind unter ſich übereingekommen, die im Mai des Jahres 1883
ſtattfindende totale Sonnenfinſterniß mit allen Mitteln der aſtro-
nomiſchen Wiſſenſchaft von dem dazu geeignetſten Standpunkte aus
genau zu beobachten und zu dieſem Zwecke eine wiſſenſchaftliche
Expedition nach den Marqueſas-Jnſeln zu unternehmen. Da ge-
meinſchaftlich ein Schiff ausgerüſtet wird, welches die Aſtronomen
und das nöthige Material von San Francisco in Californien nach
den genannten Jnſeln überführen ſoll, ſo wurde beſchloſſen, an die
ſämmtlichen europäiſchen Regierungen das Anſuchen zu ſtellen, dieſe
wiſſenſchaftliche Expedition zu unterſtützen und durch Männer der
Wiſſenſchaft ſich dabei vertreten zu laſſen.

Aus Sigmaringen ſchreibt man dem „Schwäb. Mercur“:
Unter dem Pſeudonym Carmen Sylva hat die Königin Eliſa-
beth von Rumänien ſich einen geachteten Namen in der literariſchen
Welt erworben. Jhr reichentwickeltes poetiſches Talent, dem eine
beſondere Gabe, fremde Sprachen ſich zu eigen zu machen, zur Seite
ſteht, hat ſich ſowohl in muſtergiltigen Ueberſetzungen rumäniſcher
Dichtungen, als auch in Producten eigener Poeſie bewieſen. Jn
allernächſter Zeit ſteht der Dichterin im Purpur eine ehrenvolle
Anerkennung bevor; die Akademie der Wiſſenſchaften in Rumänien
hat nämlich beſchloſſen, Carmen Sylva unter die Zahl ihrer Mit-
glieder aufzunehmen.

Das „Prager Familienblatt“ ſetzt zwei Preiſe für deutſche
Original-Novellen aus: 1) Für eine Novelle im Umfange von
25 Druckſeiten des Prager Familienblattes 25 Ducaten. 2) Für
eine Novelle im Umfange von 15 Druckſeiten des Prager Familien-
blattes 15. Ducaten. Die um den Preis concurrirenden Novellen

müſſen dem des Prager Familienblatt“
entſprechen und ihrem Jnhalt nach dem Leben der Gegenwart an
gehören. m Novellen mit hiſtoriſchen Perſonen ſind aus
geſchloſſen. Die Novellen ſind bis ſpäteſtens 15. October 1882
e en und zwar an die Redaction des „Prager Familienblatt“
in Prag.

Profeſſor Reuleaurx in Berlin iſt von ſeinen Collegen
eine n u Theil geworden, indem derſelbe von der Ab
theilung III der techniſchen Hochſchule (Maſchinenbaufach) für das
Studienfach 1882/83 zum Vorſteher gewählt worden iſt.

Mittel alterliche Funde ſind, wie die Börſen Zeitung
mittheilt, auf den Rieſelfeldern bei Großbeeren beim Aufwerfen von
Gräben gemacht worden. Bei einem Haufen übereinander liegender
Skelette hat man einen Ritterſchwertsknauf aus dem Anfange des
15. Jahrhunderts ſowie diverſe Eiſenbeſchläge gefunden. Alles
weiſt darauf hin, daß man die Zeugen eines heißen Kampfes vor
ſich hat. Die Funde ſind dem Märkiſchen Muſeum zur näheren
Unterſuchung übergeben worden,

Vermiſchtes.
[(Tod in der Chloroformnarkoſe.] Zu einem der er-

fahrenſten und glücklichſten Operateure in Berlin, deſſen Name
nicht nur innerhalb des Weichbildes von Berlin, ſondern faſt in
der ganzen Welt einen guten Klang hat, kam ſo ſchreibt das
„Kl. Journ.“ vor kurzer Zeit eine Frau aus Rußland, um
ſeinen Rath über ein altes Leiden einzuholen. Der Arzt unter-
ſuchte ſie, fand aber ihren Zuſtand keineswegs bedenklich und
glaubte, von jedem operativen Eingriff abſehen zu müſſen. Da
ſie jedoch nicht umſonſt den langen Weg zu ihm gemacht haben
wollte, forderte ſie dringend die Operation, die er denn auch, da
ſie eine der leichteſten und kürzeſten iſt, nach einigem Zögern vor
zunehmen beſchloß. Narkotiſirung war nach ſeiner Anſicht nicht
nothwendig, weil die Schmerzen bei dem Eingriff vorausſichtlich
nur ganz gering ſein würden. Da die Patientin aber auch dieſe
nicht ertragen wollte, und ſich ſchon in hochgradiger Aufregung
befand, ſo wurde die Betäubung vermittelſt Chloroform unter
nommen. Die dazu nöthigen Vorbereitungen und Vorſichtsmaß-
regeln waren ſelbſtverſtändlich wie es ſich bei der jahrelangen
Erfahrung des dirigirenden Arztes nicht anders denken läßt, auf
das Minutiöſeſte ausgeführt. Die Narkoſe begann ganz normal,
Athmung, Herzſchlag und Puls waren gut, als plötzlich die Re
ſpiration ausſetzte und unmittelbar darauf zum größten Entſetzen
der Aerzte Herzſtillſtand erfolgte! Sofort wurde die Operation
beendet und alle vur erdenkbaren Wiederbelebungsverſuche an-
gewendet, doch umſonſt, das Chloroform hatte eine gänzliche
Lähmung der Nerven verurſacht, die Frau war ſchon geſtorben.
Der im Vorzimmer wartende Gatte derſelben brach als man
ihm die Nachricht überbrachte, ohnmächtig zuſammen.

(Wjera Tſcheſtelin ſteckbrieflich verfolgt.] Man
wird ſich erinnern, daß bei der Schwurgerichtsverhandlung gegen
den Hochſtapler Chevalier de Hofmann während der Urtheils-
publizirung eine junge Dame im Zuſchauerraume von heftigen
Weinkrämpfen befallen wurde und aus dem Schwurgerichtsſaale
getragen werden mußte. Was damals nach eigenen Erzählungen
der Zuhörerin über die junge Dame in die Oeffentlichkeit
drang, klang im höchſten Grade romantiſch. Sie ſollte, eine Gräfin
Tſcheſtelin, zu der Verhandlung eigens von einem Oſtſeebade nach
Wien gereiſt ſein und zu dem eleganten Hochſtapler ſeit langen
Jahren eine heimliche Liebe im Herzen tragen. All das verfehlte

nicht, der jungen Dame die allgemeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Auch von Seiten der Polizeibehörde war man beſtrebt, über die
romantiſche Ruſſin in aller Stille Jnformationen einzuholen. Hier
bei wurden allerlei Momente erhoben, die den Nimbus der jungen
Dame mit dem liebekranken Herzen grauſam zu zerſtören geeignet
ſind. Die von Seiten der Behörde gepflogenen Erhebungen haben

nämlich bewirkt, daß ein Steckbrief der Wiener Landesgerichte
gegen die Genannte wegen Diebſtahls erlaſſen worden iſt. Fräulein
Tſcheſtelin hat ſich vor nicht langer Zeit auch in Berlin aufgehal
ten und dort gleichfalls durch ihre romantiſchen Alluren in den
Blättern von ſich reden gemacht zu einer gerichtlichen Verfolgung
ſcheint aber ihr Betragen dort keinen Anlaß geboten zu haben und
einige Journale ſtellten ihr ſogar, als ſich in Wien ſchlimme An
deutungen gegen die Abenteuerin erhoben, eine Art Wohlverhal-
tungszeugniß aus.

Ueber die Sommerfriſche des Sultans von
Marokko düeften in den gegenwärtigen Hundstagen eini e
Mittheilungen nicht ohne Jntereſſe ſein. Ja auch dieſer an den
Staub und die Hitze Afrikas gewöhnte Herrſcher empfindet um
dieſe Zeit das Bedürfniß nach einer Abkühlung. Der Sultan
pflegt ſchon ſeit Jahren den Winter in Marokko, den Sommer
hingegen in der nördlich gelegenen Reſidenzſtadt Fez, in deren
Umgegend er ein Luſtſchloß beſitzt, zu verbringen. Die Reiſe von
dem einen dieſer Orte zum andern dauert immer zwölf bis zwanzig
Tage, da ſie faſt durchwegs auf Reitthieren zurückgelegt werden muß.
Auch erſchwert das zahlreiche Kaiſerliche Gefolge, das, mit Jn-
bezriff der einige hundert Mann ſtarken Militär-Escorte, bis
gegen zwölfhundert Perſonen zählt, das ſchnellere Fortkommen.
Jn dieſem Jahre verließ der Sultan Marokko am 12. Mai und
traf am 1. Juni in Fez ein. Die Nächte verbrachte man gewöhn-
lich im Freien, und es wurde daher Abends immer ein Lager auf-
geſchlagen und um daſſelbe dann ein TruppenCordon gezogen.
Für die Verproviantirung der MilitärEscorte müſſen die Städte,
die man unterwegs berührt, ſorgen, wogegen die Auslagen für
den Hof von dieſem ſelbſt beſtritten werden. Jm Zelte des Sultans
wurden zwei große eiſerne Kiſten verwahrt, deren eine mit Gold-
münzen gefüllt iſt, während die andere die Koſtbarkeiten der Harems-
damen enthält. Zum Hofe gehören auch vier Aerzte, fünfzehn
Köche, acht Bäcker, vier Fleiſchhauer und zwei Scharfrichter.
Der Sultan pflegt nämlich unterwegs Recht zu ſprechen und es
fehlt deshalb den beiden Scharfrichtern nicht an Arbeit.

(Originelle Rechtsfrage. Eine Wette bildete in die
ſen Tagen für die Dauer einiger Stunden das Geſprächsthema
einer in einem größeren Reſtaurant in Berlin verſammelten heiteren
Herrengeſellſchaft. Gegenſtand beſagter Wette war ein dem Reſtau-
rant nahe belegenes, neu erbautes Grundſtück, über deſſen Werth
die Meinungen derart divergirten daß zwei Herren beſchloſſen,
eine Wette zu entriren, und da Dr. W., Einer der beiden Wettluſti-
gen. ein abgeſagter Feind aller hohen Wetten war ſo kam man
darin überein, nicht wie ſonſt vielleicht um 6 Flaſchen Rothſpon
oder gar Veuve eliquot, ſondern um ein halbes Dutzend wohlge
wogener Ohrfeigen zu wetten. Sofort machten ſich zwei Unpar-
teiiſche aus der Geſellſchaft behufs näherer Erkundigungen über
das betreffende Grundſtück auf den Weg und kehrten alsbald mit
dem Beſcheide zurück, daß Dr. W. die Wette verloren und das
Grundſtück in der That nicht nur 150,000, ſondern wie der Herr
Bautechniker Gr. ſehr richtig bemerkt hätte, 250,000 Thlr. werth
ſei. „Na, das heißt, Doktorchen, da condoliren wir von Herzen“,
tönte es luſtig im Kreiſe „der Herr Gr. hat eine nervige
Fauſt.“ „Die ihm diesmal wenig nützen dürfte,“ lächel:e ver
ſchmitzt der Doktor, denn da mein Freund Gr. der glückliche Ge

winner, ſo hat er ſelbſtredend auch Anſpruch zu erheben auf den
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ausgeſetzten Gewinn und da ich mich in dieſer Beziehung nie lum
n laſſe, ſo werde ich nicht ſaumen, ihm ſeinen Gewinn in Ge
alt von ſechs Ohrfeigen ſchleunigſt „auszuzahlen“! Als ob eine

Bombe geplatzt wäre ſo fuhr in dem kleinen Kreiſe Alles durch
und übereinander nach dieſer ruhig vorgebrachten Erklärung! „Jh,
Doktor, Sie ſind wohl nicht geſcheut,“ „na, da hört ſich ja
Alles auf“ und „er hat doch am Ende Recht, denn wenn man ſich's
ruhig überlegt“ und ſo ging es hin und her in wildem Durch
einander der verſchiedenen Parteien. Als ſich der erſte Sturm
endlich einigermaßen beſänftigt, kam man zwar zu ruhigeren Aus-
einanderſetzungen, eine Stimmen Einheit aber war nicht zu erzie
len, neue Wetten wurden entrirt, wer die Ohrfeigen zu bekommen
hätte und endlich beſchloß man einen Rechtsbeiſtand aufzuſuchen,
deſſen competentem Urtheil es überlaſſen bleiben ſ ollte, ein endgül

tiges Urtheil in dieſer Sache zu fällen.

Ein amerikaniſcher Richter.] Ein junger Mann
betrat Judge Carey's Gerichtszimmer in Carſon City Nevada.
Er trug einen breitrandigen Hut, der tief über die Augen herab-
gezogen war und fragte: „Kennen Sie mich? „IJch glaube“,
erwiderte das Gericht beſcheiden, daß Sie das Jndividuum ſind,
welches ich wegen Diebſtahls vor ungefähr einem Jahre verur-
theilte.“ „Ich bin derſelbe Jüngling“, erwiderte der Andere.
„Hier haben Sie zwanzig Dollar als mein Strafgeld.“
„Sie haben Jhre Zeit im Gefängniß abgeſeſſen und ſchulden kein
Strafgeld, bemerkte das Gericht. „Sie haben wohl Recht,
alter Junge, aber ich bin im Begiff, Jemanden gehörig durchzu
prügeln, und mehr wirds wohl nicht koſt n. Sie ſind der Kerl,
den ich leimen will.“ „Oh, jetzt verſtehe ich““, erwiderte das
Gericht, indem es das Geld in die Taſche ſteckte, „„beginnen Sie
nur, wir wollen es gerade ſein laſſen.“ Der junge Mann trat
dem Gerichte näher und holte mit ſeiner linken Fauſt aus. Der
Richter duckte ſeinen Kopf, vermied den Schlag, richtete ſich raſch

auf und gab dem Eindringling einen kunſtgerechten auf's Auge,
welcher ihn gegen die Wand warf. Jm nächſten Augenblick warf
ſich das Gericht auf den Mann und einige Momente ſpäter war
das Geſicht desſelben unkenntlich geworden. Der Mann bat das
Gericht um Gnade und ſie wurde gewährt. Als der Kerl ſich
davon ſchlich, ging das hohe Gericht in der Perſon Judge Ca-
rey's ihm nach mit den Worten „Junger Mann, kommen Sie
zurück. Jch glaube, dieſe Prügelei kann nicht mehr wie zwei
und ein halb Dollar Strafe koſten. Hier ſind ſiebzehn und ein
halb zurück. Für das Prügeln rechne ich Jhnen nichts, ch
will nur meine Zeit bezahlt haben. S'nächſte mal rechne ich
Jhnen gar nichts.“ Der Jüngling nahm das Geld, aber er
nahm auch den nächſten Bahnzug nach Virginie City.

(Zeig ihr nur!] Ein Mann trifft einen Freund und nimmt
ihn mit ſich nach Hauſe zu Tiſch. Jm Salon läßt er den Gaſt
warten, um ſeiner Frau den mitgebrachten Beſuch anzukündigen.
In dieſem Augenblick vernimmt der draußen Harrende folgenden
Dialog aus dem anſtoßenden Gemache. Leiſe Stimme: „Sſt!
Sſt!“ Schrille Stimme: „Du haſt immer dieſelben Manieren

Leute nach Hauſe zu ſchleppen, ohne es Einem auch nur eine
Viertelſtunde vorher zu ſagen, und noch dazu den da, der immer
bei anderen Leuten herumſchmarotzt!“ Leiſe Stimme: „Sſt!
Sſt!“ Schrille Stimme: „Laß' mich zufrieden mit Deinem
Sſt! Sſt! Jch will nicht Leiſe Stimme: „Und ich ſage
Dir, Du wirſt wollen. Wenn er nur nicht im Nebenzimmer wäre,
ich würde Dir ſchon zeigen Der Freund ruft durch's
Schlüſſelloch: „Jch bin ſchon weg! Zeig ihr nur!“ Und man
hört die Außenthür zufallen.

Othello und Jago zugleich.]) Der Tod des Schau
ſpielers Webſter bringt eine Anekdote wieder aufs Tapet, die der

Verſtorbene von Kean zu erzählen pflegte. Ein Schauſpieler,
Namens Baß, war der Direktor eines Provinzialtheaters, in
welchem Edmund Kean einige Gaſtrollen gab. Während ſeines
kurzen Aufenthaltes wurde drei oder viermal „Othello“ gegeben,
worin der große Tragöde und Baß abwechſelnd die Rollen Othel-
los und Jagos ſpielten. Eines Abends hatten ſie mit einander
geſpeiſt und etwas zu eifrig der Flaſche zugeſprochen. Gleich-
wohl entdeckte das Publikum nichts von ihrem angeheiterten Zu
ſtande, bis ſie zur Szene des dritten Aktes kamen, in welcher
Othello Jago an der Kehle faßt und ihm zudonnert: „Schurke,
beweiſe 2c.“ Kean, der an dieſem Abende den Othello ſpielte,
faßte Jago ſo wild an, daß er, ohnehin nicht ganz feſt auf den
Füßen ſtehend, zu Boden fiel und ſeinen Partner mit ſich riß.
Dieſer Zufall brachte Beide in Verwirrung, und als ſie
wieder auf den Beinen ſtanden, begann Kean die Rolle Jago's
weiter zu ſprechen. Baß, der auf jedes Stichwort ſicher eintraf,
nahm ſeinerſeits den Dialog als Othello wieder auf. Eine Zeit
lang war das Publikum über dieſen ſonderbaren Rollenwechſel
ſehr erſtaunt, als es aber erſt die wahre Urſache deſſelben merkte,
brach es ſo andächtig es auch ſonſt im Zuhören war in
ſchallendes Gelächter aus, welches die ganze Szene hindurch andauerte.

Dampfſchifffahrten.
„Schräpler's Dampfer.“ Vom Unterplan nach der Ra-

beninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr
ab ſtündlich.

„Hoffmann's Schleppdampfer.“ Von der Moritzbrücke nach
der Rabeninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von
2 Uhr ab ſtündlich.

—-—-JZ

„Hohenzoller“ und „Germania.“ Vom Köker'ſchen
Bade nach Trothe Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich.

„Prinz Heinrich. Vom Gimritzer Schleuſengraben
nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7/, Uhr
eſp 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

r

Ahgang und Ankunft der Eisenbabnzüge
Bahn Halle.
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in Hall. t 7Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 22. Juli 1882.

Aufgeboten: Der Handarbeiter J. Rakowski und M. Falk,
Kellnergaſſe 5. Der Handarbeiter F. Patſch und A, verw.
Sattler, kl. Sandberg 17. Der Kaufmann W. Burkhardt und
M. Zahn, Kuttelhof. 3. Der Tiſchler R. Stutzer, Bahnhofs-
ſtraße 11 und A. Kreißler, Zörbig. Der Handarbeiter F. Speck
und W. verw. Tetzner, Oberglaucha 11. Der Muſiker H. Geyer,
gr. Klausſtraße 7 und J. Engelhardt, Gütchenſtraße 3.

Eheſchließzungen: Der Klempner O. Franke, Brunnengaſſe 11
und L. Bank, Schimmelſtraße 6. Der Schloſſer H. Wagner,
Landwehrſtraße 3, und A. Thielicke, Holzplatz 12. Der Hand-
arbeiter C. Brandenberg und J. Rüdiger, Rathswerder 2. Der
Kutſcher H. Fromme und Ch. Lutzemann, Schützengaſſe 14. Der
Weinküfer M. Ehrhardt, kl. Klausſtraße 12, und L. Eicke, Werben.

Der Fabrikarbeiter R. König, gr. Braushausgaſſe 29, und M.
Metz, Fleiſchergaſſe 17. Der Lehrer O. Band, Leipzig, und C.
Schaaf, v J. Der Maler G. Oertel, gr. Ulrichs-
ſtraße 11, und J. Roſe, Gockesackergaſſe 16.

Geboren: Dem Gärtner A. Gippert ein Sohn, Leipzigerſtraße
64. Dem Kaufmann O. Rein eine Tochter, Moritzthor 4.
Dem Korbmacher A. Schmidt ein Sohn, Harz 20. Dem Schloſſer
C. Dauer eine Tochter, gr. Klausſtraße 12. Dem Schmied M.
Thieme eine Tochter, Auguſtaſtraße 6b.

Geſtorben: Der Kaufmann Eduard Hintze, 61 Jahr 7 Monat
4 Tage, Vitium corris, Klinik. Des Handarbeiter W. Barth
Tochter Minna, 8 Monat 22 Tage, Darmkatarrh, gr. Märkerſtraße
23. Des Handarbeiter J. Ludwig Tochter Anna, 5 Jahr 8 Monat
21 Tage, Lungentuberkuloſe, Landwehrſtraße 12. Der Muſiker
Wilhelm Jammrich, 21 Jahr 8 Monat 16 Tage, Collaps, Klinik.
Des Gärtner L. Thiele Sohn Hermann, 8 Monat 7 Tage, Brech-
durchfall, Langegaſſe 54. Der Militär-Jnvalid Louis Hilpert,
37 Jahr 2 Monat 7 Tage, Lungenſchwindſucht, gr. Ulrichsſtraße 21.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 19. Juli 1882.

Geboren: Dem Reſtaurateur E. A. T. Stahr gen. Zimmer-
mann ein Sohn, Burgſtraße 48.

Eheſchließung: Der Maurer F. A. Mohr und Wittwe F. F.
A, Herrmann geb. Kopſch, Ränzelgaſſe 6.

Meldungen vom 20. Juli.
Dem Maurer F. W. Lange eine Tochter, Reils-

ſtraße 26. Dem Handarbeiter F. Holbe ein Sohn, Trothaſche
Straße 24. Dem Klempnermeiſter E. H. W. Bockemüller ein
Sohn, Burgſtraße 39. Dem Handarbeiter F. F. Früchtel ein
Sohn, Fährſtraße 11.

Geſtorben: Des Bäckermeiſter F. C. M. Rößler Sohn, 21
Tage, Krämpfe, Wittekindſtraße 32. Des Handarbeiter J. F.
W. Weiſe Sohn, 10 Monat 29 Tage, Schwäche, Reilsſtraße 34.
Des Fabrikarbeiters F. C. Klingner Tochter, 5 Monat 7 Tage,
Schwäche, Reilsſtraße 29.

Meldungen vom 21. Juli.
Dem Eiſendreher C. P. E. Wolf eine Tochter,

Dem Schloſſer C. A. Schönfeld eine Tochter,

Geboren:

Geboren:
Königsberg 1.
kl. Goſenſtraße 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Juli.

Kronprinz. Stadtrath Göbel m. Gem. a. Graudenz. Dr. med.
Barth a. Genf. Rentier v. Steckelberg a. Ehſtland. Drogiſt Kauff
mann a. Leipzig Hr. Rittergutsbeſ. Glahn a. Sophienhof. Frau

rawatka m. Tochter a. Liegnitz. Stad. jur. Eiſenbach a. Prag.
ie Kaufl. Friedländer a. Berlin, Dreßner a. Leipzig, Berndt a.

Reichardt a. Haag, Weidling a. Dresden Bromme g.
tel.

Stadt Hamburg. Landrath v. Roſenberg m. Fam. u. Diener
ſchaft a. Oels ilSchl. Frau Weſche m. Sohn a. Braunſchweig.
Prof. Dr. Senator a. Berlin. Rittergutsbeſ. Ballerſtedt a. Birkholtz.
Amtsrichter Wohlfahrt a. Altenburg. Hr. Schulze m. Schwägerin
a. Berlin. Frau Pätz m. Tochter a. Schönebeck. Rittergutebeſ.
Hilzheimer a. Kehnert a/E. Landrath v. Alvensleben a. Hohen
erxleben. Rittergutsbeſ. v. Berlepſch m. Gem. a. Seebach. Die
Kaufl. Mayer a. Plauen i V. Schenk u. Hahn a. Berlin, Wolf u.
Baß a. Nürnberg, Engert a. Creuznach, r a. Wien, Benſchmer
a. Berlin, Gumbrech a. Frankfurt a/M., Fichtmann a. Berlin,
Witzweiller a. Mannheim, J. Höfle a. Frankfurt a M., Zuleger a.
Leipzig. Officier H. v. Schweinitz a. Berlin. Paſtor Nebelung a.

erirdn n Hr. ooldner Ring. Hr. Buchhändler Schmidt a. Caſſel. SchülerKratz a. Liegnitz. Amtosrichter Mißerd a. Bperwig gen

Krevet a. Cöln. Fabrikant Steinbach a. Melſungen. Ritterguts
pächter r r a. Dardesheim. Stud. med. Schröder a. Leipzig.
Die Kaufl. Metz a. Leipzig, Julow a. Berlin, Buff a. Altenkirchen,
Heuſer a. Jeßnitz, Böhm a. Hamburg, Hörig m. Gem. a. Roſtock,
Brünell a. Cöln, Schütz a. Berlin, Sonnenfeld a. Breslau, Köhler
a. Gotha, Meſeritzer m. Gem. a. Seelow, Buſch a. M. Gladbach,
Gottehack a. Saalfeld, Abraham a. Frankfurt a M.

Goldene Kugel. Landgerichtsdirector Bertholdy a. Gneſen.
Landgerichtsrath Mittelſtädt a. Stettin. Prof. Handelmann a. Kiel.
OberpoſtSecretär Weitz a. Braunſchweig. Geh. Rath Wilkens m.
Gem. u. Tochter a. Baſel. Muſikdirector Schneider a. Chemnitz.
Hr. Berg Jnſpector Scheller u. Director Bräſtädt a. Borſigwerk.
Dr. Wevhe a. Ballenſtedt. Ingenieur Schelle a. Wien. Jnſpector
Baßhauſen a. Berlin. Rentier Duft a. Dresden. Frau Haas a.
Dresden. Oberamtmann Schneidewind a. Pfriffe. Rittergutsbeſ.
Kurſt m. Sohn a. Remda. Die Kaufl. Schumann a. Magdeburg,
Tr u. Seelig a. Berlin, Schameloffier a. Nürnberg, Keller
a. Rudolſtadt, Rau a. Nürnberg, Salomon a. Mainz, Guttentag a.
Breslau, Then a. Nürnberg, Salzmann a. Berlin.

Stadt Berlin. Chemiker Storr a. d. Schweiz. Chemiker
Scholz a. Lützen. Jngenieur Heuer a. Leipzig. Dr. Stepheck a.
Berlin. Spinnmeiſter Morchet a. Meſchede. Handelsſchullehrer
Gebauer a. Dresden. Maler Richter m. Gem. a. Allſtedt. Unter
offizier Schulz a. Coblenz. Hr. Vogel a. Eisleben. Reſtaurateur
Müller a. anneg Die Kaufl. Schacker m. Gem. a. Magdeburg,
Müller a. Berlin, Müller a. Dresden, H. Müller a. Heiligenſtadt,
Goldſchmidt a. Leipzig, Totzky a. Hamburg, G. Calm a. Berlin,
Stutzbach a. Greiz, Arary a. Jſerlohn, Boas a. Erfurt, Anger-
mann a Leipzig.

Preußiſcher Hof. Cand. wed. Schwede u. Stud. phil Bohn
a. Jena. Hr. Braumeiſter Wittig m. Fam. a. Hannover. Rentier
Rößner m. Fam. a. Erfurt. Großgrundbeſ. Wilberth m. Fam. a.
Auſtralien. Oberförſter Deutſchländer m. Sohn a. Landsberg a/ W.
Br. a. Halle. Die Kaufl. Müller a. Berlin Trautvetter a.
Dresden.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt den 22. Juli 1882. Bei achttägig trockenem, heißen
Wetter konnte die Rapsernte günſtig beendet werden, auch das Reifen
der anderen Feldfrüchte gute Fortſchritte machen ſo daß hier und
da mit dem Schnitt des Roggens begonnen iſt; in den beiden letzten
Nächten haben ſtarke Gewikter, mit ne Regen verbunden, die
Temperatur abgekühlt. Jm Getreidegeſchäft war die Stimmung
eher feſter, wenn auch der Verkehr noch keine weſentlich größere
Ausdehnung erlangte. Der diesjährige Börſentag für
Oel, Oelſaat und Getreide wird Donnerstag, den 27. Juli
hier in Vogels Garten abgehalten.

Weizen 210--230, r 168--173, Gerſte 146--170 nom., Hafer
152--160 Raps 270--280 Dotter 225--248 Lein 230 270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 52--53, do. blau 60-—62, Erbſen,
r und grün, 17 20, do. Victoria 21,50 23, Linſen

ohnen weiß 21 24, Viehbohnen 17 18, Wicken 16—-17
per 100 Kilogramm. Gerſtenmehl, weiß 16,50 18 Gerſten-
futtermehl 14 15, Graupenfutter 8 9, Roggenkleie 11,50--12,
Weizenkleie 10 10,75 per 100 Kilogramm.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 24. Juli 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 247,50, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
102,75. 4 Ungar. Goldrente 75,25. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
68,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 570, Oeſterr. CreditActien
539, Tendenz: matt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Juli 213, Sept.Octbr. 194,70, feſter.
Roggen. Ju Juli- Auguſt 145, Septbr. -Octbr. 142,25,

eſſer.
Gerſte loco 120-—190.
Hafer. Juli-Auguſt 134,
Spiritus loco 48,40. Juli-Auguſt 48,30. September-October 48,80,

eſt.
Rüböl loco 59,50. Septbr. Octbr. 57,50. Octbr. Novbr. 57,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 24. Juli 1882.

49/ Preußiſche Conſols 101,80. 49, Preußiſche Conſols 104,90.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,25. Rufſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83, Ruſſiſche
Anleihe von 1880 68,80. Darmſtädter Bank Actien 157,50 Dis
conto-Commandit- Antheile 203, 10. Deutſche Bank-Actien 151,
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 106, Nationalbank für Deutſch
land 128, Oeſterreich. Credit Actien 539,50. Rechte Oderufer-
Bahn 180, Oberſchleſiſche Stamm-Actien AOD 247,50. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 104,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 102,75. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 136,
Franzoſen 571, Dortmunder Union -StammPrioritäten 98,40.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170, Ruſſiſche Noten
203,75 Tendenz: matt

Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)“
werden für Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eiſenberg, Eisleben, Freyburg a. Unſtrut, Gerbſtädt, Gröbzig, Holleben, Lauchſtädt, Löbejün,
Merſeburg, Naumburg, Oſfterfeld, Querfurt, Sangerhauſen, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten
gegen Erſtattung der üblichen Jnſertions Gebühren unter Zuſchlag der Porto Auslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt. Den Auftraggebern werden die von der Expedition der
Halliſchen Zeitung ausgeſtellten Original-Notas behändigt, die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.

C. Schmn äclt, Auctionator u. gerichtl. Taxator in Bitterfeld. Carl Reinecke in Cönnern. Reinhold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhauer,
Verlgshdlg. u. Buchdruckerei in Eilenburg. August Bolze in Eiſenberg (Sachſen- Altenburg Kuhnt'sche Buchhandlung (R. Graefenhan) in Eis-
leben. C. Senf in Freyburg a. Unſtrut. Otto Krüger in Gerbſtädt. Albert Püschel in Gröbzig. Wilhelm Schröder in Holleben. F. C.
Demand jun. in Lauchſtädt. Fräedrich Rudloff in Löbejün. H. F. Exäus Nachflg. Papierhandlung in Merſeburg. Albiän Schirmer in
Naumburg a. S. Albert Ködderitzsch jon. in Oſterfeld. W. Schneider, Buch- und Muſikalienhandlung in Querfurt. A. Schneider, Expe-
dition der Zeitung in Sangerhauſen. I. Wachsmuth in Schkeuditz. Fr. Jacob, Buch-, Kunſt, Muſik und Landkartenhdlg. in Torgau. Buchdruckereibeſitzer

Leopold Kell, Ad. Grabow jun. und G. Prange“s Buchhandlung in Weißenfels. F. E. Rausch in Wiehe. A. Much (Webel ſche Buch
handlung) in Zeitz. Fr. Rächter,

Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen
edition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.
nnoncen-Bureaux Inſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſenſtein Vogler in Hamburg, Neuer Wall 50,

Rudolf Moſſe in Berlin SW. Jeruſalemſtr. 48 und G. L. Daube Co. in Frankfurt a. M., Friedensſtr. 2, ſowie die reſp. Filialen dieſer Bureaux zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen,
Breslau, Bruüſſel, Carlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Leipzig, Mag deburg, Metz, München,
Nürnberg, Peſth, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnvalidendank“, Markgrafenſtraße 51 A. in Breslau: Bial und Freund; in
Caſſel: Th. Dietrich Co.; in Cöthen: Paul Schettler; in Dresden: Jnvalidendank für Sachſen, Seeſtraße 20 ſowie in Leipzig, Nicolaiſtraße 1, und Chemnitz); in
Frankfurt a. M.: Jäger'ſche Buchhandlung, Domplatz 8; in Hamburg: Johannes Nootbaar, Adolf Steiner; in Hannover: Carl Schüßzler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen
Filialen in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt in Leipzig: Rob. Braunes, kl. Fleiſcherg. 3, Wilhelm Opetz, Querſtr. 33; in Magdeburg: Robert Kieß;
in St. Petersburg: das ZeitungsAnnoncenComptoir von Heinrich Schläger, Newsky-Prospect, Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 21.
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Jages-Kalencder und Lokal. Anzeiſet
werden nſerate, die den Raum bis zu Vünf Zeilen gewöhnlicher

Je en v eſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und An ten wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2apaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Dienstag den 25. Juli
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11 1 Uhr.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9—- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend E t w.
Städtiſches Leihhaus: editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaffenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. Aen Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-l u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.)
Paten hart ſten ger Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

8 r un

Buchstaben

von 1 d von 2—6 Uhr Nm.Städtij e Fortbildungsſchule. Ab. 8-—9 3. Abtheilung: Fachzeichnen in der
8ger n. Perein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.

Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

Lehrer- Verein Ab. 8 im „Gambrinus
n erſcher StenographenVerein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

aße.ar Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſer Taverne.
Verein „Uraniga“: Ab. 8 Turnübung in der „Stadt Leipzig.
Sang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher ZitherClub: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.Concerte. Gr. Hlutatr Concert von der Capelle des Brandenb. PionierBat. Nr. 3

(Weichhold): Ab. 8 im „Prinz Carl“.

Hall. freiwillige Fenerwehr.
Dienstag den 25. Juli Abends 8 Uhr

T Vebung, Rathshof).W Das Commando.
9Wilke's Garten.Dienstag den 25. Juli großes Abend- Concert

Anfang 8 Uhr. Entroée frei.

Landwirthſchaftl. Beamten- Verein
Haile a S., großze Märkerſtraße 7,

empfiehlt den Herren Landwirthen zu jeder Zeit tüchtige Beamte
und männliches Perſonal koſtenfrei. Der Vorſtand.

Ein j. Munn ſucht für den franz. Unterricht einen Lehrer.
Offerten mit Preisangabe unter T. T. in der Exped. d. Ztg.
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1--4 u. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertägen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Svoolbad Witterind in Viebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, Fetien Geſetiſchan in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen, täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewäöhrter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind uur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Frische Ananasfrüchte, XFrisches Rehwild, KMecklenburger Spickaal,
e Feinsten geräucherten Rheinlachs, KPrima Astrachaner Caviur, K

Neue saure Gurken, XK Aal in Gelée empfing XWilh. Schubert, WX grosse Stein- u. grosse Ulrichstrassen-LDeke. X

T o e I hüamminmos und Alügel
in größter Auswahl, aus nur guten Fabriken, mit goldenen und
ſilbernen Medaillen, grad- und kreuzſaitig in ganzem Eiſenrahmen,
von den einfachſten bis zu den eleganteſten unter 5jähriger Garantie
zu Fabrikpreiſen.

Einen ſehr gut erhaltenen, gebrauchten Flügel ſehr preis-
werth empfiehlt das

gert Pjanoforte-Hagazin dert

H. BlanKkenburg.
Stimmen und Reparaturen werden prompt beſorgt.

di Berliner Krahn Gevellschaft u
nimmt die Ein und Ausladung aller zu Waſſer ankommenden und abgehen-
den Güter, ſowie deren Anlieferung frei ins Haus bis zum Gewicht von 100
Centner pro einzelnes Colli und empfiehlt die Benutzung ihrer zwiſchen den
Elbſtationen Niegripp, Havelort e Berlin curſirenden Schlepp-
dampfer.

Die Direction.Berlin N. W.
Sache. Sohugt. Thräubardt.Kronprinzenufer S.

Pr. Lose n. t 37 k. Gut möblirte Wohnung für ſofort
S. BRanoh, erlin, Molkenmarkt 14. geſucht. Adr. A. 1 in d. Exp. d. Ztg.

Alle die Herren, welche im Sommersemester 1882 Bücher der
K. Universitätsbibliothek entliebhen haben, und die nicht Dozenten
der Universität sind, werden aufgefordert, dieselben am 27., 28.
und 29. Juli zu allen Stunden, in denen die Bibliothek geöffnet
ist, zurückzuliefern, und zwar die Herren, deren Namen mit dem

A--H beginnen, am 27. Juli,

J R 3 y 238.29.
Die Herren Dozenten der Universität werden aufgefordert, die

von ihnen entliehenen Bücher am 31. Juli und am 1. und 2. August
zurückzugeben.

Bücher werden neu ausgeliehen vom 7. August an.
Bestellzettel auf neu auszuleibende Bücher werden vom 3.

August angenommen.
Die Verwaltung der Königl. Universitätshibliothek.

I. VProf. Dr. E. Hiller.

Bekanntmachung.
Die Beſchädigung der Telegraphenanlagen betreffend.

Die Reichs Telegraphenlinien ſind häufig vorſätzlichen oder fahrläſſigen
Beſchädigungen, namentlich durch Zertrümmerung der Jſolatoren mittels Stein
würfe u. ſ. w. ausgeſetzt. Da durch dieſen Unfug die Benutzung der Telegra-
phenanſtalten verhindert oder geſtört wird, ſo wird hierdurch auf die durch das
Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich feſtgeſetzten Strafen wegen dergleichen
Beſchädigungen aufmerkſam gemacht.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, welcher die Thäter vorſätzli-
cher oder fahrläſſiger Beſchädigungen der Telegraphenanlagen derart ermittelt
und zur Anzeige bringt, daß dieſelben zum Erſatze und zur Strafe gezogen wer-
den können, Belohnungen bis zur Höhe von fünfzehn Mark in jedem einzelnen
Falle aus den Fonds der Reichspoſt und Telegraphenverwaltung werden gezahlt
werden. Dieſe Belohnungen werden auch dann bewilligt werden, wenn die
Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe
geſetzlich nicht haben beſtraft oder zum Erſatz herangezogen werden können des
gleichen wenn die Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch
rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnenden Perſonen verhindert worden iſt,
der gegen die Telegraphenanlage verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die
Beſtrafung des Schuldigen erfolgen kann.

Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetzbuche für das Deutſche Reich lauten
317. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanſtalt

vorſätzlich Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer Anſtalt verhin-
dern n ſtören, wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren
beſtraft.

318. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanſtalt
fahrläſſiger Weiſe Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer Anſtalt ver
hindern oder ſtören wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit Geld-
ſtrafe bis neunhundert Mark beſtraft u. ſ. w.

Halle (S.), den 8. Juni 1882.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

Geheime Poſtrath

Braune.
Bekanntmachung.

Am 21. d. M. tritt in dem Orte Burgör ner eine Poſtagentur in Wirk-
ſamkeit, zu deren Landbeſtellbezirk der Ort Groß Oerner gehören wird.

Jhre Verbindung erhält die künftige Poſtagentur durch ein wöchentlich
zweimaliges Landbriefträgerfuhrwerk, ſowie durch eine ſonntäglich einmalige
Botenpoſt zwiſchen Burgörner und Hettſtädt.

Halle (Saale), den 17. Juli 1882.
Der Kaiſerliche Ober Poſtdirector.

Geheime Poſtrath
Braunme.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII zu Halle a/S.

den 20. Juli 1882.
Jn unſerm GeſellſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 70 eingetragenen

Handels-Geſellſchaft:

Zuckerfabrik Cönnern“
Colonne 4 folgender Vermerk:

Ausgeſchieden aus der Geſellſchaft iſt:
der Gutsbeſitzer Chriſtoph Eberius zu Golbitz.

eingetragen zufolge Verfügung vom 20. Juli 1882 an demſelben Tage.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Am 18. Juli 1882 wurde auf dem Mötzlicher Wege eine unbekannte

Mannsperſon erhängt gefunden. Dieſelbe war ungefähr im Alter von 30 Jah-
ren und von kleiner Statur, hatte hellblondes Haar und einen eben ſolchen
Schnurrbart.

Bekleidet war der Mann mit ſchwarzem Stoffanzug, neuen Stiefeletten,
blau und weiß geſtreiftem Hemde ſowie Vorhemd, Shlips und neuen Hoſenträgern.

Wer über die Perſönlichkeit und Herkunft dieſes Mannes Auskunft zu
geben vermag, wird erſucht, mir Anzeige davon zu machen.

Halle a/S., den 20. Juli 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt

von Moers.
Bekanntmachung.

Jm Landbeſtellbezirke der hieſigen Poſtanſtalt beſtehen z. Z. amtliche Ver
kaufsſtellen für Poſtwerthzeichen, Poſtkarten c.

in Cannawurf beim Kaufmann Herrn Beyer,
Gorsleben beim Schulzen Herrn Löſer,
Sachſenburg beim Kaufmann Herrn Jabin,
Heldrungen 1 (Stadth) beſteht eine ſolche beim Kaufmann Herrn

O. Salzmann.
Heldrungen 2 (Bahnhof), im Juli 1882.

Kaiſerliches Poſtamt.
Weiland.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen Schutzpocken-Jmpfungen unter Leitung des Dr. med.

Riſel finden noch immer
Mittwoch und Sonnabend Nachmittag von 3 bis 4 Uhr

im Saale des Volksſchulgebäudes an der neuen Promenade ſtatt, was zur Be-
hebung von Zweifeln hiermit zur Kenntniß des hierbei intereſſirten Publikums
gebracht wird.

Halle, am 18. Juli 1882.

Ein Schenkgut, Bibhen.103 Morg. beſter Gerſtenboden, ſehr 70 Temner gutes trockenes Hen hat

geeignet zum Anbau von Zuckerrüben zu verkaufen
ſamen, nahe Stadt und Bahn in Thü- G. Richter Wörlitz in Anhalt.
ringen, ſoll für 70,000 Mk. mit voller Verwalterſtelle Geſch.
Ernte und completen Jnventar bei Für meinen Sohn, 19 Jahr alt,
30,000 Mk. Anzahlung ſchnell verkauft ſuche ich eine Stelle als Verwalter.
werden. Friedrich Schiller Werthe Adr. erbeten unter G. H. poſt-

Die PolizeiVerwaltung.

in Halle a/S. lagernd Röblingen a/See.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Der Provinzial Ausſchuß der Pro

vinz Sachſen hat in Ausführung des
Vorbehalts in den Anleiheſcheinen über
die durch Allerhöchſtes Privilegium vom
27. December 1880 genehmigte 4 ige
Provinzial Anleihe von 450,000
beſchloſſen, daß die Bekanntmachung
des Ergebniſſes der alljährlichen Aus-
looſung der zur Rückzahlung zu kündi-
genden Anleiheſcheine, außer durch den
Deutſchen Reichs und Preußiſchen
StaatsAnzeiger, ſowie die Regierungs
Amtsblätter der Provinz, auch durch die

Norddeutſche Allgemeine Zeitung,
NationalZeitung,
Berliner Börſenzeitung,
Magdeburgiſche Zeitung,
Halleſche Zeitung,
den Magdeburger Anzeiger, amtli-

ches Organ für die Stadt und
den Kreis Magdeburg,

den Nordhäuſer Courier,
erfolgen ſoll.

Demgemäß wird folgendes bekannt
gemacht:

Von den vierprozentigen An
leihe-Scheinen der Provinz Sach-
ſen, welche auf Grund des Allerhöch-
ſten Privilegiuums vom 27. December
1880 unterm 1. Januar 1881 ausgze-
fertigt worden, ſind in der Sitzung
der Landes Direction vom 5. Juni er.
folgende Nummern für die am 2. Jan.
1883 fällige Tilgungsrate ausgelooſt
worden
Buchſtabe B. No. 82, 83, 89 u. 96

à 1000 4000
Buchſtabe D. No. 175, 200 u. 236

à 200 600
in Summa 7 Stück zu 4600
Dieſe Anleiheſcheine werden den Jn-

habern zum 2. Januar 1883 hier-
mit gekündigt.

Die Auszahlung der Kapitalbeträge
erfolgt gegen Quittung und Rückgabe
der Anleiheſcheine mit den nach dem 2.
Januar 1883 fällig werdenden Zins-
ſcheinen Reihe I. No. 5--10 nebſt den
Anweiſungen zum Empfang neuer Zins
ſcheine von dem vorgedachten Tage
ab bei

der Provinzial-Hauptkaſſe hier
ſelbſt F

dem Bankhauſe Dingel Co.
in Magdeburg,

der Kur und neumürkiſchen
ritterſchaftlichen Darlehns-
kaſſe in Berlin.

Die Verzinſuug der ausgelooſten An
leiheſcheine hört mit dem 1. Januar
1883 auf.

Der Geldbetrag fehlender Zinsſcheine
wird von dem Kapitale in Abzug ge-
bracht.

Merſeburg, d. 7. Juli 1882.
Der Landes Director

Graf von Wintzingerode.

Erſter Verwalter
geſucht zum 1. October a. c. Jm Rü-
benbau erfahrene Bewerber wollen Ab-
ſchrift ihrer Zeugniſſe, ſowie Nachricht
über Qualifikation und Anſprüche ein-
ſenden an die Domaine Wanders-
leben. Erfurt.

Bis 250 St. fette Weideham-
mel ſollen Donnerstagden 27. Juli d. J.
Nachmittag 3 Uhr auf der Schäferei
Burg-Liebenau bei Merſeburg in
Poſten zu 10 Stück meiſtbietend ver-
kauft werden.

Futterſtand noch bis 1. September.
Sonſtige Bedingungen im Termin.

Schwarzburger.

III
in Schocken u. einzeln bei

Herm. Lincke,
Alter Markt 31.

Hamburg.
Möo tel Union.

Amsinckstrasse 2.
In nächster Nähe aller Bahnhöfe.

Gute Zimmer zu 1,25, 150 u.
2 Mark incl. Licht u. Service.

Diners v. 12 bis 3 Uhr à 1,50.
Restauration zujeder Tageszeit.
Gutes Bier auf Eis à Seidel 15
Pferdebahnen nach allen Stadt-

theilen und Umgegend.
F. Linow.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 7 Uhr verſchied nach

kurzem Krankſein unſer jüngſtes Töch-
terchen Margarethe im Alter von 6
Monaten.

Halle a/S., d. 24. Jnli 1882.
Ernſt Roesner und Frau.

Frankrei
betrachte

Standpy
ein politi
„A. A.

ſchweizer

kann ſag
reich ein
wie jetzt
beſten V
und daß
Maßreg
men da
Krieges
merken
anderſet

Fall ein
regeln z
zu müſſe

Es
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in ſein
eidgenöſ

geſamm
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